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Glossar 

Akupunktur: das der traditionellen chinesischen Medizin entstammende Prinzip der kleinen Na-

delstiche. Der Energiefluss im Körper erfolgt entlang bestimmter Meridane (Energiebahnen). Stö-

rungen des gleichmäßigen Energieflusses (hervorgerufen durch Krankheiten oder Stress) werden 

durch den Einsatz der Akupunkturnadeln gelöst. 

Alexander-Technik: Körperorientierte Methode, die Aufmerksamkeit sowie Körper- und Selbst-

wahrnehmung schult. Die von F. M. Alexander entwickelte Technik dient dazu, alltägliche Bewe-

gungen (wie z. B. Stehen, Gehen, Liegen, Sitzen) bewusster wahrzunehmen und wo nötig zu ver-

ändern, um unerwünschte und unnötige Verspannungen loszuwerden.  

Anti-Aging: Bewegung, die von amerikanischen Wissenschaftlern ins Rollen gebracht wurde. Da-

bei werden modernste medizinische Erkenntnisse eingesetzt, um biologische Alterungsprozesse 

anzuhalten, zu verzögern oder sogar umzukehren. Ziel ist es, die geistige und körperliche Unab-

hängigkeit, Leistungsfähigkeit und Vitalität zu erhalten, um auch im Alter jung zu bleiben.  

Atemtherapie: Die Atemtherapie lehrt das richtige Atmen, welches positive Effekte für die Ge-

sundheit hat. Es unterstützt den Zellstoffwechsel, hilft zu entspannen, verleiht eine gesünde-

re Haltung und trägt insgesamt zu einem verbesserten körperlichen und seelischen Wohlbefinden 

bei. 

Autogenes Training: Klassische Entspannungsmethode. Autogenes Training heißt, mit eigenen 

suggestiven (selbstbeeinflussenden) Kräften körperliche und seelische Entspannung einüben und 

hervorrufen zu können.  

Ayurveda: Die "Wissenschaft vom langen und guten Leben" wird in Indien seit mehr als 5000 Jah-

ren praktiziert und baut auf drei "Doshas" - drei Gemütszuständen - auf. Vata (beinhaltet Luft 

und  Äther), Pitta (beinhaltet Feuer) und Kapha (beinhaltet Erde und Wasser) sollen sich im Gleich-

gewicht befinden. Eine spezielle Ernährung, Behandlungen wie Ölmassagen und Dampfbäder, 

Heilmittel aus Kräutern und Meditation sind im Wesentlichen die Bestandteile von Ayurveda. Sie 

werden eingesetzt, um die Harmonie der drei Doshas zu erhalten bzw. wieder herzustellen. Die 

Anwendungen sind geeignet bei Stress, Magen- und Darmproblemen, Schlafstörungen, Gewichts-

problemen und chronischen Beschwerden.   

Beauty: Maßnahmen und Anwendungen zur Verbesserung des äußeren Erscheinungsbildes.  

Biofeedback: Sensoren zeichnen Puls, Muskelverspannung oder elektrische Leitfähigkeit der Haut 

auf. Der Anwender kann so die Körperfunktionen beeinflussen. Durch Biofeedback soll vor allem 

Entspannung erreicht werden. Auch Kopfschmerzen, Ängste und Rehabilitation nach Schlaganfäl-

len gelten als Anwendungsgebiete.  
Bochumer Gesundheitstraining (BGT) 

Das Bochumer Gesundheitstraining ist ein ganzheitliches Übungsprogramm mit dem Ziel, den 

Patienten ein strukturiertes Übungsprogramm mit den von ihnen gewünschten Themen in die 

Hand zu geben, das zusätzlich zu ihrer medizinischen Behandlung ihre Lebensqualität verbessert 

und durch eine Stärkung des Immunsystems die Heilungschancen erhöht. Thematische Schwer-

punkte des BGT’s sind: 

o Erlernen eines Entspannungsverfahrens 
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o Vorstellungsübungen, Texte, Medien zu gesundheitsrelevanten Fragestellungen 

o Erarbeiten von Strategien hinsichtlich problembezogener Themen wie „Beziehungen“, 

„Selbstvertrauen“, „Konflikte“, „Abschied, Tod und Sterben“, „Kränkungen“ etc. 

o Ganzheitliche und vitalisierende Aktivitäten: Bewegungsübungen, tanzen, spielen, singen 

o Die biologischen Grundlagen von Gesundheit: Ernährung, Bewegung, Schlaf. 

Chirotherapie: Die Chirotherapie beschäftigt sich mit Störungen der Funktion des Bewegungsap-

parates, speziell der Wirbelsäule. Ihr Name leitet sich vom griechischen Wort für Hand ab (Cheir). 

Die Hand ist das einzige Werkzeug des Chirotherapeuten in Diagnostik und Therapie.  

Die Diätetik oder Diätologie ist ein aus dem Griechischen (diaita, dt. Lebensweise) stammender 

Sammelbegriff, der ursprünglich alle Maßnahmen umfasste, die zur Gesunderhaltung oder Heilung 

beitragen, sowohl körperlich als auch seelisch, im Sinne einer geregelten Lebensweise. Die Bedeu-

tung des Begriffes hat sich gewandelt. Heute beschreibt der Begriff die Versorgung und Beratung 

von Kranken hinsichtlich einer Ernährung zur Heilung und/oder Therapie von Krankheiten. 

Entschlackung: Durch Körperpackungen mit bestimmten Wirkstoffen, Thalasso-Anwendungen 

und Heilfasten werden abgelagerte Zwischen- und Endprodukte des Stoffwechsels ausgeschieden.  

Ernährungsberatung vermittelt Informationen über ernährungsphysiologische, biochemische 

und allergologische Zusammenhänge der Ernährung und beinhaltet Beratung zur Lebensmittel-

struktur, deren Herstellungsprozessen und ggf. auch zu Themen wie Essverhalten, Lebensführung, 

Körperbewusstsein und Sport. Eine Ernährungsberatung richtet sich im Gegensatz zur Diättherapie 

immer an gesunde Personen in besonderen Lebenssituationen (wie z.B. Schwangere, Sportler) oder 

Personen, die bereits Risikofaktoren, wie z.B. Übergewicht (nicht Adipositas) vorweisen aber noch 

nicht erkrankt sind. 

Eutonie: Bewegungstherapie, entwickelt von Gerda Alexander, zum Erlernen bewusster Körper-

wahrnehmung. Dadurch sollen festgehaltene Energien gelöst und der Körper in eine „Wohlspan-

nung“ (Eutonie) versetzt werden. Anwendung bei Muskel- und Bewegungsproblemen sowie unter-

stützend in der psychotherapeutischen Behandlung.  

Fango: Mineralschlamm aus heißen Quellen vulkanischen Ursprungs, der kalt, körperwarm oder 

heiß für Packungen oder Bäder verwendet wird. Der Körper kommt in heiße Fango-Packungen 

eingepackt ins Schwitzen, was zur Gefäßerweiterung sowie zur Beschleunigung des Blutkreislaufes 

führt. Eingesetzt werden Fango-Packungen dort, wo Wärme einen positiven Einfluss hat, etwa zur 

Linderung von rheumatischen Beschwerden und Verspannungen.  

Feldenkrais: Körpertherapeutisches Verfahren, das sich durch die Behutsamkeit und Bewusstheit 

der Anwendung auszeichnet. Gründer der Feldenkrais-Methode war der Kernphysiker Dr. Moshé 

Feldenkrais (1904 - 1984). Feldenkrais entwickelte die These, dass das Erlernen neuer körperlicher 

Bewegungsmuster mit neuen psychischen Reaktionsmustern verbunden ist. Fehlkonditionierte 

Haltungs- und Bewegungsmuster werden bewusst gemacht und durch behutsame Bewegungs-

muster wieder ins Lot gebracht. Dadurch besteht die Möglichkeit, zu einer "freieren Persönlichkeit” 

mit "reifem Gefühls-und Sinnenleben” heranzuwachsen. Heute zählt die Feldenkrais-Methode zu 

den gängigsten Körpertherapien. 
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Hämatogene Oxidationstherapie: Die hämatogene Oxidationstherapie ist ein Verfahren zur Ver-

besserung der Durchblutung. Dieses Therapie-Verfahren hilft, Herz-Kreislaufsystemerkrankungen 

infolge krankhafter Gefäßveränderungen zu vermeiden. Die hämatogene Oxidationstherapie ist 

eine wirkungsvolle, biologische Behandlungsmethode. Sie verbessert die Durchblutung und das 

Wohlbefinden. Die hämatogene Oxidationstherapie dient der Krankheitsvorbeugung und dem 

Schutz vor Erkrankungen.  

Heilfasten/Fasten: Bewusster Verzicht auf Nahrung, bei welchem für einige Tage lang keine feste 

Nahrung zu sich genommen wird. Heilfasten wirkt unterstützend bei der Behandlung von Stoff-

wechselkrankheiten und chronischen Erkrankungen, führt zu einer gesünderen und bewussteren 

Lebensführung und Selbsterfahrung. Das Heilfasten nach Buchinger ist die meist verbreitete Fas-

tenform. Bei dieser Variante werden ausschließlich Gemüsebrühe, Tee und Fruchtsäfte eingenom-

men.  Heilfasten dient der Entschlackung sowie der Gesundheitsvorsorge.  

Hot Stone Therapie: Die energetisierende und harmonisierende Wirkung dieser Behandlung wird 

seit Jahrtausenden in traditionellen Behandlungen genutzt. Glatte Basaltsteine werden auf 60°C 

erhitzt und eingeölt. Damit wird der Körper mit sanftem Druck und Streichungen behandelt. Die 

Wärme dringt tief in die Haut ein, der Lymphfluss wird angeregt, die verhärtete Muskulatur gelo-

ckert und eine tiefe Entspannung erreicht. 

Hypnose: Als Hypnose (altgr. hypnos, "Schlaf") wird das Verfahren zum Erreichen einer hypnoti-

schen Trance  bezeichnet. Trance ist gekennzeichnet durch vorübergehend geänderte Aufmerk-

samkeit und meist tiefe Entspannung. 

Infusionen: Unter einer Infusion versteht man die kontrollierte Verabreichung bzw. das Einbringen 

größerer Flüssigkeitsmengen in bestimmte Körperkompartimente.   

Die Integrierte Versorgung ist eine neue „sektorübergreifende“ Versorgungsform im deutschen 

Gesundheitswesen. Sie fördert eine stärkere Vernetzung der verschiedenen Fachdisziplinen und 

Sektoren (Hausärzte, Fachärzte, Krankenhäuser), um die Qualität der Patientenversorgung zu ver-

bessern und gleichzeitig die Gesundheitskosten zu senken.  

Kinesiologie ist ein ganzheitliches Therapiesystem, in dem durch gezielte Berührungen, Bewe-

gungen und Massagen emotionale und physische Blockaden aufgelöst werden. Kernstück der Dia-

gnostik ist der kinesiologische Muskeltest. Er soll zum Auffinden von Ungleichgewichten und Dys-

funktionen im körperlichen und emotionalen Bereich dienen, indem damit Substanzen, Informati-

onen, Emotionen, Therapien usw. für jeden Menschen individuell ausgetestet werden.  Je nach 

Kinesiologie-Richtung dienen ein oder mehrere Muskeln als „Indikator-Muskeln“ (=Anzeige-

Muskeln).  

Klangreise: Sie umgibt den Teilnehmer mit einer Atmosphäre von Ruhe und Gelassenheit. Östli-

ches und westliches Ambiente harmonieren, vermitteln Geborgenheit, Farbenfreude, Verspieltheit 

und Klarheit. Im Sitzen oder im Liegen reist der Besucher mit geschlossenen Augen in die Welt der 

traditionsreichen tibetischen Klangschalen, Gongs oder dem Weltenklang der Cama - Sona. 

Kneipp-Anwendungen: Ganzheitliche Lehre nach Sebastian Kneipp. Wasseranwendungen wie 

Güsse, Wickel und Bäder, die durch den Wechsel von kalt und warm den Kreislauf und Stoffwechsel 

anregen. Kneipp setzte darüber hinaus auch auf Vollwertkost und Pflanzenheilkunde.  
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Lu Jong: Die älteste asiatische Bewegungslehre der Mönche Tibets zur Gesunderhaltung von Kör-

per und Geist. 

Lymphdrainage: Die manuelle Lymphdrainage ist, vereinfacht ausgedrückt, eine „Entstauungsthe-

rapie”, um mit sanften, kreisenden Bewegungen und Ausstreichungen bei gestauter Flüssigkeit 

(Ödem) den Lymphabfluss zu steigern und den venösen Blutrückfluss zu verbessern. Durch das 

Streichen des Gewebes wird die im Gewebe angesammelte Flüssigkeit wieder zurück in die Blut-

bahn geführt und kann so über die Nieren ausgeschieden werden, d.h. dass die Entstauung eine 

Entwässerung zur Folge hat. Durch die sanften Streich- und Kreisbewegungen der Fingerspitzen 

unterscheidet sich die Lymphdrainage von den festen Handgriffen der klassischen Massage. 

Die Meditation ist ein Versenken in einen besonderen Bewusstseinzustand, bei der die Aufmerk-

samkeit und die Atmung nach innen gelenkt werden. Durch die gewonnene Ruhe entspannt der 

Körper. Meditation wird daher bei Stress empfohlen.  

Multimodale Stresskompetenz: Das Konzept Multimodale Stresskompetenz sieht den modifizier-

ten Umgang mit Gefühlen als entscheidend an für eine nachhaltige Verbesserung des Umgangs 

mit Stress. Der multimodale Charakter des Trainingsprogramms "Stresskompetenz" drückt sich in 

der ganzheitlichen Betrachtung psychischer, biologischer und sozialer Ebenen des Stressgesche-

hens aus. Im Mittelpunkt steht die Verbesserung des Umgangs mit alltäglichen Belastungen im 

privaten und beruflichen Bereich sowie im sonstigen sozialen Kontext. Angestrebt wird: die Minde-

rung von Häufigkeit und/oder Ausmaß der Belastungen, die Verbesserung differenzierter Reaktio-

nen auf Belastungen und eine Steigerung der Belastbarkeit. 

PC gestützte Entspannungsverfahren: Richten sich an Personen, die viel an Bildschirmen tätig 

sind. Schulung des Umgangs mit unterschiedlichen Entspannungsübungen, die vor allem die visu-

elle und körperliche Leistungsfähigkeit aufrechterhalten und verbessern soll. 

Phantasiereisen: Phantasiereisen sind "Reisen nach innen" - und damit außergewöhnliche Erleb-

nisse. Sie ähneln dem Autogenen Training. Man kann sie auch als gelenkte Tagträume bezeichnen. 

Es handelt sich hierbei um geleitete Reisen die durch einen besonders vorgelesenen Text, Ent-

spannung, positive Gedanken und Gefühle vermitteln. Sie fördern die Phantasie und Kreativität 

und helfen dabei, Stress abzubauen und das innere Gleichgewicht wiederherzustellen. 

Progressive Relaxation: Entspannungstechnik. Das Prinzip der Progressiven Entspannung liegt im 

systematischen Wechsel von Anspannung und Entspannung einzelner Muskelgruppen. Dies er-

möglicht es, ein genaues Gefühl für körperliche An- und Entspannung zu erreichen.  

Qi Gong umfasst verschiedenartige Techniken, wie Dehn-, Atem- und Lautübungen mit dem Ziel 

der Stärkung der Lebenskraft. Die Übungen basieren auf der Erkenntnis, dass die Lebensenergie 

„Qi“ in den Meridianen zirkuliert und viele gesundheitliche Beschwerden durch das Nicht-Fließen 

von Qi verursacht werden. Durch die Übungen werden bestimmte Punkte im Körper aktiviert, da-

mit das Qi wieder fließen kann.   

Reiki: Japanisches Behandlungsverfahren, durch das die Lebensenergie aktiviert, verstärkt bzw. 

übertragen werden soll. Ziel ist, das Wohlbefinden zu stärken und ein höheres Bewusstsein zu er-

reichen. Die Reiki-Technik besteht in Handauflegen auf bestimmte Körperstellen, denen dadurch 

Energie zugeführt werden soll. Durch Reiki werden die Selbstheilungskräfte des Körpers aktiviert. 
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Unter dem Begriff Schmerztherapie werden alle therapeutischen Maßnahmen zusammengefasst, 

die zu einer Reduktion von Schmerz führen. Da insbesondere die Behandlung chronischer Schmer-

zen einen interdisziplinären Ansatz erfordert, wird dazu auch häufig der Begriff Schmerzmanage-

ment verwendet. Dieser wird als Überbegriff für alle planenden, überwachenden und steuernden 

Maßnahmen verstanden, die für die Gestaltung einer effektiven Schmerztherapie erforderlich sind.  

Schröpfen: Beim Schröpfen wird in sogenannten Schröpfgläsern oder Schröpfköpfen ein Unter-

druck erzeugt. Diese Schröpfgläser werden direkt auf die Haut gesetzt. Der Unterdruck wird übli-

cherweise dadurch erreicht, dass die Luft im Schröpfkopf erhitzt und dieser sofort auf die Haut des 

Patienten gesetzt wird. Alternativ kann der Unterdruck durch eine Absaugvorrichtung im Schröpf-

glas erzeugt werden. Die Methode soll gegen Durchblutungsstörungen, Muskelschmerzen und 

Verspannungen, Rückenschmerzen, chronischen Kopfschmerzen helfen, aber auch bei Asthma und 

Tuberkulose. 

Spa: Oberbegriff für Gesundheits- und Wohlfühlanwendungen sowie -einrichtungen, die häufig, 

aber nicht zwingend einen Bezug zum Medium Wasser aufweisen. Der Begriff Spa leitet sich ver-

mutlich vom belgischen Kurort Spa ab. Spa-Einrichtungen bieten u.a. an: Dampfbäder, Kneipp-

Kuren oder Thalasso-Behandlungen. Auch Körpertherapien im Wasser zählen zu den Anwendun-

gen. Daneben findet der Besucher ein breites Angebot an kosmetischen Behandlungen und Mas-

sagen, teilweise auch Fitness- und Bewegungsprogramme.   

Tai Chi / Tai Chi Chuan ist ein jahrhundertealtes chinesisches meditatives Bewegungssystem mit 

gesundheitsfördernden Aspekten, das aus einer Kampfkunst heraus entwickelt wurde. Im Tai Chi 

als Entspannungstraining kommt es in erster Linie auf Weichheit und Geschmeidigkeit an. Die 

Muskulatur soll im Laufe der Zeit entspannt und die Gelenke frei beweglich sein.  

Thalasso (abgeleitet vom griechischen Wort thalassa für Meer) bezeichnet die Behandlung von 

Krankheiten mit kaltem oder erwärmtem Meerwasser, Meeresluft, Sonne, Algen, Schlick und Sand. 

Heute gibt es einen fließenden Übergang zwischen medizinisch arbeitenden Instituten zur Be-

handlung von Atemwegserkrankungen, Rheuma und chronischen Hautkrankheiten bis hin zu ge-

sundheits- und wellnessorientierten Angeboten für Urlauber. 

Tuina-Massage (Tuina Anmo): Massage-Technik innerhalb der Traditionellen Chinesischen Medi-

zin. Tuina Anmo setzt sich aus den unterschiedlichen Massagetechniken zusammen. Auf der 

Grundlage des Meridian- und Akupunkturpunktsystems werden an bestimmten Punkten Reize 

unterschiedlicher Qualität gesetzt. Bei der Tuina-Behandlung werden etwa 300 verschiedene Griff-

techniken angewandt, die nicht nur zur Lockerung der Muskulatur, Bänder und Sehnen eingesetzt 

werden, sondern über eine Druckmassage von Akupunkturpunkten (Akupressur) auch Energieblo-

ckaden lösen sollen (Qi). 

Traditionelle Chinesische Medizin (TCM): Überbegriff für das über 3.000 Jahre hinweg überliefer-

te volksmedizinische Gesundheits- und Behandlungswissen Chinas. TCM setzt sich zusammen aus 

Heilkräutertherapie, Akupunktur, Tuina, Qi Gong und Diätetik. 

Trinkkur: Kurmäßige Einnahme natürlicher Heilwässer zu Hause oder während eines Kuraufenthal-

tes. Die Trinkkur dient zur Entschlackung, zur Verbesserung des Stoffwechsels und zur Regulierung 

verschiedener Organfunktionen.  
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Vinotherapie: Behandlung zur Schönheitspflege und Revitalisierung der Haut auf der Basis von 

Traubenkernextrakten bzw. kaltgepresstem Traubenkernöl. Vinotherapie verbindet Naturkosmetik 

mit dem Genuss vielfältiger Speisen auf der Grundlage von Erzeugnissen aus Traubenkernmehl 

und Traubenkernöl. 

Waterbalancing: Methode der Tiefenentspannung im bzw. auf warmen Wasser zur Harmonisie-

rung und Vitalisierung des ganzen Menschen. Durch die Kombination verschiedener Bewegungs- 

und Entspannungstechniken sollen Verspannungen gelöst, Gelenke gelockert sowie körperlich-

geistige Erholung und Ausgewogenheit bewirkt werden. 

Wellness: In den 1950er Jahren wurde „Wellness“ von Dr. med. Halbert Dunn, einem Präventivme-

diziner, zu einem Schlagwort für eine neue, ambitionierte Gesundheitsbewegung in den USA. Der 

Kerngedanke lautet: Krankheiten erst gar nicht entstehen lassen, sondern durch bewusste Lebens-

weise vorbeugen und die individuell gegebenen Vitalpotenziale voll ausschöpfen. In den 1970er 

Jahren griffen weitere US-Ärzte diesen Gedanken auf und warben mit dem Begriff „Wellness“ für 

präventive Alternativen zum traditionellen Gesundheitssystem und einen gesunden Lebens-

stil.  Aus dieser Zeit stammt auch die bis heute gültige und korrekte Definition des Begriffes als 

Kombination aus (objektiv) guter Gesundheit und (subjektiv) erlebtem Wohlbefinden. 

Medical Wellness bezeichnet die synergetische Kooperation von Medizin und Wellness, die in 

ihrer Kombination mehr gesundheitliche Wirkung erzielt als jedes der beiden Kompetenzfelder für 

sich allein. Entsprechende Angebote müssen auf Grundlage medizinischer Fachkompetenz die 

Lebensqualität verbessern und zur Stärkung der eigenen Gesundheit durch einen genussvoll ge-

sunden Lebensstil befähigen. Zumindest im Falle bekannter gesundheitlicher Vorbelastungen oder 

Vorschäden ist eine ärztliche Mitwirkung unerlässlich.  

Yoga ist eine von sechs klassischen Schulen der indischen Philosophie, die rund 4000 Jahre zurück 

reicht. Yoga ist auch ein umfassendes Entspannungsverfahren, das sich verschiedener Wirkprinzi-

pien, wie der Erweiterung der motorischen, respiratorischen (die Atmung betreffend) und kogniti-

ven (Wahrnehmung, Denken) Kompetenzen, bedient. 

 

Zilgrei: Haltungs- und Atmungstherapie, die 1977 von der Yogalehrerin Zillo und des Chiroprakti-

kers und Orthopäden Greissing entwickelt wurde. Mittels Selbstuntersuchung auf verschiedenen 

Bewegungsebenen wird festgestellt, in welcher Richtung von Bewegungen Beschwerden oder 

Schmerzen auftreten. Die Selbstbehandlung erfolgt durch gezielte Bewegungsabläufe und verän-

derte Atmung. Ziel ist, Verkrampfungen zu lösen und Fehhaltungen zu korrigieren. Der Steifheit 

und verminderten Beweglichkeit der Wirbelsäule soll vorgebeugt und rheumatischen Beschwer-

den, Arthrose, Arthritis, Migräne, Schmerzen im Bereich Schultern, Nacken, Rücken, Gelenken, Be-

cken entgegengewirkt werden. 

 

 

 

 

 

 

 



dwif – Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

 

 

- 17 -

 

Die Philosophie der Initiative Wein- und Gesundheit 

Leitgedanke der Initiative „Wein und Gesundheit“ ist die Entwicklung des Gesundheitstourismus  in 

Bernkastel-Kues mit dem Ziel, durch attraktive Kombinationen von Gesundheitsangeboten mit 

Angeboten rund um das Thema Wein in all seinen Facetten, innovative Angebote zu entwickeln, 

die alle Sinne berühren und helfen, das Wohlbefinden der Gäste zu steigern.  

Grundlage der Angebotsentwicklung bildet dabei die zunehmende Vernetzung der zahlreichen 

Anbieter und Angebote, in Form der eingerichteten Themen- und Arbeitsgruppen, die in regelmä-

ßigen Abständen zusammenkommen und die entwickelten Idee weiter konkretisieren. Die Pro-

duktentwicklung folgt dabei dem Anspruch, den Gästen nur qualitativ hochwertige Angebote  zur 

Verfügung zu stellen.  

Um eine missverständliche Auffassung des Themas „Wein und Gesundheit“ zu vermeiden, wird 

zukünftig nicht mehr der Begriff „Vino Sanitas“ verwendet, da es sich in diesem Zusammenhang 

nicht um Therapieformen im medizinischen Sinne handelt.  Vielmehr soll die Botschaft durch Kom-

binationen von „Wein und Gesundheit“ geprägt sein. Hiefür gilt es, eine für die Kommunikation 

geeignete Botschaft in Form einer geeigneten Wort-Bildmarke zu entwickeln.  

Im Grundsatz muss sich die Entwicklung von (Medical)Wellnessangeboten an den Leitlinien der 

Landesinitiative zur Profilierung des Gesundheitstourismus in Rheinland-Pfalz  (Ich-Zeit) orientieren. 

Hierfür ist ein dreistufiges Modell vorgesehen. In der ersten Stufe geht es um eine besondere Servi-

ceausrichtung bei der Angebotsentwicklung. In der zweiten Ebene geht es um die spezifischen 

Produktanforderungen, mit denen eine hohe Qualität und Güte der Angebote gewährleistet wer-

den soll. Als dritte Ebene spielen die Angebote im Umfeld eine wichtige Rolle (vgl. Kap. III 2.6). Im 

Ergebnis dieser drei Ebenen entsteht ein umfassendes Angebotsbündel, das die Bedürfnisse des 

Gastes ideal trifft.  

Das Beherbergungsgewerbe bildet mit einem qualitativ hochwertigen Angebot die Grundlage für 

den Aufenthalt des Gastes. Mit außergewöhnlichen Service- und Dienstleistungen zum Thema 

„Wein und Gesundheit“ sorgen die Gastgeber für ein besonderes Wohlfühlerlebnis. Je nach den 

persönlichen Vorlieben werden dem Gast individuelle Arrangements angeboten. Der Fokus kann 

dabei auf besonderen kulinarische Erlebnissen liegen, aber auch z.B. die Teilnahme an themenspe-

zifischen (Kultur)Veranstaltungen beinhalten und / oder auch individuelle Wellness- oder Gesund-

heitsleistungen im Hause oder in Kooperation mit einem Partner. Für alle Glieder der Servicekette 

werden dabei hohe Qualitätsmaßstäbe angesetzt und das Personal verfügt je nach den Leistungen 

über die entsprechend erforderlichen Qualifikationen. 

Die Vision 

Die Gesundheit und das Wohlbefinden der Gäste sind für die Leistungsträger das höchste Gut. In 

Bernkastel-Kues kann sich der Gast erholen und aktiv etwas für die Gesundheit tun. Hierfür werden 

ihm vielfältige medizinisch anerkannte Maßnahmen der Gesundheitsvorsorge angeboten (Ge-

sundheitschecks, medizinisch therapeutische Maßnahmen). Ihm stehen aber auch ausgesuchte 

Angebote im Bereich Wellness zur Verfügung.  In Bernkastel-Kues erhält der Gast an zentraler Stelle 

ausführlich Auskunft und Hinweise auf die Gesundheits- und Wohlfühlangebote. Die Angebote 
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zeichnen sich dabei durch eine auch gesundheitlich sinnvolle Verknüpfung mit dem Thema „Wein-

erlebnis“ aus. Als spezifische Anwendungsform im Bereich Wellness ist die Vinotherapie anzusehen. 

Neben Wohlfühlbehandlungen gehören auch Angebote im Bereich Schönheit und Pflege dazu. 

Für alle Angebote im Bereich „Wein und Gesundheit“ wird eine hohe Produkt- und Beratungsquali-

tät gewährleistet. Dies setzt bei den betreffenden Akteuren eine entsprechende fachliche Qualifi-

kation voraus. Das Wissen sollte regelmäßig auf den aktuellen Stand der Entwicklung gebracht 

werden. Dies betrifft aber nicht nur die regelmäßige Qualifizierung. Vielmehr sind alle Beteiligten 

von einer zentralen Stelle regelmäßig über aktuellen Entwicklungen im Allgemeinen, aber auch im 

speziellen Zusammenhang mit der Initiative, zu informieren. Die hohe Kompetenz im Bereich Wein 

und Gesundheit wird durch kontinuierliche wissenschaftliche Forschung sicher gestellt. 
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I. Aufgabenstellung und Bearbeitungsstruktur 

1. Struktur des Arbeitsprozesses 

Mit dem Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues sind die grundsätzlichen Rahmenbe-

dingungen und Handlungsansätze für die zukünftige Entwicklung des Gesundheitstourismus in 

Bernkastel-Kues geschaffen worden. Das besondere Profil, durch das sich die Stadt dabei von ande-

ren Wettbewerbern abhebt, ist die Fokussierung der zu entwickelnden Projekte und Maßnahmen 

auf das Themenfeld „Wein und Gesundheit“. Zwei  Entwicklungsebenen haben sich bei der Pro-

jektbearbeitung herauskristallisiert. Zum einen die Konzentration auf vier Schwerpunktprojekte im 

Bereich Infrastruktur und Vernetzung, die in ihrer Art jeweils eine Leuchtturmfunktion für die zu-

künftige Tourismusentwicklung übernehmen sollen. Zum anderen die Vernetzung der lokalen tou-

ristischen und gesundheitswirtschaftlichen Leistungen mit dem Ziel, ein umfangreiches gesund-

heitstouristisches Angebotsspektrum im Kontext „Wein und Gesundheit“ zu entwickeln. Beide E-

benen sind in einem engen gemeinsamen Kontext zu sehen.  

Ein umfangreicher Erhebungs- und Analyseprozess, der in mehreren Arbeitsphasen durchgeführt 

wurde (vgl. Abb. 1), bildet die Basis der vorgeschlagenen Schwerpunktprojekte und der Hand-

lungsmaßnahmen. Zur Dokumentation des Entwicklungsprozesses wurde mit dem Projektbeginn 

eine interaktive Plattform1 eingerichtet, auf der die Ergebnisse der einzelnen Arbeitsschritte doku-

mentiert sind. Interessierte Akteure haben dadurch die Möglichkeit, aktuelle Prozesse und Ergeb-

nisse zu kommentieren. Auf dieses Diskussionsforum wurde im Rahmen der durchgeführten Ver-

anstaltungen und in der Presse hingewiesen.  

Abb. 1: Bearbeitungsphasen Masterplan Gesundheitstourismus 
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Quelle: dwif 2010 

Die zweite Arbeitsphase beinhaltet die Markt- und Potenzialanalyse zur Angebotssituation im Be-

reich „Wein und Gesundheit“ in Bernkastel-Kues. Dazu gehört eine umfangreiche Bestandserhe-

bung der relevanten Angebote in den Bereichen der Tourismus-, Gesundheits- und Weinwirtschaft. 

Alle erfassten Angebote sind kategorisiert und in Hinblick auf ihre Nutzbarkeit für die Entwicklung 

von gemeinsamen Maßnahmen in diesem Bereich bewertet. Aufgrund der Bestandserhebung sind 
_______________________________________________________________ 

 
1   In Kooperation mit der in  Bernkastel-Kues ansässigen Firma ComCept. 
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Angebotslücken benannt worden, die durch die im weiteren Prozessverlauf erarbeiteten Maßnah-

men und zu entwickelnden Schwerpunktprojekte geschlossen werden sollen. Die Ergebnisse der 

Bestanderhebung werden im Masterplan im Zusammenhang mit den Handlungsfeldern darge-

stellt. 

Die Analysephase (Arbeitsphase 3) verlief in großen Teilen parallel zur Markt- und Potenzialanalyse, 

um unter anderem wichtige Ergänzungen bei der Angebotserfassung vornehmen zu können. Die 

meisten Ideen und Vorschläge zum Aufbau gesundheitstouristischer Strukturen und die Entwick-

lung entsprechender Produkte werden mit interessierten Akteuren aus Bernkastel-Kues und Um-

gebung über die dafür eigens eingerichteten Arbeitsgruppen entwickelt. So werden die lokalen 

Akteure a priori in das Projekt einen Masterplan für den Gesundheitstourismus zu erstellen einbe-

zogen. In der Analysephase sind bereits vorhandene Konzepte und Projektideen auf ihre Relevanz 

für den aktuellen Prozess überprüft worden. 

In der Konzeptionsphase sind die Ergebnisse aller Arbeitsschritte zusammengeführt. So besteht der 

vorliegende Masterplan aus einem Analyseteil, Grundlagen und Maßnahmen für die die Entwick-

lung gemeinsamer Angebote innerhalb der Initiative „Wein und Gesundheit“ die in vier Machbar-

keitsstudien für die Schwerpunktprojekte2 münden. 

2. Der Arbeitsablauf im Detail 

Mit dem Auftakt zum Masterplan wurde ein umfangreicher Analyse-, Arbeits- und Bewertungspro-

zess in der Verbandsgemeinde angestoßen. Von Beginn an wurde dabei eine große Anzahl interes-

sierter Akteure in die Entwicklung von Maßnahmen eingebunden, um einerseits eine hohe Trans-

parenz über die laufenden Prozesse zu gewährleisten und andererseits eine hohe Akzeptanz und 

Mitmachbereitschaft in der Bevölkerung zu erzeugen. Zu diesem Zweck wurde ein mehrstufiger 

Prozess durchgeführt: 

• Durchführung einer öffentlichen Auftaktveranstaltung  

• Workshops zur Ideen und Maßnahmenentwicklung 

• Expertengespräche zur Fundierung der Maßnahmen 

• Zwischenpräsentation zur Vorstellung der bisherigen Ergebnisse 

• Abschlusspräsentation 

• Projektbegleitend: Informationsplattform im Internet. 

 

Am 20.02.2010 wurde im Rahmen einer Auftaktveranstaltung das Projektvorhaben der interessier-

ten Öffentlichkeit vorgestellt. An dieser Veranstaltung in der Güterhalle des alten Kueser Bahnhofs 

nahmen über 100 interessierte Personen teil. Ziel war es einerseits, das Vorhaben und den Ablauf 

des Projektes vorzustellen und zum zweiten sollten im Rahmen der Veranstaltung direkt unmittel-

bar viele Teilnehmer zur Mitarbeit in den vorgesehenen Arbeitsgruppen gewonnen werden. Fol-

gende Arbeitsgruppen wurden dabei ins Leben gerufen:  

• Arbeitsgruppe 1: Innovativer Gesundheitstourismus 
_______________________________________________________________ 

 
2  Die Machbarkeitsstudien können auch als eigenständige Publikationen aus dem Masterplan herausgenommen wer-

den. 



dwif – Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

 

 

- 21 -

• Arbeitsgruppe 2: Wein- und Weinprodukthersteller 

• Arbeitsgruppe 3: Marketing und Vertrieb. 

Über 50 Personen meldeten sich hierbei für eine Teilnahme an den Workshops an. Über die Veran-

staltung wurde positiv in der Presse berichtet.  

Für die Arbeitsgruppen waren mehrere Termine vorgesehen. Die Arbeitsgruppen 1 und 2 kamen 

erstmals am 13. und 14. April 2010 zusammen. Veranstaltungsstätten waren das Kurgastzentrum 

auf dem Kueser Plateau sowie das Cusanus Geburtshaus in Kues. An den beiden Veranstaltungen 

nahmen insgesamt etwa 40 Personen teil. Im Rahmen der Veranstaltungen wurde die Bestandser-

hebung zur Erfassung der in Bernkastel-Kues vorhandenen Angebote im Zusammenhang mit Vino 

Sanitas vervollständigt und erste Ideen für zukünftige Angebote und Anwendungen entwickelt.  

Neben den Workshops bildeten die Gespräche mit regionalen Experten für die Ausarbeitung der 

Projektschwerpunkte eine wichtige Rolle.  Denn nur im Rahmen persönlicher Gespräche lassen sich 

oftmals wichtige Schlüsselfaktoren, die für die Umsetzungsmöglichkeiten einzelner Projekte eine 

bedeutende Rolle spielen, ermitteln. Häufig kommen nur in diesem Rahmen wertvolle Detail-

kenntnisse zutage, die sich unter Umständen Projekt fördernd oder im ungünstigen Fall auch 

hemmend auswirken können. Die Gespräche wurden mit wichtigen Akteuren aus der Verwaltung, 

dem Tourismus und der Gesundheitswirtschaft geführt. Die Auswahl der Gesprächspartner erfolgte 

in Abstimmung mit dem Auftraggeber. Insgesamt wurden zwischen Februar und Mai 22 Experten-

gespräche geführt. 

Abb. 2: Integration der Machbarkeitsstudien in den Entwicklungsprozess des Masterplans 
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Quelle: dwif 2010 

 

Die Ergebnisse der Bestandsanalyse, der Workshops und der Expertengespräche wurden unter 

Berücksichtigung weiterer Analysen weiter ausgearbeitet und konkretisiert. Daraus wurden Vor-

schläge für vier Vertiefungsprojekte, die sich aus 12 Teilprojekten zusammensetzen, abgeleitet. Im 

Rahmen einer Sitzung der Steuerungsgruppe am 26. Mai wurden den Auftraggebern die bisheri-

gen Ergebnisse vorgestellt. Mit einstimmiger Zustimmung entschieden die Mitglieder der Steue-
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rungsgruppe, die vier Vertiefungsprojekte im Rahmen ausführlicher Machbarkeitsuntersuchungen 

eingehender auf ihre Realisierungsmöglichkeiten hin prüfen zu lassen.  

Die vier Vertiefungsprojekte3 integrieren mehrere Teilprojekte unter einem Hauptthema:  

• Errichtung eines Therapiezentrums „Wellness-Terrassen“ auf dem Kueser Plateau mit mul-

tifunktionalen Räumlichkeiten 

- Sauna mit Innen und Außenbereich 

- Therapie- und Anwendungsräume 

- Klimapavillon 

- Gastronomie 

- Multifunktionale Räumlichkeiten  

- Vino Wellnessangebote 

• Umbau des Hotels Moselpark zu einem modernen Tagungs- und Sporthotel 

- Modernes Sporthotel mit Aktivangeboten 

- Tagungszentrum mit modernen Räumlichkeiten 

• Errichtung eines Wein- und Erlebniszentrums „Weinwelten“ in Bernkastel 

- Vino-Sanitas Lounge: Informations- und Kompetenzzentrum für Wein und Gesundheit 

- Wein-Erlebniswelten: spektakuläre Inszenierungen und Präsentationen 

- Weingastronomie 

- Weinshop /Vertriebszentrum 

• Entwicklung einer VinoCard mit Mobilitätskonzept 

- Vernetzung der vielfältigen Leistungen und Angebote von Wein und Gesundheit 

- Integration der örtlichen Mobilität, insbesondere die Anbindung des Kueser Plateaus.  

Wie es sich bereits nach den ersten Workshops der Arbeitsgruppen 1 und 2 abzeichnete, gibt es 

zwischen diesen beiden Gruppen bei den Projektideen zahlreiche Schnittstellen, die es sinnvoll 

machte, diese beiden Gruppen zusammenzufassen. In dem dritten gemeinsamen Workshop der 

beiden Arbeitsgruppen wurden den Teilnehmern am 28.06. in der Güterhalle in Kues die bisheri-

gen Ergebnisse vorgestellt. Im Anschluss wurden die entwickelten Themenfelder und Projektideen 

weiter ausgearbeitet und geeignete Strukturen gefunden, mit denen diese Themen auch nach 

Beendigung der moderierten Workshops weiterentwickelt werden können. Zu diesem Zweck sind 

für die einzelnen Themenfelder Projektverantwortliche benannt, die für die weitere Abstimmung 

untereinander und die weitere Entwicklung in 2011 ff. zuständig sind.  

Im Anschluss an diese Veranstaltung fand am 29.06. im Kurgastzentrum auf dem Plateau der Work-

shop der dritten Arbeitsgruppe „Marketing und Vertrieb“ statt. Bereits in den ersten beiden Ar-

beitsgruppensitzungen wurden von den Akteuren zahlreiche Aufgaben bzw. Ideen benannt, die in 

diesen Bereich fielen. Somit wurde in diesem Workshop eine konkrete Aufgabenverteilung für die 

ausgearbeiteten Themenfelder vorgenommen.  

_______________________________________________________________ 

 
3  Fortan auch als Machbarkeitsstudien und oder Schlüsselprojekte benannt. 
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Die Ergebnisse der AGs sind die Grundlage und Bestandteil des vorliegenden Masterplans. In den 

vier Machbarkeitsstudien erfolgt, eingedenk der in den AGs und Expertengesprächen erarbeiteten 

Ergebnisse, die Konkretisierung der vier Schlüsselprojekte.  

3. Themenschwerpunkt Wein und Gesundheit 

Die Vinotherapie als Ausgangsgedanke: Der Begriff umfasst, wie die Wirkstoffe des Weins bei der 

Pflege und Behandlung von gestressten Körpern und Seelen helfen. Die Produkte aus Weinrebe 

und Traube stärken den Kreislauf und das Immunsystem, kurbeln den Fettstoffwechsel an und för-

dern die Durchblutung. Diese Ansätze lassen sich ideal mit Wellness- und Entspannungsprogram-

men verknüpfen. Der Ansatz in Bernkastel-Kues geht aber weit darüber hinaus. Die Stadt beabsich-

tigt sich auch als Forschungs- und Informationszentrum in diesem Bereich zu profilieren und ent-

sprechende Angebote zu entwickeln.  

Für die Entwicklung des Gesundheitstourismus in Bernkastel-Kues ist die Idee, die gesundheitsför-

dernden Komponenten des Weins in das Zentrum der zukünftigen Produktentwicklung zu stellen 

und entsprechende Angebote zu vermarkten, der Impuls für die zukünftige Entwicklung von Maß-

nahmen. Grundlage für die Entwicklung der Maßnahmen und Produkte bildet dabei eine Themen- 

bzw. Markenphilosophie, mit der dieser Schwerpunkt inhaltlich beschrieben und gegenüber den 

Gästen kommuniziert werden soll.  

Bei der Ausarbeitung der Projektinhalte zeigte sich in den Sitzungen der Arbeitsgruppen und in 

den Gesprächen mit den Experten, dass der Begriff „Vino Sanitas“ zu Missverständnissen führen 

kann, die bei der Produktentwicklung und der Vermarktung a priori auszuschließen sind. Es han-

delt sich nicht um Therapieformen im medizinischen Sinne. Die wohltuenden und gesundheitsför-

dernden Wirkungen der Traubenkernprodukte sind entscheidend und als solches von anerkannten 

Instituten und Studien bestätigt. Die Inhaltsstoffe der Traubenkerne helfen das Hautbild zu verbes-

sern, den Kreislauf und das Immunsystem zu stärken, den Fettstoffwechsel anzukurbeln und die 

Durchblutung zu fördern. Ebenso wird durch die Aktivierung des Stoffwechsels, die Neubildung 

der Zellen stimuliert. Vinotherapie ist somit aber keine medizinische Anwendung, sondern dient 

zur Pflege der Haut und zur Entspannung. Der Schwerpunkt der Vinotherapie Anwendungen liegt 

daher ausschließlich im wellnessbezogenen Angebotsbereich.  

Somit wird der Begriff „Vino Sanitas“ derzeit als Arbeitsbegriff verwendet, er wird jedoch nicht den 

Kern der zukünftigen Kommunikation bilden. Vielmehr soll die Botschaft durch Kombinationen von 

„Wein und Gesundheit“ geprägt sein. Hiefür gilt es, eine für die Kommunikation geeignete Bot-

schaft in Form einer geeigneten Wort-Bildmarke zu entwickeln. Die Entwicklung eines konkreten 

Formulierungsentwurfs ist jedoch nicht Gegenstand des Masterplans, sondern dies ist vielmehr an 

eine geeignete Kreativagentur zu übertragen. Im Folgenden werden auf der Basis der Untersu-

chungen und Analysen die grundsätzlichen Eckdaten und Rahmenbedingungen des Markenkerns 

und der zu entwickelnden Kommunikation festgehalten.  

4. Die Operationalisierung der Handlungsfelder 

In den Arbeitsgruppensitzungen haben die Mitglieder eine Vielzahl an Ideen für Projekte, Produkte 

und Handlungsfeldern erarbeitet. Ziel der weiteren Workshops war es, diese Ansätze zu strukturie-

ren und weiter zu konkretisieren. Eine Umsetzung verspricht aber nur dann Aussicht auf Erfolg, 
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wenn es konkrete Strukturen und Personen gibt, die die Weiterentwicklung einzelner Themen ver-

antwortlich übernehmen. In den Workshops wurde dabei auch deutlich, dass die zukünftige Wei-

terführung der Initiative nicht nebenbei bewältigt werden kann. Vielmehr bedarf es einer verant-

wortlichen Person, die sich hauptamtlich um die Umsetzung kümmert. Aufgrund der Vielzahl von 

Vorhaben und Projekten muss diese Person, die Steuerung und Koordination der Prozesse über-

nehmen, Aufgaben verteilen und die Umsetzung überwachen. Dies kann nicht im Zuge einer zu-

sätzlichen Tätigkeit neben der Hauptbeschäftigung geschehen, sondern muss als eigenständige 

Aufgabe angesehen werden. In der letzten moderierten Workshop-Runde hat das dwif ein Struk-

turmodel für die zukünftige Aufgabenwahrnehmung vorgestellt, dass von den Teilnehmern in der 

Form begrüßt wurde. Daneben ging es darum, für einzelne Projekte verantwortliche Paten zu fin-

den. 

 

Verteilung der Aufgaben 
Um die Entwicklung der in den Arbeitsgruppen herausgearbeiteten Themen- und Projektideen 

voranzubringen, ist eine aufeinander abgestimmte, zielgerichtete und steuernde Gesamtkoordina-

tion aller Aufgaben erforderlich. Zu diesem Zweck wurde auf der Basis der Workshops und der Ex-

pertengespräche folgendes Strukturmodell entwickelt und verabschiedet (Abb. 3).  

Abb. 3: Organigramm Projekt und Arbeitsgruppen 

Frau Menzel / bzw. neu einzustellender hauptamtlicher Kümmerer
Gesamtkoordination

Herr Port / Herr Lautwein
Steuerungsgruppe

Themengruppe 1:
Kultur und Kulinarik / 
Beherbergung und 
Gastronomie
Sprecher:
Dieter Kettermann
Arbeitsthemen:
- Speisen und Getränke
(Lothar Marmann)
- Veranstaltungen
(Sammy Hackländer)
- Sonstiges

Themengruppe 2:
Wellness- und 
Gesundheits-produkte 
und Angebote
Sprecher:
Dr. Matthias Guckel
Arbeitsthemen:
- Gesundheit und 
Wellness (Jens Schug, 
Markus Koenen)
- Kosmetische Produkte
(Ute Klein)
- Therapien und 
Anwendungen (Sabine 
Fass-Follmann und
Markus Koenen)
- Gesundheits- und 
Wellnessaktivitäten
(Mosel-Gäste-Zentrum)
- Infrastruktur (Hans Reh)

Themengruppe 3: 
Bildung und Beratung
Forschung und 
Dienstleistung
Sprecherin:
Karin Fass
Arbeitsthemen:
- Schulung u. Beratung
(Karin Fass)
- Forschung, 
Dienstleistung und 
Beratung
(Renate Willkomm)

Themengruppe 4:
Marketing und Vertrieb

Sprecher:
Jörg Lautwein,
Iva Menzel

Verschiedene 
Arbeitsthemen
(Teilnehmer gemäß 
Protokoll vom 27.07. und 
03.08.2010)

 
Quelle: dwif 2010. 

Diesem Strukturmodel liegen die folgenden Ansätze zugrunde:  

• Die Ideen und Vorschläge für zukünftige Projekte im Rahmen von „Wein und 

Gesundheit“ werden in vier thematischen Gruppen gebündelt: 

- Themengruppe 1: Beherbergung, Kulinarik und Kultur 

- Themengruppe 2: Gesundheits- und Wellnessangebote 
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- Themengruppe 3: Bildung und Beratung, Forschung und Dienstleistungen 

- Themengruppe 4: Marketing und Vertrieb. 

• Wesentliche Rahmenbedingungen und Grundsatzentscheidungen werden durch die Steue-

rungsgruppe vorgenommen. Als Vertreter der Steuerungsgruppe übernehmen Herr Laut-

wein oder Herr Port die Abstimmung mit dem Gesamtkoordinator. 

• Eine feste Person übernimmt die Gesamtkoordination aller Arbeits- und Entwicklungspro-

zesse und führt die Ergebnisse zielgerichtet zusammen. Sie sorgt für den notwendigen Aus-

tausch und Transparenz untereinander. 

• Für jede Themengruppe gibt es einen Gesamtsprecher, der die Abstimmung zwischen den 

einzelnen Arbeitsthemen übernimmt. 

• Für jedes Arbeitsthema ist eine zuständige Person benannt worden, die sich um die Konkre-

tisierung dieses Themas kümmert. 

Die Namen der jeweiligen Sprecher können der Abb. 3 entnommen werden.  

 

Die Vertreter der Arbeitsbereiche innerhalb der Themengruppen sind für die Weiterentwicklung 

der einzelnen Handlungsfelder und Projektideen zuständig. Sie entwickeln mit geeigneten Part-

nern Projekte und Angebote. 
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II. Markt- und Potenzialanalyse 

1. Untersuchungsraum 

Die Stadt Bernkastel-Kues mit seinen 6.500 Einwohnern ist das touristische Zentrum im Reisegebiet 

Mosel-Saar. Ein Nachfragevolumen von 175.000 Gästeankünften mit knapp 740.000 Gästeüber-

nachtungen und 1,5 Mio. Tagesausflüglern zeugt von der großen Bedeutung dieses Wirtschafts-

zweigs. Etwa 40 Prozent der Übernachtungen entfallen auf den Kurbereich. Im Jahr 2005 erhielt der 

Ortsteil Kueser Plateau mit den Kliniken des Median Reha-Zentrums das Prädikat Heilklimatischer 

Kurort4. Die gesundheitswirtschaftlichen, touristischen und weinwirtschaftlichen Angebote sowie 

deren Vernetzung bilden die entscheidenden Zukunftsfelder der Stadt Bernkastel-Kues.  

Abb. 4: Ansicht der Stadt Bernkastel-Kues 

 

Quelle: Internetseite Bernkastel-Kues. 

Das Reisegebiet Mosel-Saar ist gekennzeichnet durch einen hohen Anteil ausländischer Reisegäste 

(38,5 % der Übernachtungen 2009), was sich auch in Bernkastel-Kues widerspiegelt5. Begünstigt 

wird die Entwicklung durch die gute Verkehrsanbindung zum Flughafen Frankfurt-Hahn, der ca. 20 

km entfernt ist. 

Bernkastel-Kues liegt im Landkreis Bernkastel-Wittlich. Im INSM-Regionalranking6 erzielt der Land-

kreis mit 51,5 Punkten den Platz 177 von insgesamt 409 Kreisen und kreisfreien Städten in Deutsch-

land. Von 36 Landkreisen und kreisfreien Städten in Rheinland-Pfalz erreicht Bernkastel-Wittlich 

Rang 12. Als Stärke hervorgehoben wird die hohe Bedeutung des Tourismus im Kreis. Statistisch 

betrachtet übernachten dort 14,5 Gäste pro Einwohner im Jahr, im Bundesdurchschnitt sind es 4,8. 

Das bedeutet Platz 3 unter 36 betrachteten Kreisen und Städten in Rheinland-Pfalz. Die Arbeitslo-

senquote von 4,4 % im Jahr 2008 ist gering (2009 = 4,3 %). Damit befindet sich der Landkreis auf 

Platz 4 im Bundesland. 

_______________________________________________________________ 

 
4  Quelle: Touristische Internetseite Bernkastel-Kues, Chronik, 19.10.2009. 
5  Quelle: Sparkassen Tourismusbarometer  Rheinland-Pfalz 2010. 
6  Quelle: Wissenschaftliches Regionalranking der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft 2009. 
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2. Touristische Entwicklung 

2.1 Touristische Kennziffern 2009 im Überblick 

Über alle Segmente des Beherbergungsgewerbes weißt das statistische Landesamt folgende 

Kennziffern aus: 

Tab. 1: Touristische Kennziffern 2009 (ohne Camping) 

  
Stadt  
Bernkastel-
Kues 

Verbands-
gemeinde 
Bernkastel-
Kues 

Landkreis  
Bernkastel-
Wittlich 

Rheinland-Pfalz

Übernachtungen 
(inkl. Privatquartiere7) 

737.606 1.269.612 2.868.698 21.414.902 

Veränderung ggü.   
Vorjahr 

+ 3,5 % + 2,8 % + 1,6 %8 -1,1 % 

Anteil Ausländer 16,9 % 15,4 % 23,9 % 23,2 % 

Ankünfte                   
(inkl. Privatquartiere7) 

174.697 353.318 780.437 7.716.033 

Veränderung ggü.   
Vorjahr 

+ 8,6 % + 4,7 % + 3,8 %  -0,5 % 

Anzahl gewerbliche  
Betriebe (ab  9 Betten) 

54 176 359 3.572 

Anzahl Betten  
(inkl. Privatquartiere7) 

3.850 8.758 21.961 183.151 

Aufenthaltsdauer in 
Tagen 

4,2 3,6 3,7 k. A. 

Auslastung 50,1 % 36,6 % 33,5 % k. A. 

Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 2009: Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr, De-
zember 2009, Kennziffer G IV – m12/09 sowie Sonderauswertungen des Statistischen Landesamtes 
 

Entgegen der Entwicklung im gesamten Bundesland Rheinland-Pfalz konnten im Untersuchungs-

raum sowohl bei den Ankünften, als auch bei den Übernachtungen Zuwächse verzeichnet werden. 

Dabei stiegen die Ankünfte stärker als die Übernachtungen. Die Stadt Bernkastel-Kues kann ge-

genüber der Verbandsgemeinde und dem Landkreis Bernkastel-Wittlich deutlicher zulegen. Der 

Anteil der Ausländer an den Übernachtungen in der Stadt und in der Verbandsgemeinde fällt ge-

ringer aus als im Landkreis sowie im Landesschnitt. Die Aufenthaltsdauer in der Region ist gegen-

über dem Vorjahr gesunken. Die höchste Aufenthaltsdauer weist die Stadt Bernkastel-Kues auf, was 

auf die Aufenthalte in den dort ansässigen Reha-Kliniken zurückzuführen ist. 

 

_______________________________________________________________ 

 
7  Die amtliche Statistik in Rheinland-Pfalz weist in der Darstellung der Ankunfts- und Übernachtungszahlen eine Be-

sonderheit auf. Erfasst werden sowohl Ankünfte und Übernachtungen in gewerblichen Betrieben (Betriebe mit 9 und 
mehr Betten) als auch in Privatquartieren (Betriebe mit weniger als 9 Betten). 

8  Das Reisegebiet Mosel-Saar erzielte ein ÜN plus von 2,8 % im Vergleich zum Vorjahr. 
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2.2 Entwicklung der Nachfrage 

Ankünfte und Übernachtungen 
Im längerfristigen Vergleich hat die Stadt Bernkastel-Kues Rückgänge bei den Ankünften hinneh-

men müssen (vgl. Abb. 5). Sie erreicht 2009 jedoch wieder das Niveau von 2003. In der Verbands-

gemeinde sind die Ankünfte bis 2009 um gut 6 % angestiegen. Der Landkreis konnte einen Zu-

wachs von fast 10 % verzeichnen. Diese positive Entwicklung bei den Ankünften hat jedoch weder 

in der Verbandsgemeinde noch im Landkreis zu einem Anstieg bei den Übernachtungen geführt. 

Abb. 5: Entwicklung der Ankünfte (Index 2003 = 100) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 
 

Bei der langfristigen Betrachtung der Übernachtungsentwicklung wird sichtbar, dass in den letzten 

Jahren eine Talsohle durchschritten wurde. Erst im Jahr 2009 wurde das Niveau von 2003 annä-

hernd erreicht (vgl. Abb. 6).  

 

Positive Entwicklung bei den Übernachtungen internationaler Gäste  
Die Zahl der Ausländerübernachtungen hat sich in der Verbandsgemeinde und in der Stadt inner-

halb der vergangenen sechs Jahre nahezu verdoppelt. So entfielen im Jahr 2009 in der Stadt Bern-

kastel-Kues gut 17 % der Übernachtungen auf ausländische Gäste (vgl. Abb. 7 und 8). In der Ver-

bandsgemeinde ist der Anteil etwas geringer während im Landkreis insgesamt fast jede vierte 

Nacht von Ausländern getätigt wurde. 

 

 

Abb. 6: Entwicklung der Übernachtungen 2003-2009 (Index 2003 = 100) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 
 

 

Abb. 7: Entwicklung der Übernachtungen von Ausländern ab 2003 (Index 2003= 100) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 

 
 

 

 

 

 

 

Abb. 8: Anteil der Ausländer an den Übernachtungen 2003 und 2009 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 
 

Herkunft der Gäste 
Der Großteil der ausländischen Übernachtungsgäste kommt aus Belgien und den Niederlanden. In 

der Verbandsgemeinde machen die Übernachtungen aus diesen beiden Ländern einen Anteil von 

fast 60 Prozent an den gesamten Übernachtungen der Ausländer aus (vgl. Abb. 9). Auch aus 

Schweden und Großbritannien kommen zahlreiche Gäste in die Region. Angesichts der stark wach-

senden Anzahl der Ausländerübernachtungen sollte durchaus auch ein Fokus auf diese Quellmärk-

te gelegt werden. Nicht zuletzt die Nähe zum Flughafen Frankfurt-Hahn ist hierbei als gewichtiger 

Vorteil anzusehen. 

Abb. 9: Herkunftsländer der ausländischen Übernachtungen (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009, dwif 2010. 
 

 
 

Ankünfte und Übernachtungen inländischer Gäste  
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Während im Landkreis und in der Verbandgemeinde die Ankünfte der Inländer seit 2003 ver-

gleichsweise nur leicht zurückgingen und sich 2009 auf einem Wert etwas unterhalb des Aus-

gangswertes einpendelten, gingen die Ankünfte in Bernkastel-Kues dagegen stärker zurück. Hier 

gingen die Ankünfte von Inländern bis 2008 um 20 % gegenüber 2003 zurück und erholten sich 

erst im Jahr 2009 wieder etwas. Aber auch in diesem Jahr liegt die Anzahl der Ankünfte von Inlän-

dern noch um gut 15 % unter dem Ausgangswert. Größere Verluste in der Ankunftsentwicklung in 

der Stadt Bernkastel-Kues können inzwischen durch einen steigenden Anteil ausländischer Gäste 

ausgeglichen werden.  

Abb. 10: Entwicklung der Ankünfte von Inländern 2003-2009 (Index 2003 = 100) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 
 

Gegenüber der positiven Entwicklung der Übernachtungen ausländischer Gäste haben die Über-

nachtungen von Inländern in den letzten Jahren deutlich abgenommen. Bis 2006 fiel die Anzahl 

der Übernachtungen von Inländern um zum Teil mehr als 10 %. Mit leichten Schwankungen haben 

sich die Übernachtungen in den letzten Jahren dann auf diesem Niveau eingependelt (vgl. Abb. 11).  

 

Saisonverlauf 
2009 konnte die Stadt Bernkastel-Kues in jedem Monat seine Übernachtungszahlen gegenüber 

den Vorjahresmonaten steigern (vgl. Abb. 12). Ein ähnliches Bild zeichnet sich für die Verbandsge-

meinde mit Ausnahmen (März und Mai) ab. Deutlich stärkste Monate sind der August, September, 

und Oktober. Allein diese drei Monate generieren in der Stadt Bernkastel-Kues gut 40 % der Über-

nachtungen. In der Verbandsgemeinde ist es sogar noch etwas mehr. Somit stehen insbesondere 

in den frühen Sommermonaten Mai, Juni, Juli offenbar freie Kapazitäten in einer attraktiven Jahres-

zeit zur Verfügung. In der Zeit von November bis Februar werden nur verhältnismäßig wenige Ü-

bernachtungen in der Verbandsgemeinde und in der Stadt Bernkastel-Kues getätigt. 

 

Abb. 11: Entwicklung der Übernachtungen von Inländern ab 2003 (Index 2003= 100) 
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Abb. 12: Saisonverlauf der Übernachtungen 2008 und 2009 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 
 

Aufenthaltsdauer 
Dem deutschlandweiten Trend entsprechend, ist die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Gäste  

auch im Untersuchungsraum in den vergangenen Jahren gesunken (vgl. Tab. 2). Auf den Landkreis 

und die Verbandsgemeinde bezogen, fällt der Rückgang aber deutlicher aus, als in der Stadt Bern-

kastel-Kues selbst. So sank im Landkreis die Aufenthaltsdauer von 4,1 Tagen auf 3,7 und in der Ver-

bandsgemeinde von 3,9 auf 3,6. Demgegenüber hat sich die Aufenthaltsdauer in der Stadt nur 

geringfügig verändert. Hier sank die Verweildauer von 4,3 auf 4,2 Tage. Zwischenzeitlich war die 
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Aufenthaltsdauer in der Stadt sogar leicht angestiegen, ehe sie 2009 knapp unter das Niveau von 

2003 wieder zurückfiel. Es ist anzunehmen, dass die tendenziell höhere Aufenthaltsdauer in der 

Stadt auf die Bedeutung der Rehakliniken zurück zu führen ist, die üblicherweise längere Aufent-

halte generieren als andere Betriebstypen.  

Tab. 2: Entwicklung der Aufenthaltsdauer (in Tagen) 

 2003 2009 

Landkreis Bernkastel-Wittlich 4,1 3,7 

Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues 3,9 3,6 

Stadt Bernkastel-Kues 4,3 4,2 

Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009 
 

Entwicklung der Übernachtungen in den einzelnen Betriebstypen 
Bei den Übernachtungszahlen in den einzelnen Betriebstypen in der Verbandsgemeinde und in der 

Stadt Bernkastel-Kues, wird in der Langfristbetrachtung deutlich, dass die Übernachtungen in fast 

allen Betriebstypen gegenüber 2003 gesunken sind (vgl. Abb. 13). Insbesondere in den Pensionen 

zeigen sich sowohl in der Verbandsgemeinde, als auch in der Stadt Bernkastel-Kues starke Rück-

gänge. In den Privatquartieren sind 2009 gegenüber 2003 hingegen Zuwächse feststellbar. In der 

Kurzfristbetrachtung 2008 gegenüber 2009 lassen sich über alle Betriebstypen wieder Zuwächse 

verzeichnen. 

Abb. 13: Veränderung der Übernachtungen 2009 gegenüber 2003 nach Betriebsarten (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009, dwif 2010. 
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2.3 Entwicklung des Angebots 

Beherbergungsstruktur 

In der Verbandsgemeinde entfallen fast 40 Prozent der Bettenkapazitäten auf Privatquartiere, die 

41 % der Übernachtungen auf sich vereinigen (vgl. Abb. 14). Knapp 27 % der Betten entfallen auf 

Hotelbetriebe, in denen knapp 22 % der Übernachtungen erzeugt werden. An dritter Stelle folgen 

die Betriebe in der Kategorie „Übrige Betriebsarten“, zu der unter anderem Erholungshei-

me/Ferienheime, Ferienzentren, Ferienhäuser (gewerblich), Jugendherbergen sowie Vorsorge- und 

Rehakliniken gehören. Aus Kenntnis der lokalen Strukturen dominieren letztere in diesem Bereich. 

Aufgrund der großen Bettenkapazitäten, hohen Auslastungen und der längeren Aufenthaltsdauern 

produzieren sie eine große Anzahl an Übernachtungen, so dass auf die Betriebe der Kategorie „Üb-

rige„ insgesamt mehr als 27 % der Übernachtungen entfallen.  

Abb. 14: Verteilung der Bettenkapazitäten und Übernachtungen nach Betriebsarten je Be-
triebstyp (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009 

In der Stadt Bernkastel-Kues sind die Betriebe in der Kategorie „Übrige Betriebsarten“ sowohl hin-

sichtlich der Bettenkapazitäten, als auch in Hinblick auf die Anzahl der Übernachtungen bedeut-

sam. Da diese Kategorie, wie bei der Verbandsgemeinde aus Datenschutzgründen nicht weiter 

ausdifferenziert wird, lassen sich keine konkreten Aussagen bezüglich einzelner Betriebsarten tref-

fen. Mit mehr als 30 % der Bettenkapazitäten generieren diese Betriebe  fast 44 % der Übernach-

tungen. Auch hier spielen die Rehakliniken eine dominierende Rolle. Mit knapp 30 % der Bettenka-

pazitäten stellen die Privatquartiere in Bernkastel-Kues die wichtigste Unterkunftsart für Übernach-

tungsgäste. Mit diesen Kapazitäten werden rund 34 % der Übernachtungen erzeugt.  Auf die Kate-

gorie „Hotel“ entfallen 28 % der Betten. Trotz dieses hohen Anteils entfallen jedoch nur knapp 17 % 

der Übernachtungen auf diese Quartiere. Nur zum Teil lässt sich das mit einer möglicherweise nur 

geringen Doppelbelegungsquote erklären, wodurch die Kapazitäten in vielen Zimmern durch Ein-

zelbelegungen nicht voll ausgeschöpft werden. Eine insgesamt geringe Auslastung und sinkende 
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Übernachtungszahlen lassen annehmen, dass einige Hotels für die Gäste an Attraktivität verloren 

haben. Andere Betriebstypen spielen in Bernkastel-Kues nur eine untergeordnete Rolle.   

 

Entwicklung der Bettenkapazitäten 
Das kleine Segment der Gasthöfe hat in den letzten Jahren weiter an Bedeutung und Attraktivität 

für Gäste verloren. In der Verbandsgemeinde ist fast jedes 5. Bett in dieser Kategorie weggefallen. 

Etwas geringer fielen die Rückgänge im Landkreis und in der Stadt Bernkastel-Kues aus, sie liegen 

aber dennoch weit höher als in anderen Kategorien. Kapazitäten wurden auch bei den Pensionen, 

außer in der Verbandsgemeinde, abgebaut. Im Landkreis und in der Stadt fielen rund 10 % der Bet-

ten weg. Hier wurden die Kapazitäten seit 2003 entgegen dem Markttrend um knapp 5 % ausge-

baut (vgl. Abb. 15). Bezogen auf die Anzahl der Betriebe sind Pensionen  in der Verbandsgemeinde 

derzeit der am häufigsten vertretene Betriebstyp.  

Die Kapazitäten in den Hotels sind in den vergangenen Jahren leicht angestiegen. Dies ist jedoch 

vor dem Hintergrund der Übernachtungsentwicklung in diesem Betriebstyp erstaunlich, sind die 

Übernachtungen hier doch um bis zu 20 % zurückgegangen. Mögliche Ursachen sind im unüber-

schaubaren Investitionsstau und in den teilweisen geringen Betriebsgrößen zu sehen, die das An-

gebot von heute marktüblichen Zusatzkomponenten (Wellness, Seminar etc.) in den Betrieben 

unrentierlich erscheinen lassen. Eine sinkende Nachfrage ist daher als logische Konsequenz anzu-

sehen. 

Wie schon bei der Entwicklung der Übernachtungen aufgezeigt wurde, ist auch die Nachfrage nach 

Hotels garnis gesunken. Wie bei den Pensionen wurden die Kapazitäten für diesen Betriebstyp in 

der Verbandsgemeinde jedoch entgegen diesem Trend ausgebaut. In der Stadt und im Landkreis 

wurden Kapazitäten dagegen abgebaut.  

Abb. 15: Veränderung der Bettenkapazitäten in den Betriebsarten seit 2003 (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009. 

Trotz des Nachfragezuwachses bei den Privatquartieren, gingen die Kapazitäten in der Stadt und in 

der Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues leicht zurück. Dies wirkt sich positiv auf die Auslastung in 

diesem Betriebstyp aus. 
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Bettenauslastung 
Insbesondere bei den Pensionen und Gasthöfen aber auch bei den Hotelbetrieben hat sich die 

Auslastung verringert. Gewinner sind die Privatquartiere bei nahezu unveränderten Kapazitäten.  

Tab. 3: Auslastung nach Betriebstypen und Veränderung gegenüber 2003 
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Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2009, dwif 2010. 
* Daten werden in der amtlichen Statistik nicht ausgewiesen. 

 

3. Trends und Entwicklungen im Gesundheitstourismus 

Der Gesundheits- und Wellnesstourismus der Deutschen zählt zu den dynamischsten Marktfeldern 

im gesamten Tourismus. Insgesamt rechnet man damit, dass die Zahl der gesundheitsorientierten 

Urlaubsreisen von 1,7 Mio. in 2007 auf 3,3 Mio. in 2020, die Zahl der Kurzurlaubsreisen von 2,1 auf 

3,5 Mio. bis 2020 zunehmen wird. Von dieser Entwicklung profitieren in erster Linie die Anbieter in 

Deutschland. Aber auch ausländische Destinationen geraten immer mehr in den Fokus der deut-

schen Gesundheits- und Wellnessurlauber. Besonders die deutschsprachigen Länder schneiden 

hier gut ab.9 Aus der Untersuchung der Universität Greifswald geht hervor, dass derzeit die Bundes-

länder Bayern (30 Prozent) sowie Schleswig-Holstein (18 Prozent) und Mecklenburg-Vorpommern 

(16 Prozent) für einen Gesundheitsurlaub besonders beliebt sind. Rheinland-Pfalz kann hier bislang 

nur bescheidene Marktanteile (2,3 Prozent) auf sich vereinen (vgl. Abb. 16). 

_______________________________________________________________ 

 
9 Quelle : Pressemitteilung „Marktchancen im Gesundheitstourismus“, Institut für Freizeitwirtschaft, 2008. 
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Abb. 16: Bevorzugte Bundesländer für einen Gesundheitsurlaub 
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Quelle: Universität Greifswald, 2009

In welchem Bundesland oder
welchen Bundesländern kann
man Ihrer Meinung nach am
besten einen Gesundheitsurlaub
verbringen?

Gerundet
Bayern: 30 %
SH: 18 %
MV: 16 %
BaWü: 8 %
N: 8 %

N=1063
100% = 1909 Nennungen

Quelle: Universität Greifswald, 2009
 

Quelle: Universität Greifswald 2010 
 

Die Wachstumszahlen der Gesundheitstourismus-Interessenten10
T zeigen, wie dynamisch sich der 

Markt des Wellness- und Gesundheitstourismus auch in Zukunft entwickeln wird. Die Bereiche 

Wellness und Medical Wellness spielen dabei laut prognostizierten Wachstumsraten die wichtigs-

ten Rollen und haben die höchsten Wachstumszahlen zu erwarten. Die Werte der Nachfrage-

Interessierten an Wellness und Medical Wellness steigen laut IFF (Institut für Freizeitwirtschaft) um 

105 Prozent bzw. um 111 Prozent bis zum Jahr 2020 an (vgl. Abb. 17). Das bedeutet, dass es im Jahr 

2020 ca. 9,4 Mio. Interessierte an Medical Wellness geben wird. Dieses stark steigende Interesse 

lässt sich dabei größtenteils auf die Alterung der Bevölkerung und dem damit wachsenden 

Wunsch nach Gesundheit und Wohlbefinden erklären. Die Kürzungen vieler Leistungen und die 

Erhöhung von Zuzahlungen im Gesundheitswesen im Zuge der Gesundheitsreformen spielen da-

bei eine große Rolle. Die Werte der Nachfrageinteressenten steigen nicht nur im Bereich Medical 

Wellness, sondern ebenfalls auf den Gebieten Anti-Aging (+71 Prozent) und Beauty (+88 Prozent).  

_______________________________________________________________ 

 
10 Gesundheitstourismus-Interessierte sind laut IFF Personen, die in den letzten 2 Jahren einen Gesundheitsurlaub 

unternommen haben und weiterhin daran Interesse bekunden. Des Weiteren Personen, die noch keinen solchen Ur-
laub unternommen haben, es in den nächsten 2 Jahren aber fest einplanen. 
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Abb. 17: Wachstumsmarkt Gesundheitstourismus (Veränderung 2007 zu 2020) 
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Quelle: IFF 2008, verändert dwif 2010. 
 

Ansprüche und Zahlungsbereitschaft der Gesundheitstouristen 
Mit den wachsenden Zahlen der Wellness- und Gesundheitsinteressierten einerseits und der stän-

digen Ausweitung der touristischen Angebote andererseits steigen die Ansprüche an Gesundheits-

leistungen im Urlaub. Die repräsentative Befragung der Universität Greifswald zeigt auf, dass Fak-

toren wie kompetentes Personal (91 Prozent), die speziellen Gesundheitsleistungen selbst (73 Pro-

zent) und integrierte Angebote (Unterkunft und Wellness-Leistungen unter einem Dach, 70 Pro-

zent) für die Wellness- und Gesundheitstouristen eine große Rolle spielen (vgl. Abb. 18). Besonders 

bedeutend sind Unterkünfte, die speziell für den Gesundheitsurlaub ausgewiesen sind, die ärztli-

che Betreuung oder die Durchführung des Urlaubs in einem ausgewiesenem Kur- oder Erholungs-

ort.  

Abb. 18: Wichtige Leistungen im Gesundheitsurlaub 
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Quelle: Universität Greifswald, 2009, N=1063, Angaben in Prozent, verändert dwif 2010. 
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Die Ansprüche und Erwartungen an Gesundheitsurlaube zeigen auf, dass Kernkompetenzen, Erfah-

rungsreichtum und hohe Qualitätsstandards entscheidend dazu beitragen können, die Nachfrage 

nach Wellness- und Gesundheitsleistungen zu steigern. 

 

Kompetentes Personal für den Gesundheitsurlauber entscheidend 
Die große Bedeutung von kompetentem und geschultem Personal innerhalb gesundheitstouristi-

scher Einrichtungen ist auf die Sensibilität des Themas Gesundheit und den wachsenden Anteil der 

Selbstzahler zurückzuführen. Wer die Kosten für Gesundheitsleistungen selbst trägt, erwartet sehr 

guten Service, exzellente Versorgung und Sicherheit, welche in erster Linie durch das Personal 

vermittelt wird. Der Gast muss sich innerhalb aller Gesundheits- und Wellness-Einrichtungen ernst 

genommen und verstanden fühlen, um dem Personal das nötige Vertrauen entgegen bringen zu 

können. Um dieses Vertrauen aufzubauen und Kompetenz vermitteln zu können, ist es notwendig, 

ein perfekt funktionierendes Innenmarketing und hervorragende Kommunikation innerhalb ein-

zelner Betrieben bis hin zur Gesamtregion zu bilden. Nur wenn jeder einzelne Mitarbeiter gesund-

heitstouristischer Einrichtungen von den angebotenen Leistungen und Produkten überzeugt ist, 

sich in den Kunden, Urlauber oder Patienten hineinversetzen kann und die Bedeutung von Qualität 

und Kompetenz verinnerlicht, kann er erfolgreich wirtschaften und die Gäste zufrieden stellen.  

Die Zahlungsbereitschaft der Gesundheitsurlauber unterscheidet sich nach derjenigen der Kom-

plettzahler und der Teilzahler. So wird mittlerweile eine Vielzahl an (präventiven) Gesundheitsleis-

tungen durch die Krankenkassen bezuschusst. Daraus ergibt sich ein Großteil der Bevölkerung, der 

verstärkt gewillt ist, Kosten für Gesundheitsleistungen selbst zu übernehmen, sofern eine Bezu-

schussung zugesichert wird. Doch auch die Zahl der Komplettzahler gesundheitstouristischer Leis-

tungen steigt mit dem wachsenden Interesse an Wellness und speziell Medical Wellness. 

Abb. 19: Höchste Bedeutung beim Gesundheitsurlauber: Kompetentes Personal 

 
Quelle: dwif 2010. 
 

Das verfügbare Budget, welches Gesundheitsurlauber pro Tag für Unterkunft, Verpflegung, An-

wendungen und Kurse zahlen würden, liegt für knapp die Hälfte im Bereich bis 100 Euro. Ca. 40 

Prozent wären außerdem bereit zwischen 100 und 200 Euro zu zahlen. Bei weit höheren Beträgen 

nimmt die Zahlungsbereitschaft sehr stark ab, so dass weniger als 2 Prozent der Gesundheitstouris-

ten 300 bis 400 Euro pro Tag bzw. über 400 Euro zahlen würden. Es zeigt sich, dass Frauen, die ge-

genwärtig noch den größten Teil der Wellness- und Gesundheitstouristen ausmachen, kostensen-
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sibler sind als Männer. Die Hälfte aller Frauen beschränkt sich im Gesundheitsurlaub auf ein tägli-

ches Budget bis 100 Euro, bei den Männern sind es 10 Prozent weniger. Bei allen Kosten über 100 

Euro zeigen Frauen weniger Zahlungsbereitschaft als Männer.11
P 

Abb. 20: Verfügbare Budgets für den Gesundheitsurlaub 
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Quelle: Universität Greifswald 2009, N=1063; Die Frage lautete: Wie viel Geld darf Ihrer Meinung nach ein 

Gesundheitsurlaub pro Tag und Person inklusive Unterkunft, Verpflegung und Anwendungen bzw. 
Kursen kosten?  

 

Die Zahlungsbereitschaft ist bei Massagen sowie beim Wassersport am höchsten. 79 Prozent der 

Deutschen sind bereit, für Massagen privat zu zahlen. Ein Drittel sind Komplettzahler, 46 Prozent 

zahlen anteilsmäßig, entsprechend der Bezuschussung. Beim Schwimmen und weiteren sportli-

chen Betätigungen im Wasser sind es 65 Prozent, die die Kosten dafür aufbringen. Knapp 30 Pro-

zent sind Komplettzahler, mehr als ein Drittel zahlen dazu. TP

12
PT Der größte Teil der Leistungen auf dem 

gesundheitstouristischen Markt, welche hauptsächlich von Teilzahlern genutzt werden beziehen 

sich auf Programme zur Aktivierung des Körpers, Medical Wellness Anwendungen (z.B. Thermalso-

le-Bäder, Moor- und Fangoanwendungen, Kneipp-Anwendungen), rein medizinische Leistungen 

(Gesundheits-Checks oder Akupunktur) und Entspannungsverfahren wie autogenes Training. Die 

Untersuchung stützt die Prognose des starken Wachstums der Wellnessbereiche mit medizinischen 

Ausrichtungen, die gesteigerte Bezuschussung von Leistungen durch die Krankenkassen sowie die 

damit einhergehende Akzeptanz der Gäste und Patienten, Teilzahlungen selbst zu leisten. Der As-

pekt der kassenärztlichen Bezuschussung führt dazu, dass der Teilzahlermarkt gegenwärtig fast 

doppelt so hoch ist wie der Markt der Komplettzahler. Das Anbieten von bezuschussten Leistungen 

(z.B. Präventionsangebote, Check-up-Leistungen, Nordic Walking, Ernährungsberatung und Herz-

Kreislauftraining) kann daher für viele gesundheitstouristische Anbieter eine Möglichkeit bieten, 

die Nachfrage nach Wellness- und Gesundheitsleistungen zu steigern.  

 

_______________________________________________________________ 

 
11

 Quelle: Universität Greifswald, 2009. 
TP

12
PT Quelle: Universität Greifswald, 2009. 
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Abb. 21: Zahlungsbereitschaft Gesundheitsurlauber 
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Quelle:  Universität Greifswald 2009, N=1063, Angaben in Prozent, verändert dwif 2009. 
 

Im Bereich Medical Wellness nimmt die Bedeutung von Programmen zur mentalen Gesundheits-

steigerung vermehrt zu. Autogenes Training, Meditation, Yoga und Atemtherapien sind dabei die 

beliebtesten Methoden zur Stressbewältigung oder gar zur Behandlung psychosomatischer Stö-

rungen. Von den ca. 4,5 Mio. Medical-Wellness-Interessierten in Deutschland haben bereits jeweils 

mehr als 50 Prozent diese Methoden ausprobiert, möchten dies gern wiederholen oder zeigen 

Interesse daran, sie auszuprobieren.TP

13
 

Der Trend entwickelt sich dahin, dass das Interesse an Entspannungsangeboten steigt und sich die 

Bereitschaft zum Ausprobieren erhöht. Die Handlungsbereitschaft etwas gegen gesundheitliche 

Probleme wie Stress und Nervosität sowie Erschöpfung und Leistungsabfall zu tun, liegt höher als 

bei vielen anderen Beschwerden physischer Art. Da Stressbewältigungsprogramme vorrangig von 

jüngeren Altersgruppen nachgefragt werden, spielen Krankheiten im physischen Sinne nur eine 

geringe Rolle. Oftmals möchten sich diese Gesundheitsurlauber nicht mit dem Thema Krankheit 

auseinandersetzen. 

 

 

 

 
 

 

_______________________________________________________________ 

 
TP

13
PT  Quelle: Universität Greifswald, 2009. 
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Abb. 22: Interessen Medical Wellness: Bereich Stressbewältigung  

3

4

5

3

4

9

6

13

17

26

17

20

23

29

29

33

43

13

15

17

20

24

24

28

27

24

19

29

27

25

27

28

32

25

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Zilgrei

Lu Jong

Alexander-Technik

Eutonie

Biofeedback

Feldenkrais

Waterbalancing

Klangreise

Qi Gong

Phantasiereisen

Fünf Tibeter

Tai Chi

Muskelentspannung n. Jacob

Atemtherapie

Yoga

Meditation

Autogenes Training

schon gemacht und 
Wiederholungsabsicht

würde ich gerne 
ausprobieren

%  
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dert dwif 2009. 
 

Bei den Medical-Wellness-Angeboten im Bereich Kuren und Therapien sind Ernährungstherapien, 

Thalassotherapien, Ayurveda, Kneipp Kuren und Akupunktur am stärksten gefragt. Diese Leistun-

gen gehören zu den Standardprogrammen im Bereich Medical Wellness und sind daher einer grö-

ßeren Gruppe der Wellness-Urlauber und Wellness-Interessierten bekannt. Mehr als 50 Prozent der 

Interessierten haben diese Leistungen jeweils schon in Anspruch genommen, haben eine Wieder-

holungsabsicht oder würden sie gerne einmal ausprobieren. Die verschiedenen Kuren und Thera-

pien, für welche das meiste Interesse besteht, sind dadurch gekennzeichnet, dass sie auf eine Viel-

zahl von Empfindungen und Beschwerden positiven Einfluss haben und daher bei einer breiten 

Masse an Nutzern eingesetzt werden können. 

Leistungen für die mentale Gesundheit werden oftmals in Kombination mit Angeboten zur Steige-

rung der körperlichen Fitness nachgefragt. Auch im Bereich Kuren und Therapien werden Anwen-

dungen oft um sportliche Angebote ergänzt. 
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Abb. 23: Interessen Medical Wellness: Bereich Kuren und Therapien 
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Quelle: IFF 2008, Angaben in Prozent der 4,5 Mio. Medical-Wellness Interessierten in Deutschland, verän-
dert dwif 2009 

 

Fazit 

Vom Jahr 2007 bis zum Jahr 2020 wird sich die Zahl der Gesundheitsreisen von 3,8 Mio. auf 6,8 Mio. 

erhöhen. Dabei werden die Ausgaben für diese Reisen von 3,3 Mrd. Euro auf 5,9 Mrd. Euro steigen. 

Besonders intensiv steigt das Interesse an Medical Wellness mit einer Wachstumsprognose von 

111% bis zum Jahr 2020.  

Gesundheitstourismus zeigt auf dem Segment der mentalen Gesundheitsförderung die größte 

Nachfrage. Dabei sind Autogenes Training, Meditation, Yoga und Atemtherapie die beliebtesten 

Leistungen. Mit der Initiative „Ich-Zeit“ reagiert Rheinland-Pfalz auf dieses Segment. Es sind konkre-

te Abgrenzungen gegenüber anderen Angeboten getroffen worden, die eine klare Positionierung 

verdeutlichen. 

Die Motive für Gesundheitstourismus unterscheiden sich bei den Altersgruppen der 20- bis 59-

Jährigen sowie der über 60-Jährigen. Die jüngeren Generationen legen viel Wert auf sehr allgemei-

ne Aspekte wie ein verbessertes Wohlbefinden, innere Ruhe und nachhaltige Entspannung. Die 

Generation 60+ dagegen legt verstärkt Wert auf die Prävention von Krankheiten und der Linde-

rung von Krankheitsanzeichen. Ein verbessertes Wohlgefühl zu erlangen ist allerdings auch hier 

von großer Bedeutung. Der Gesundheitstourismus-Interessierte ist im Durchschnitt zwischen 40 

und 59 Jahre alt, besitzt einen (Fach-)Hochschulabschluss und verfügt über ein monatliches Haus-

haltsnettoeinkommen von über 2.500 Euro.  

Das Tagesbudget für einen Gesundheitsurlaub inklusive aller Leistungen liegt heute vielfach bei ca.  

100 Euro pro Person. Im gehobenen Segment sind jedoch auch bis zu 200 Euro realisierbar. Die 

höchste Bereitschaft privat etwas für Gesundheitsleistungen dazu zu bezahlen bzw. die Kosten 

komplett selbst zu übernehmen ist insbesondere bei Massagen und Sportangeboten gegeben. 
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Für potenzielle Gäste sind die wichtigsten Entscheidungsfaktoren für einen Wellness- bzw. Ge-

sundheitsurlaub die (medizinische oder wellnessbezogene) Kompetenz sowie die Service- und 

„Wohlfühlqualität“. Kompetentes Personal ist demnach für sämtliche Leistungen von großer Be-

deutung. Die Kombination von hervorragender medizinischer Kompetenz mit zeitgemäßen Wol-

fühl Ambiente ist als Erfolgsrelevant anzusehen. Allerdings muss sich die vom Gast gefühlte Servi-

ce- und Angebotsqualität auf alle Bereiche der Wertschöpfungskette erstrecken. 

Für den Aufbau gesundheitstouristischer Strukturen im Rahmen der Initiative „Wein und Gesund-

heit“ in Bernkastel-Kues gilt es deshalb, vor allem die genannten zielgruppenspezifischen Bedürf-

nisse zu berücksichtigen. Dies gelingt vor allem dann, wenn die zahlreich bestehenden Einzelan-

gebote aufeinander abgestimmt und gebündelt werden. Darüber hinaus haben neue infrastruktu-

relle Maßnahmen in Form von Leuchtturmprojekten (vgl. Kap. III und IV) eine überregionale Strahl-

kraft und eine Image bildende Wirkung. 
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4. Auswertung bestehender Konzepte 

Die bereits vorhandenen Konzepte und Studien wurden auf ihre Relevanz für den Masterplan Ge-

sundheitstourismus bewertet. Hierbei geht es darum, zu ermitteln, inwieweit sich aus den vorhan-

denen Untersuchungen Anknüpfungspunkte für Maßnahmen und Aktivitäten ergeben, als Ergän-

zungen für den Masterplan. Zu diesem Zweck wurden die vorgelegten Studien mit den hier entwi-

ckelten Projekten und Maßnahmen abgeglichen. In Tab. 4 sind alle ausgewerteten Konzepte und 

Studien als Übersicht zusammengefasst. Sofern eine Relevanz für den Masterplan vorliegt, wird 

dies im Folgenden erläutert.  

 
 

 



dwif – Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

- 46 - 

Tab. 4: Übersicht über vorhandene Studien und Konzepte (nach Aktualität) 

Name der Studie, Jahr Inhalt Bezug Tourismus Ansätze für die Initiative 
Wein- und Gesundheit 

Touristisches  
Entwicklungskonzept 
„Burg Landshut“, 2008 

• Analyse der fußläufigen Erreichbarkeit der Burg, Fazit: 
Verbesserung notwendig, Erreichbarkeit für PKW 
schaffen. 

• Innen- und Außenbereich der Burg wenig attraktiv. 
• Vorschlag: Seilbahn oder Monorackbahn zur besseren 

Erreichbarkeit. 

• Verbesserungsvorschläge: Veranstaltungen, 
mittelalterliche Erlebnisgastronomie,  ge-
führte Wanderungen, Kombi Hotel und Kul-
tur. 

Kein direkter Ansatz 

Projektidee Culinarium, 
2007 

• Schaffung eines Themenquartiers rund um Essen und 
Trinken im Stadtteil Kues auf ca. 2000m² Fläche 

• Ansiedlung ergänzender Einzelhandelsbranchen 
(bspw. Nahrungs- und Genussmittel, Glas, Porzellan 
etc.) 

• Grundlage öffentlich-private Kooperation 

 Denkbarer Ansatz: 
(wein)kulinarische Lebensart 
an der Mosel. Genießen unter 
gesundheitsorientierten 
Aspekten.  

Sachstand offen.  

 

Culinarium  
Bernkastel-Kues, 2006 

• Konzept rund um Kochen, Essen, Trinken, eingebettet 
in ein „Living & Dining-Konzept“. 

• Ursprünglich im Bahnhofsgebäude geplant, jetzt aber 
„Kuhn’sche Halle“ Cusanusstraße 3. 

 

• Ziel: Touristischer Magnet, mit Anspruch 
höchster Qualität rund um Essen und Trin-
ken aus der moselländischen Küche 

• Teilnahme der Hotellerie  können ihren 
Gästen Events (Kochkurse) anbieten und 
Werbung vor Ort betreiben 

Denkbarer Ansatz: 
(wein)kulinarische Lebensart 
an der Mosel. Genießen unter 
gesundheitsorientierten 
Aspekten.  

Sachstand offen.  

Sanierungsrahmenplan 
Sanierungsgebiet 

„Altstadt Bernkastel“, 
2006 

Analyse Verkehrsstruktur, Bevölkerungsstruktur, wirt-
schaftliche Gegebenheiten. 

Ergebnis:  

• Schwierige Parksituation, Potenzial eher in Kues,   
• ÖPNV Probleme mit Anbindung und Taktzeiten,  
• Fußwegbreite teilweise < 1m 
• schon jetzt und auch in Zukunft deutlich höheres 

Durchschnittsalter als im Landesvergleich,  

Maßnahmen (Auswahl):  

• Ausbau Uferpromenade  
• Anlegesituation für Hotelschiffe 
• Verbesserung Taktung ÖPNV zum Kueser 

Plateau 
• Zusammenlegung der Busbahnhöfe 
• ÖPNV Anbindung Flughafen Hahn 

seniorenspezifisches Freizeitangebot schaffen 

Insbesondere das Thema 
Mobilität ist auch ein Kern-
thema des Masterplans. Vor 
dem Hintergrund der ange-
dachten Maßnahmen ist eine 
Vernetzung der Angebote 
von maßgeblicher Bedeu-
tung 

 



dwif – Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

 - 47 - 

Name der Studie, Jahr Inhalt Bezug Tourismus Ansätze für die Initiative 
Wein- und/oder Gesundheit 

Sanierungsrahmenplan  
Sanierungsgebiet  

„Bahnhof Kues“, 2006 

Potenzial liegt in zentraler Mitte, d.h. im Forumsplatz  
Erhöhung des Freizeitnutzwertes nötig 

Maßnahmen:  
• Verbreiterung der Fußwege, 
• Bau einer Umgehungsstraße zur Entlastung der Cusa-

nusstraße. 

Maßnahmen (Auswahl): 
• Errichtung eines Kongress- und Tagungsho-

tels 

Wichtige Maßnahmen zur 
Verbesserung der innerörtli-
chen Infrastruktur.  

Ansatz Kongress und Ta-
gungshotel wird im Bezug 
auf Moselparkhotel aufgegrif-
fen. 

Strukturkonzept Land-
schaftsgarten Bernkastel-
Plateau, 2003 

• Auf dem Plateau, den angrenzenden landwirtschaft-
lich genutzten Flächen und dem Naturschutzgebiet in 
Wehlen insgesamt 500ha, die zu einem Landschafts-
garten zusammengefasst werden könnten. 

• Bei Eintritt in das Areal „Bernkastel-
Plateau“ soll Gast Illusion haben eine eigene 
Urlaubswelt zu betreten, die alle Angebote 
zu einer räumlichen Einheit verbindet 

• Schaffung des Land-
schaftsparks als neue Des-
tination im Bereich des 
Gesundheitstourismus 

Bernkastel-Kues Stand-
ortkonzeption „Festival 
der Sinne“, 2003 

 • Ziel: Angebote im „Billig-Tourismus“ stop-
pen 

• Neue Angebotsthemen: Einkaufszo-
ne/Accessoires, Gastromeile, Weindorf, 
Künstlerdorf, Aktivierung der Sanierungs-
ziele 

• Vorschläge für Gästecard ab November 
2003 

• Entwicklungspotenziale 
„Gesundheitspark“, „Gar-
ten der Sinne“, „Heilklima-
tischer Luftkurort“ aktivie-
ren 

• Gästecard: Entwicklung 
zur Mobilitätskarte. 

Medizin-meteorologische 
Begutachtung von Bern-
kastel-Kues (Kueser Pla-
teau) – im Verfahren zur 
Anerkennung als Heilkli-
matischer Kurort -, 2001 

• Klimaanalyse:  schonende Effekte des Klimas auf dem 
Kueser Plateau überwiegen bei weitem diejenigen 
Faktoren, welche einen „klimatherapeutischen 
Reiz“ auf die Kurpatienten ausüben 

• Analyse medizinisches und therapeutisches Angebot 
• Es fehlt noch Badearzt 
• Fazit: Voraussetzungen zur Anerkennung des Prädikats 

„Heilklimatischer Kurort“ sind erfüllt. 

 Grundlage für das Prädikat 
„Heilklimatischer Kurort“ 
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Name der Studie, Jahr Inhalt Bezug Tourismus Ansätze für die Initiative 
Wein- und/oder Gesundheit 

Die klimatische Terrainkur 
in Bernkastel-Kues, 2001 

• Terrainkur ist kurmäßig dosiertes Gehen auf anstei-
genden Wegen, Analyse der Dosierung und der Adap-
tationen. 

• Terrainkurwegenetz in Bernkastel-Kues mit 180 km 
Länge. 

• Beschilderung der Wege empfohlen. 

 Die klimatische Terrainkur ist 
die infrastrukturelle Grundla-
ge für kurspezifische Ange-
bote insbesondere im ambu-
lanten Bereich. Umsetzung ist 
bislang nicht erfolgt. 

Die vorhandenen Mög-
lichkeiten zur Klimathe-
rapie auf dem Kueser 
Plateau (in Hinblick auf 
die Anerkennung zum 
Heilklimatischen Kurort), 
2000 

• Analyse der Kur (ambulant, stationär): Möglichkeiten 
der ambulanten Kur müssen noch eingerichtet wer-
den, stationäre Behandlung ausgezeichnet 

• Regelmäßig (stündlich) verkehrender Pendelbus un-
verzichtbar 

• Gute medizinische Rahmenbedingungen in den Reha-
Kliniken 

• Kein typischer Kurortcharakter auf dem 
Plateau: keine Einkaufs-„Bummel“ Möglich-
keiten, es fehlen Bereiche, wie Fußgänger-
zone, etc. 

Anwerbung künftiger ambu-
lanter Kurgäste, insb. „geho-
bene Individualtouristen“ der 
Generation 50+, unbedingt 
Vorraussetzung ist eine deut-
liche Qualitätsverbesserung 
im ambulanten Bereich 

Klimaanalyse und Biokli-
matische Beurteilung zur 
Anerkennung des Kueser 
Plateaus als Heilklimati-
scher Kurort, 1999 

• Klimaanalyse, bioklimatische Beurteilung sowie Luft-
qualitätsgutachten, Kueser Plateau erfüllen Bedingun-
gen für Prädikat „Heilklimatischer Kurort“ weitgehend 

 Grundlage für das Prädikat 
„Heilklimatischer Kurort“ 

Maßnahmen und Aktivi-
täten zur Intensivierung 
des Fremdenverkehrs in 
Bernkastel-Kues, 1996 

Maßnahmen zur Förderung des Tourismus in Bernkastel-
Kues. 

• Tagungshotel im Bereich „Alter Bahn-
hof“ Kues 

• Feriendorf, Ferien auf dem Winzerhof (Hier 
insb. Stadtteile Wehlen und Andel) 

• Besucherlenkung (großflächige Stadtpläne,  
Beschilderung Hotelroute, Sightseeing Rou-
te, Aktivroute, Parkleitsystem) 

• Verbundwerbung Tourismus und Wein. 

Die damals entwickelten 
Themen spielen auch bei der 
Erstellung des Masterplans 
zum Teil eine wichtige Rolle. 
Aufgrund der veränderten 
Rahmenbedingungen sind 
die Maßnahmen an die heu-
tige Situation anzupassen 
Dies geschieht durch den 
Masterplan 
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Name der Studie, Jahr Inhalt Bezug Tourismus Ansätze für die Initiative 
Wein- und Gesundheit 

Stellplatzkonzept Bern-
kastel-Kues, 1994 

• Langzeitparker besetzen über 50 % der Stellplätze, 
Nachfrage nach Kurzzeitstellplätzen: 120. 

• Anzahl Parkplätze in Kues doppelt so hoch, wie in 
Bernkastel. 

• Grundbedarf an Stellplätzen in Bernkastel-Kues: 750. 

• Parkleitsystem für Touristen, damit sie 
gleich nach Kues umgeleitet werden. 

Kein direkter Ansatz 

Die Stadt Bernkastel-Kues 
(Landkreis Bernkastel-
Wittlich) als Standort für 
Ladeneinzelhandel und 
Ladenhandwerk, 1994 

• Analyse Standort, Gewerbeflächen, Einzelhandel. 
• Unzureichende Parkplatzsituation, saisonale Engpässe. 

 Kein direkter Ansatz 

 

Stadtgestalterischer Bei-
trag zur Verlegung der B 
53 an das Moselufer in 
Bernkastel, 1994 

• Ziel: Entzerrung der Verkehre am Brückenkopf, Gesta-
de und Schanzstraße werden weitgehend vom Ver-
kehr befreit. 

• Verlegung der B 53 führt zu einer deutlichen Reduzie-
rung des Stellplatzangebotes. 

 Kein direkter Ansatz 

Skulpturenstraße • Graacher Straße als Skulpturenstraße, Planung der 
Skulpturenstandorte. 

 Wein und Gesundheit lässt 
sich auch in Kunst und Kultur 
darstellen. 

Beschilderung der Hotel-
route 

• Leicht wieder erkennbare Symbolisierung 
• Bildliche Assoziation zu „Dach über dem Kopf“, typo-

graphische Assoziation „H“ wie Hotel 
• Farbcodierung (rot für Bernkastel, grün für Kues, blau 

für das Kueser Plateau). 
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Projektidee Culinarium 
(Wein)kulinarische Lebensart an der Mosel als eine der angenehmsten Formen, sich verwöhnen zu 

lassen und regionaltypische Speisen zu genießen. Ernährung ist eine der wichtigsten Grundlagen 

für ein gesundes Leben und körperliches Wohlbefinden. In dem Projektkontext „Culinarium“ ließen 

sich die beiden Komponenten Genuss und Gesundheit ideal miteinander verbinden.  Alle Möglich-

keiten eines gesunden Lebensstils im kulinarischen Zusammenhang ließen sich im Rahmen dieses 

Projektes darstellen. Lokale Gastronomen und Erzeuger bieten den Gästen ihr vielfältiges Leis-

tungsspektrum mit all seinen Facetten dar. Gesunde Ernährung als gastronomisches Ereignis mit 

Speisen und Getränken, die regionale Produkte beinhalten und insbesondere mit den wertvollen 

Inhaltsstoffen der Moseltraube zubereitet werden. Aber auch die Möglichkeit, in Kursen und Semi-

naren, das Zubereiten gesunder Speisen zu erlernen oder auch einfach nur gesunde Produkte aus 

der Traube und anderen regionalen Erzeugnissen zu erwerben sind die Möglichkeiten in diesem 

multifunktionalen Kontext.  

 

Strukturkonzept Landschaftsgarten 
Dieser integrierte Entwicklungsansatz nutzt die auf dem Plateau vorhandenen Angebote und 

Dienstleistungen und führt diese zu einem Angebotsbündel zusammen. Ziel ist die Schaffung einer 

gesundheitstouristischen Destination auf dem Plateau. Es berücksichtigt vor allem die vorhande-

nen naturräumlichen Potenziale und gesundheitsbezogenen Angebote im Rahmen der Reha-

Kliniken sowie das ansässige Hofgut und die Hotels auf dem Plateau. Darüber hinaus greift es auf 

die vorhandenen freizeit-, sport- und wellnessorientierten Angebote zurück. Die Bündelung dieser 

Angebote ist ein naheliegendes Anliegen. 

Das Strukturkonzept zeigt die Angebotsvielfalt auf dem Plateau auf und integriert sie zu einer Ge-

samtleistung. Es handelt sich bei diesen Ansätzen aber eher um ein grundlegendes Ideenpapier, 

ohne die erforderlichen konkreten Integrationsprozesse aufzuzeigen. Dieser grundsätzliche Ge-

danke der Bündelung wird auch im Masterplan aufgegriffen. Hierbei werden allerdings die vorhan-

denen Angebote durch die neuen Projekte ergänzt. 

 

Sonstige 

Insbesondere die Gutachten zur Prädikatisierung als Heilklimatischer Kurort enthalten wichtige 

Ansätze zur Entwicklung der gesundheitsorientierten Kompetenz der Stadt. In diesen Gutachten 

sind Anforderungen formuliert, die im Rahmen der offiziellen Anerkennung als Heilklimatischer 

Kurort durch das Wirtschaftsministerium Rheinland-Pfalz übernommen wurden. Hierbei müssen 

weitere Maßnahmen umgesetzt werden die bei den Schlüsselprojekten berücksichtigt werden. 

Hier gibt es bereits Gespräche zwischen dem Landesministerium und  der Stadt.  

Nicht zuletzt enthält das bereits aus dem Jahr 1996 stammende Maßnahmenpapier zur Intensivie-

rung des Fremdenverkehrs zahlreiche Aktivitäten und Maßnahmen, um den Tourismus in der Stadt 

zu fördern. Zum Teil wurden die Maßnahmen auch umgesetzt.  
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5. Anbieter von Traubenkernprodukten 

Unternehmen / Anbieter: Produktpalette: 

Traubenkernprodukte:  

Kerngut GmbH 

Andreas Hasenstab 

Enschenmühlerweg 5 

54347 Neumagen-Dhron 

Telefon: 06507 9396006 

Fax: 06507-9396007 

E-Mail: info@kerngut.com 

Internet: www.kerngut.com 

Kaltgepresstes Traubenkernöl 

Kaltgepresstes Traubenkernöl BIO 

Brian Traubenkernprodukte 

Waldweghöfe 3 

74193 Schwaigern 

Telefon: 07138 1351 

Fax: 07138 810070 

E-Mail: brian@traubenkernprodukte.de 

Internet: www. traubenkernprodukte.de 

Traubenkerne 

Kaltgepresstes Traubenkernöl für die Küche, 

gesunde Ernährung und Schönheit 

Traubenkernmehl 

Traubenkernkissen 

 

VITIS Traubenkern GmbH  

Spielesstrasse 17  

54349 Trittenheim  

Telefon: 06507 92600  

Fax: 06507 92 6060 

E-Mail: info@vitis-vital.de  

Internet: www.vitis-vital.de 

Traubenkernmehl 

Traubenkernöl 

Traubenkernbrotbackmischung 

ZellVital Kapseln 

Traubenkernnudeln 

Traubenkernpesto 

Herbalind gemeinnützige GmbH 

Wiegenkamp 23 

46414 Rhede, Nordrhein-Westfalen 

Telefon: 02872 92760 

Fax: 02872 927620 

E-Mail: info@herba-lind.de  

Online-Shop: www.herbalind.com 

Integrationsunternehmen: www.herba-lind.de 

 

Traubenkerne 

 

VITIS GmbH  

Gewinnung & Verarbeitung von Traubenkernen 

Holzplatz 1,  

3550 Langenlois, Österreich 

Telefon: 0043 (0) 2734 77198-0  

Kaltgepresstes Traubenkernöl 

Traubenkernmehl 

Traubenkernbrot-Backmischung 

Traubenkernnudeln 

Traubenkernpesto 
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Fax: 0043 (0) 2734 77198-1010  

www.vitiskerngesund.com 

E-Mail: office@vitis-kerngesund.at 

Traubenkernsnack 

Hautöl, Sonnenöl, Badeöl 

Essig 

Harry Kacprowski  

Pfalzeler Str. 67 

54293 Trier 

Tel.  0651 63212 

E-Mail: hakap@gmx.net 

Vertrieb von Traubenkernkissen 

 

PROBISAN 

Reinhold Schneider 

Schellingstr. 72 

73431 Aalen 

Telefon: 07361 375028 

E-Mail:  traubenkern@web.de 

Internet: www.traubenkern.de 

Öko-Traubenkern-Tabletten 

Schönheits- und Körperpflegeprodukte 

(Auswahl) 

 

Weinpflegeserie CARPE VINO 

Nicole Prass-Anton 

c/o BollAnt's im Park 

Felkestraße 154 

55566 Bad Sobernheim 

Telefon: 06751 9339 -0 

Fax: 06751 9339 -269 

Internet: www.bollants.de 

Weinpflegeserie CARPE VINO mit regionalen, 

hochwertigen Produkten. 

Rebtränen Kosmetik 

Wilhelm Schweinhardt 

Beethovenstr. 3 

55450 Langenlonsheim 

Telefon: 06704 963777 

Fax: 06704 961257 

E-Mail: info@rebtraenen.de 

Internet: www.rebtraenen.de 

Rebtränen®Gesichtspflege Creme Exklusiv 

Rebtränen®Kosmetik Hautpflege 

Rebtränen Spray 

LaVigne Cosmetics GmbH   

Villa Im Paradies 

Weinstr. 80 

67146 Deidesheim 

Telefon: 06326 6040 

Fax: 06326 4179  

E-Mail: Frage@lavigne-cosmetics.de  

LaVigne 25h Care Anti-Aging Intensivpflege mit 

Wirkstoffen aus der Burgunderrebe 

Gesichts- und Augenpflegecremes 

Duschgel 

Aktiveserum 

Intensiv-Körperpflege 

Körperpeeling u. a. 
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Internet: www.lavigne-cosmetics.de 

SanVino Weinpflegeserie 

c/o Panorama Hotel und Service GmbH 

Wald- & Schlosshotel Friedrichsruhe, San Vino 

Hofgasse 8 

74639 Friedrichsruhe 

Telefon: 07941 6474940 

Fax: 07941 64749420 

E-Mail: info@sanvino.de 

Internet: www.sanvino.de 

Gesichts- und Körperpflegeprodukte für Sie 

und Ihn 

Cremes und Lotions 

Peelings 

Rasiercreme 

Shampoo 

Tagespflege 

U. v. a. m. 

Kooperation mit Partnerhotels 

Pflegeserie Vinoble 

Bellezza del Vino - Das Weinkosmetikum 

Im Weingut Fitz Ritter  

Inhaberin: Pelin Corbacioglu  

Weinstraße Nord 51 

67098 Bad Dürkheim  

Telefon: 06322 9878982 

E-Mail: auszeit@weinkosmetikum.de  

Internet: www.weinkosmetikum.de 

Verschiedene Produkte der Pflegeserie „Vi-

noble“, u. a.:  

Weinbad 

Meersalz-Traubenkern-Peeling 

Duschgel 

Cremes 

Gels 

Massageöle 

Vinotherapie und Pflegeserie Caudalie 

Telefon: 0080042292424 

Internet: www.caudalie.com 

Erstes Spa mit Vinotherapie der Welt. Eigenes 

und zugleich erstes Spa der Weinkosmetik-

Marke Caudalie. Inmitten des Château Smith 

Haut Lafitte. Insgesamt bestehen 5 Caudalie 

Vinotherapie Spa (2x Frankreich, Spanien, USA, 

Brasilien, Türkei) 

Beherbergung / SPA (Auswahl)  

wellVINess 

Pfalz Touristik e. V. 

Martin-Luther-Str. 69 

67433 Neustadt / Weinstrasse  

Weinstraße Nord 51 

67098 Bad Dürkheim  

Telefon: 06321/39160 

E-Mail: info@pfalz-touristik.de 

Internet: www.wellviness.de 

Markenkonzept für Hotelbetriebe (aktuell 13 

Betriebe als Kooperationspartner). Verbindung 

von Weinbau und Tourismus mit der Baustein-

system bestehend aus:  

wellVINess Aktiv 

wellVINess Beauty 

wellVINess Body 

wellVINess Küche 

wellVINess SPA. 

Aveda Wine SPA 

Loisium Hotel wine & spa Resort 

Loisium Allee 2 

Behandlungen mit deb, speziell für das hausei-

gene Aveda Wine Spa entwickelten Vinothera-

pie-Produkte von Aveda. Speziell auf das The-
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A-3550 Langenlois 

Telefon: 0043 (0) 2734771000 

E-Mail: hotel@loisium.at 

Internet: www.loisiumhotel.at 

ma "Wein" bezogene Zusatzangebote im Be-

reich Aktivität, Kulinarik, Kultur. Das Hotel liegt 

inmitten der Weinberge. 

Der Weinmesser – a passion for wine 

Schennastraße 41  

I-39017 Schenna  

Telefon: 0039 (0) 473 945660 

E-Mail: info@weinmesser.com 

Internet: www.weinmesser.com 

Erstes Weinhotel Südtirols. Im Weinmesser be-

gleitet Wein als Genussmittel und gesundes 

Lebenselixier jeden Urlaubstag (Kulinarik, Aus-

flüge zu Kellereien und Weinbergen, Vinothe-

rapie). Zusammenspiel von Genuss, Viatlität 

und Lebensfreude. 

Wein und Wellness für Genießer 

Wein- und Vitalhotel Kappel 

Steinriegel 25 

A-8442 Kitzeck  

Telefon: 0043 (0) 34562347 

E-Mail: office@weinhof-kappel.at 

Internet: www.weinhof-kappel.at 

Spezielle Zimmer wie Winzerzimmer oder Har-

moniezimmer, Weinfassl Tauchbad, Vinothera-

pie, Winzersauna im original Massivholzhaus 

mit Blick auf die Weinberge, spezielles Wein-

Spa-Package mit Weinführung, Wein-Dinner 

etc. 

Vital- und Wellnesshotel Albblick 

Tumlinger Weg 30 

72178 Waldachtal  

Telefon: 07486 9800 

Fax: 074 86 980103 

E-Mail: info@albblick.de 

Internet: www.weintherapie.de 

Beauty- und Wellnessangebote, Medical- und 

Mentalwellness (1. Weintherapie in Deutsch-

land). 

Vino-Vital-Tage 

Vino-All-Inclusive-Woche 

Vinotherapie 

Weinprodukte 

Ernährungsberatung 

 

6. Durchführung von Workshops 

Erster Durchgang der Workshops 
Ein wichtiges Anliegen des Auftraggebers war es, von Beginn an möglichst viele interessierter Ak-

teure in den Entwicklungsprozess einzubinden, um eine breite Akzeptanz bei der Entwicklung der 

Maßnahmen zu gewährleisten. Gleichermaßen sollte auf diese Weise sicher gestellt werden, dass 

einerseits eine möglichst ausführliche Erfassung bereits vorhandener Angebote erfolgt und zum 

anderen möglichst viele Projektideen bzw. Anforderungen an die zukünftige Entwicklung erarbei-

tet werden. Im Rahmen der Auftaktveranstaltung am 20.02.2010 wurden daher drei Arbeitsgrup-

pen zu den folgenden Themen gebildet. 

• Arbeitsgruppe 1: Innovativer Gesundheitstourismus 

• Arbeitsgruppe 2: Wein- und Weinprodukthersteller 

• Arbeitsgruppe 3: Marketing, Vertrieb, Infrastruktur 
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Der Aufruf zur Mitarbeit stieß unter den Anwesenden Teilnehmern auf eine sehr erfreuliche Reso-

nanz. Insgesamt haben sich über 50 Personen für die Mitarbeit in den Arbeitsgruppen angemeldet. 

Eine Übersicht über die Teilnehmer befindet sich im Anhang. Die Arbeitsgruppen 1 und 2 sind am 

13. und 14. April 2010 erstmalig zusammengekommen. Gegenstand der Workshops waren die fol-

genden  Zielsetzungen:  

• Vervollständigung der Bestandserhebung 

- Ermittlung und Sachstand bereits heute bestehender Produkte und Angebote 

• Entwicklung von Ideen für neue Produkte und Angebote  

- Welche (neuen) Produkte und Angebote beinhalten aus der Sicht der beteiligten Akteu-

re besonders vielversprechende Entwicklungspotenziale 

• Welche Rahmenbedingungen sind zu schaffen und welche Anforderungen müssen erfüllt 

sein, um die Initiative Wein und Gesundheit weiterzuentwickeln. 

• Initiative zur Netzwerkbildung und Erfahrungsaustausch: gegenseitiges Kennenlernen, wer 

macht bereits heute was (mit wem). 

Um die Motivation zu erfassen, warum sich die Teilnehmer mit der Initiative Vino Sanitas beschäfti-

gen, wurden sie nach ihren Zielvorstellungen befragt, die man bis 2015 mit der gemeinsamen Initi-

ative erreicht haben möchte. Viele der Aussagen drehten sich dabei um die folgenden Aspekte: 

• Bekanntheit 

• Alleinstellungsmerkmal 

• Saisonverlängerung 

• Qualitätssteigerung 

• Modernisierung 

• Qualifizierung 

• Beratungs- und Kompetenzzentrum 

• Vernetzung  

• Zahlreiche Produkte im Bereich Wein und Gesundheit 

• Anwendungen und Therapien in diesem Bereich. 

Eine große Hürde auf dem Weg zur Entwicklung vernetzter Angebote aus unterschiedlichen Berei-

chen und Branchen ist oftmals die geringe gegenseitige Kenntnis über die jeweils anderen Ar-

beitsbereiche  und auch Personen. Somit ging es in einem ersten Schritt der Arbeitsrunden darum, 

die handelnden Akteure untereinander vorzustellen und die verschiedenen Tätigkeitsbereiche 

aufzuzeigen. Hieraus ergaben sich bereits erste Ansätze für mögliche gemeinsame Arbeitsfelder. 

Aus diesen Angaben wurde schließlich eine umfangreiche Bestandserfassung bereits vorhandener 

Produkte und Angebote abgeleitet und zu Clustern zusammengefasst. Folgende Schwerpunkte 

wurden identifiziert: 

• Produkte und Anwendungen im Bereich Wein, Wellness und Beauty 

• Medizinisch-therapeutische Anwendungen und Maßnahmen 

• Leistungen und Angebote im Bereich Qualifizierung, Beratung und Forschung 

• Beherbergung und Gastronomie 

• Aktivangebote zu Wein- und Gesundheit. 
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Abb. 24: Angebote und Produkte – Vino Sanitas Pauschale 

  
Quelle: dwif 2010 
 

In weiteren Arbeitsschritten wurden die thematisch zusammengefassten Angebote und Produkte 

zu ersten Projektideen weiterentwickelt. Folgende Cluster wurden dabei in den Arbeitsgruppen 

(AG) gebildet: 

• AG1: Wein, Gesundheit, Sport   

• AG1: Wein und Kulinarik  

• AG 1: Infrastruktur für Wein und Gesundheit 

• AG 2: Wein und Anwendungen 

• AG 2: Wein und Genuss 

• AG 2: Wein und Image. 

 

Cluster 1: Wein, Gesundheit, Sport  
In diesem Kontext wurde eine Reihe von unterschiedlichen Ideen für Angebote und Produkte ent-

wickelt. Deutlich wurde dabei insbesondere der hohe Bedarf einer zielgerichteten Bündelung und 

Koordination der vielen bereits vorhandenen Angebote und Produkte. Neben gesundheitsför-

dernden Aktivitäten in der freien Natur betrifft dies auch die medizinischen Angebotsbereiche. Für 

die Entwicklung medizinischer Angebote bzw. Anwendungen mit medizinisch therapeutischen 

Elementen sind aus der Sicht der Workshopteilnehmer dabei folgende Aspekte zu berücksichtigen: 

• Einbindung von Ärzten und Heilpraktikern in die Programmentwicklung (nur sie dürfen Di-

agnosen stellen) 
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• Kombinationen von schulmedizinischen Leistungen und Naturheilverfahren 

• Durchführung von medizinischen Gesundheitschecks:  

- Eingangscheck 

- Zwischencheck  

- Ausgangscheck. 

• Sicherstellung einer Qualitätskontrolle 

• Einbindung der Sportvereine in die Programmentwicklung (insbesondere der SFG bietet 

neben Breitensport zahlreiche Aktivsportangebote, sowie auch Maßnahmen im Bereich Re-

habilitationssport). 

• Berücksichtigung von ernährungsspezifischen Aspekten bei der Programmgestaltung 

- Insbesondere die Berücksichtigung nicht alkoholischer Aspekte, zum Beispiel der Genuss 

von Traubensaft nach den Anwendungen 

• Entwicklung von „VinoWalking“ als Therapieform 

• Entwicklung eines Leitfadens für den Aufenthalt. 

 

In der Diskussion wurde deutlich, dass bei den Akteuren großes Interesse besteht, ihre Kompeten-

zen in die Entwicklung der Produkte und Angebote einzubringen. Die Bündelung dieser vielfälti-

gen Leistungen kann jedoch kaum von den einzelnen Erbringern selbst geleistet werden, da ihre 

Hauptarbeitsanteile bei der Bewältigung ihrer Kernaufgaben liegt, so dass ihnen für eine derartige 

Koordinations- und Entwicklungsaufgabe kaum Zeit verbleibt. Vor allem lassen sich die hieraus 

entstehenden Aufgaben nicht „nebenbei“ erbringen. Vielmehr bedarf es einer zentralen Einrich-

tung / Stelle, die die zahlreichen Leistungen und Angebotesbausteine zusammenführt. Dabei muss 

diese Stelle aber auch in der Lage sein, aktuelle Strömungen und Trends des Marktes bei der Ange-

botsentwicklung zu berücksichtigen bzw. die lokalen Akteure über relevante Entwicklungen zu 

informieren. Gleichzeitig ist diese Einrichtung die zentrale Informationsstelle für Gäste über die 

bestehenden Angebote. Das heißt, diese Stelle tritt quasi als Kümmerer in allen Angelegenheiten 

auf. Hierbei sollte es sich um eine neutrale und unabhängige Einrichtung handeln, die allen Nut-

zern gleichermaßen zur Verfügung steht. Diese Einrichtung tritt als Entwicklungs-, Beratungs-, In-

formations- und Vertriebszentrum auf. Sie sollte dabei nicht den Eindruck eines medizinischen 

Leistungszentrums vermitteln, sondern unter Berücksichtigung der erforderlichen Seriosität eine 

gewisses Wohlfühlflair vermitteln. Unter diesem Gesichtspunkten wurde der Begriff einer „VinoSa-

nitas Lounge“ als Beratungs- und Kompetenzzentrum in die Diskussion eingebracht14. 

 

Neben den medizinisch orientierten Gesundheitsleistungen spielen bei der Intention, etwas für die 

Gesundheit zu tun aber auch andere Aspekte eine Rolle.  

• Vertrieb von Weinnebenprodukten: z.B. Gelee etc. 

• Neben der körperlichen Gesundheit / Fitness auch eine gewisse geistige Beweglichkeit. 

• Kulturelle Aspekte 

• Sicherstellung der hohen Angebotsqualität durch spezifische Qualifizierungsmaßnahmen. 

_______________________________________________________________ 

 
14 Ist integriert in die Machbarkeitsuntersuchung zum  Vertriebszentrum Wein- und Gesundheit (Weinerlebniswelten)  



dwif-Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

- 58 - 

  

• (Entwicklung) und Vertrieb kosmetischer Produkte aus der Weinranke 

• Darstellung- und Vertriebsmöglichkeiten für die Erzeuger 

 

Cluster 2: Wein und Kulinarik 
Im Rahmen der World-Café-Methode wurden zusammen mit den Teilnehmern Vorschläge für mög-

liche Produkte/Angebote erarbeitet. Folgende wesentliche Ideen haben sich herauskristallisiert: Es 

existieren bereits zahlreiche Angebote im Bereich Wein & Kulinarik. Hier sollten vor allem die be-

stehenden Angebote gebündelt und koordiniert werden. Beim Workshop fielen die Stichwörter 

„kulinarische Weinprobe“ und „kulinarischer Kalender“. Darunter verstehen die Workshop-

Teilnehmer, dass bestehende Angebote der Winzer, der Gastronomiebetriebe und der Hotels er-

fasst und abgestimmt werden sollten. In einem ersten Schritt könnten die jeweiligen Betriebe erste 

Ideen im Rahmen eines eigenen kulinarischen Kalender (für ein Jahr im Voraus) erstellen, die an-

schließend in den Gesamtkalender eingestellt werden. Im Optimalfall werden die Angebote ent-

sprechend dem Thema Vino-Sanitas (gesunde Ernährung und Weingenuss) aufbereitet und für die 

Destination Bernkastel-Kues untereinander abgestimmt. Als erforderliche Partner wurden vor allem 

die Winzer, die Gastronomiebetriebe, die Hotels, die Schifffahrtbetreiber, Hotels und Betreiber von 

Veranstaltungsorten genannt. Eine konkrete Produktidee (welche als Baustein für den kulinari-

schen Kalender gesehen werden können) lautet: 

• „Kulinarische Weinprobe“: An verschiedenen Orten (Güterhalle, am Weinberg, direkt bei den 

Winzern und auf den Ausflugsbooten) sollen Weinproben statt finden – „die Vino-Sanitas 

Weinreise“ könnte ein möglicher Titel hierfür sein. Auch hier gilt, es das bestehende Ange-

bot zu erfassen und zusätzliche „spannende/innovative“ neue Ideen für Weinproben zu 

kreieren. Frau Beatrice Becker von der Beauty Lounge im Bärenhaus in Mühlheim hat sich 

bereit erklärt die möglichen Partner zu kontaktieren und erste Kooperationsmöglichkeiten 

abzuklären. 

Inhaltlich wurden viele Ideen und mögliche Produkte rund um die Küche und „kochen mit 

Wein“ genannt. Als Basis zur Umsetzung von „Vino-Sanitas“ bei Speisen und der Ernährung wurde 

vor allem ein hohes Qualitätsniveau genannt, welches nur durch eine adäquate Ausbildung ge-

währleistet werden kann. Folgende Ideen wurden genannt: 

• Die bereits ansässige Berufsschule sollte das Thema „Kochen mit Wein“ sowie „gesunde Kü-

che“ in Form einer Spezialisierung anbieten.   

• Auch sollte im Rahmen der Ernährungsforschung diese Thematik aufgegriffen werden.  

• In den Hotels und/oder Gastronomiebetrieben sollen Kochseminare für Gäste angeboten 

werden. Bei diesen Kochseminaren dreht sich alles um das Thema „Wein und Gesundheit“.  

Neben gesunden Gerichten werden passende Moselweine dazu vorgestellt. 

• In den Restaurants und Hotels sollen verstärkt spezifische Gerichte mit Weinbezug angebo-

ten werden. Dies erfolgt schon häufig, jedoch sollte das Ziel sein, dass jeder Betrieb eine 

Mindestanzahl an „Weingerichten“ (im Optimalfall unter der Rubrik „Vino-Sanitas-Gerichte“) 

anbietet.   

• Als für Gäste mögliche attraktive Angebote wurden zudem zwei weitere Ideen genannt: Ei-

ne regelmäßig statt findende „Wein-Koch-Show“ (würde auch gut in den kulinarischen Ka-
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lender passen) und die Möglichkeit für Gäste eine „Dinner-Vino-Hopping-Tour“ durchzufüh-

ren. Der Grundgedanke bei dem zweit genannten ist, dass Übernachtungsgäste bereits 

standardisierte Weinrouten (Gastronomie und Winzer) vorfinden und diese im Beherber-

gungsbetrieb buchen können.  

 

Neben den bisher genannten Ideen sehen viele Workhop-Teilnehmer eine Steigerung der Authen-

tizität der Region durch zusätzliche Angebote, welche die „Weintraube“ stärker in den Mittelpunkt 

stellen. Dies kann durch Visualisierung (Logo, Beschilderungen etc.) und/oder durch neue Trau-

benprodukte (Bernkasteler Traubensaft, Bernkasteler Weintrauben) erfolgen. 

 

Die Workshop-Teilnehmer waren sich einig darüber, dass viele der vorgeschlagenen Ideen durch 

eine Institution koordiniert werden müssen. Diese soll einerseits die Informationen unter den rele-

vanten Partnern (bei der Produkterstellung) koordinieren und sich darüber hinaus fortlaufend für 

Qualitätssicherung verantwortlich zeichnen. Darüber hinaus sollte diese „Koordinationsstelle“ (Bei-

spielsweise wurde das Haus des Gastes oder der Begriff „Beratungsstelle“ genannt) das Marketing 

nach innen und außen durchführen/unterstützen.   

 

Cluster 3: Infrastruktur für Wein und Gesundheit 
Im Mittelpunkt der Überlegungen für erforderliche Infrastrukturen zum Thema Wein und Gesund-

heit stand die Errichtung eines multifunktionalen Vino Sanitas Zentrums bei dem alle Fäden zu-

sammenlaufen. Hintergrund dieses Gedankens ist der Ansatz, dass es einer konkreten Stelle, einer 

konkreten Person bedarf, die als kompetenter Ansprechpartner sowohl den einheimischen Leis-

tungsträgern gegenüber auftritt, als auch den Gästen gegenüber in allen Produkt- und Angebots-

bereichen Auskunft geben kann. Neben der Koordination und der Abstimmung im Rahmen des 

Angebotsentwicklungsprozesses gehört die Vermittlung der Angebote zum Kerngeschäft dieser 

Einrichtung.  Kern ist die Bündelung der Angebote aus den folgenden Bereichen: 

• Medizinische Leistungen, u. a. 

- Kurmedizinische Leistungen 

○ Einrichtung eines Badehauses 

○ Beratungsleistungen durch den Kurarzt 

○ Erstellung von medizinischen Aktivitätenplänen 

○ Klimatherapeutische Anwendungen 

- Berücksichtigung von Leistungen durch Heilpraktiker 

• Sportliche Betätigungen 

- Erstellung Aktivitätenpläne zur Nutzung durch Gäste 

- Angebote des SFG nutzen 

• Ernährung, Genuss. 

Eine große Bedeutung hat dabei die interne Abstimmung der Akteure untereinander (das Wirken 

nach Innen). Durch diese Einrichtung wird den örtlichen Leistungsträgern deutlich gemacht, mit 

welchen Angeboten und Leistungen sie sich an der Initiative „Vino Sanitas“ beteiligen können. 

Diese Bündelungsfunktion beinhaltet nicht zuletzt auch die Aufgabe, Akteure aus den verschiede-

nen Bereichen zusammen zu bringen.   
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Für die Wahrnehmung der Aufgaben ist die Neutralität und Unabhängigkeit der Einrichtung eine 

wichtige Aufgabe. Im Vordergrund müssen Leistungen und Angebote stehen, die ausschließlich 

nach qualitativen Gesichtspunkten ausgewählt und angeboten werden.  

 Im Wirken gegenüber den Gästen erfüllt das Zentrum folgende Funktionen: 

• Bereitstellung von Eingangsinformationen 

- Mit einem Informationsgehalt, der über den allgemein zugänglichen Informationsstand 

(z.B. durch das Internet) hinausgeht.  Sicherstellung einer hohen Informationsqualität 

• Ein gewisser Grad an ärztlicher Beratung (z.B. i.S.v. Gesundheitschecks) 

• Auskunft und Angebot von Sportaktivitäten. 

 

Cluster 4: Wein und Image 
In der Kategorie „Wein und Image“ ging es darum, Ideen und Maßnahmen zu entwickeln, die hel-

fen sollen das Image der Initiative gegenüber der Öffentlichkeit zu transportieren. Den Teilneh-

mern war es dabei besonders wichtig, dass zukünftig eindeutige Rahmenbedingungen und Richt-

linien für ein einheitliches Auftreten formuliert werden müssen, die allen Beteiligten bei der Ent-

wicklung von Maßnahmen als klare Orientierungsvorlage dienen. So kann beispielsweise eine Zer-

tifizierung dazu dienen, Produkte für den Gast klar als Qualitätsprodukt der Initiative zu kennzeich-

nen. Hier gibt es bereits Standards, die bei der Entwicklung der Angebote einfließen können. So 

wird zum Beispiel durch das Ärztenetzwerk „Netzpraxis Mittelmosel“ eine hohe Qualität bei der 

Erbringung der medizinischen Dienstleistungen gewährleistet. Andere Zertifizierungen, wie die 

Service Qualität Deutschland zielen auf eine grundsätzliche Verbesserung der Servicequalität in 

unterschiedlichsten Bereichen ab. Die DEHOGA und DTV Klassifizierung bilden Grundlagen für den 

Beherbergungssektor. Neben diesen grundlegenden Anforderungen, gilt es aber auch, die Krite-

rien festzulegen, die den spezifischen Charakter der Initiative Wein und Gesundheit ausmachen. 

Hierfür wurde die Aufstellung eines Handbuchs angeregt, das klare Standards und Kriterien für die 

Entwicklung von Produkten und deren Vermarktung festlegt.  Ziel muss eine einheitliche Produkt-

gestaltung und eine einheitliche Vermarktung der Angebote sein, um sich damit gegenüber ande-

ren Produkten klar abzuheben. Eine solche Markenbildung müsse sich dabei auf alle Produkte 

erstrecken und im Erscheinungsbild ästhetisch und emotional ansprechend sein. In der Verantwor-

tung für die Entwicklung entsprechender Vorgaben wurden dabei die Lenkungsgruppe von Vino 

Sanitas, das Mosel Gästezentrum, die Kultur- und Kur GmbH sowie die Entwicklungsagentur Bern-

kastel-Kues gesehen. 

Neben der Festlegung von Standards im Innenverhältnis gab es verschiedene Ideen, mit denen die 

Initiative auch öffentlichkeitswirksam präsentiert werden kann. Als Maßnahme, um sowohl lokale 

Akteure für eine Beteiligung an der Initiative zu motivieren und gleichermaßen eine ansprechende 

Öffentlichkeitswirkung zu erzielen, wurde die Auslobung eines Kulturpreises oder eines Service-

Oscars angeregt. 

Es wurde aber deutlich, dass es insgesamt einer vermehrten Aufklärung über die vielfältigen Mög-

lichkeiten rund um das Thema Wein bedarf. Vielfach ist das Wissen um die Möglichkeiten des 

Weins in Hinblick auf vorhandene Weinprodukte oder auch in Bezug auf seine gesundheitlichen 

Wirkungen noch gering. Neben grundsätzlich vertiefenden Informationen spielt aber auch die spe-



dwif-Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

- 61 - 

  

zifische Qualifizierung der Akteure eine wichtige Rolle, um für die Produktentwicklung, die Gäste-

beratung und bei der Anwendung eine hohe Qualität gewährleisten zu können. Als Austausch-

plattform über neueste Entwicklungen wurde von den Teilnehmern die Durchführung jährlicher 

Minikongresse angeregt, auf denen in Form von Fachreferaten die neuesten Trends und Erkennt-

nisse vorgestellt werden. Zusätzlich könnte die Herausgabe eines regelmäßigen Newsletters mit 

Informationen in diesem Bereich über aktuelle Entwicklungen informieren. 

Um eine breite Öffentlichkeit anzusprechen, wurde auch die Einführung neuer Veranstaltungen 

angeregt. So ließe sich die Herausgabe eines Bernkasteler Cuvées als jährliches Event begehen. 

Dabei könnte der Cuvée in besonders markanten, einzigartigen Flaschen abgefüllt werden, die ihn 

schon optisch als etwas Besonderes kennzeichnen. 

Nicht zuletzt wurde die Idee zur Entwicklung einer Vino-Sanitas Kollektion angeregt. Hierbei müss-

te es sich um Produkte handeln, die den besonderen Charakter der Initiative hervorheben. 

In diesem Themenbereich zeigte sich, dass eine Vielzahl an Ideen besteht, das Image einer gemein-

samen Initiative Wein und Gesundheit zu entwickeln und öffentlichkeitswirksam zu präsentieren. 

Um ein einheitliches Vorgehen und Auftreten zu gewährleisten, ist aber die Festlegung der grund-

sätzlichen Rahmenbedingungen, an denen sich alle Produkt- und Angebotsentwicklungen orien-

tieren, ein besonders vorrangiges Anliegen. Nur durch die Festlegung von spezifischen Kriterien 

und Standards kann die Herausgabe eines einheitlichen und unverwechselbaren Produktes im 

Rahmen der Initiative sichergestellt werden.  

 

Cluster 5: Wein und Anwendungen  
Für diesen Bereich lassen sich aus der Diskussion heraus die folgenden Ergebnisse festhalten: 

• Entwicklung von „freien“ Anwendungen,  

- zum Beispiel in Form von Schnupperkursen im Bereich Yoga oder Ayurveda. 

- Ruderangebote auf der Mosel 

- Nordic Walking 

- Angebote mit eBikes 

- Einsatz von Weinerlebnisführern 

• Entwicklung eines Angebots: „ein Tag beim Winzer“ 

- Zum Beispiel Einsatz als Erntehelfer oder in anderen Bereichen 

• Herausgabe von Kosmetik und Wohlfühlprodukten: 

- Traubenkernkissen 

- Traubenkernseife 

- Bonbons mit Weinbezug, es gibt bereits besondere Pralinen 

• Traubenkernseife 

• Durchführung einer Trinkkur 

• Vino Walking mit verschiedenen Stationen / Abschnitten 

- Gewürzgarten 

- Sortengarten 

- Obstarten 

- Touren in Begleitung eines Vitalcoaches 
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• Ausbildung und Einsatz von Vitalcoaches. Dies können beispielsweise Krankengymnasten, 

Winzer, Gruppentrainer oder auch Angebote des Sportvereins sein 

- Hier wird eine Art Gesundheitscoach entwickelt, der Vino Sanitas spezifische Vital-, 

Wohlfühl-, Aktivitätsanwendungen / Kurse Maßnahmen anbietet. 

 

Deutlich wurde in der Diskussion, dass für eine Entwicklung und Umsetzung solcher Maßnahmen 

eine enge Vernetzung zwischen den Akteuren aus den unterschiedlichen Branchen erforderlich ist.   

 

Cluster 6: Wein und Genuss 
Die Ergebnisse des Themenbereichs Wein & Genuss lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 

• In der Hotelfachschule in Bernkastel-Kues sollte zukünftig eine Spezialisierung zum „Som-

melier“ (Weinkellner) angeboten werden. Es sollte ein entsprechender Ausbildungsgang e-

tabliert werden. Hierfür ist eine Abstimmung zwischen der Hotelfachschule und der IHK 

notwendig. 

• Allgemein wurde festgestellt, dass bereits ein breites Angebot zu diesem Themenbereich 

existiert. Die Gäste werden aber noch nicht ausreichend und in entsprechender Form dar-

über informiert. Vorschläge hierzu sind: Es könnte eine Weinstadtkarte (mit Vino-Sanitas-

Angeboten), und/oder ein Gastronomieführer und/oder eine kulinarische Informationsbro-

schüre erstellt werden.  

• Unter Weingenuss sehen viele der Workshop-Teilnehmer eine Ausweitung des Angebots im 

Bereich „Wein-Sensorik“. Auf den Speisenkarten sollen sich bekannte regionale Gerichte mit 

Weinbezug aber auch neue Speisen (gefüllte Weinblätter) wiederfinden – ganz unter dem 

Motto „Leckerbissen trifft Weingenuss“. Die Initiative „Regional – Erste Wahl“ könnte hier 

stärker mit eingebunden werden (Regional – Erste Wahl ist ein Zusammenschluss von Be-

trieben, welche regionale Produkte auf die Speisekarte setzen). 

• Häufiger angesprochen wurde auch das Thema „Transfer/Fahrservice“. Laut Workshop-

Teilnehmer könnte der Komfort für die Gäste durch einen organisierten und strukturierten 

Fahrservice deutlich erhöht werden (Beispiel: Weinverkostung und Rückreise zur Unter-

kunft). 

• Die Qualität der Weinkarten muss in allen gastronomischen Betrieben auf einem hohen Ni-

veau sein. Vorschläge zur Umsetzung beinhalten, dass Weindozenten in die Häuser kommen 

und die Betreiber und Mitarbeiter schulen und beraten. 

• Neben dem aktuellen „klassischen“ Weinangebot sollen in Zukunft auch „junge“ und „al-

te“ Weine wieder stärker vermarktet werden. Vor allem durch Veranstaltungen an denen der 

„junge“ Wein im Fokus steht, könnte die Saison verlängert werden. 

• Weitere Ideen: Durchführung von Weinwanderungen, Wein & Kultur (Events), Weinbau erle-

ben (Gäste können bei der Weinlese mitmachen), Gutscheinhefte. 

 

Um die genannten Vorschläge in die Umsetzung zu führen, besteht vor allem Bedarf in Form von 

Absprachen und Abstimmungen zwischen den Gastronomen, Winzern und der Tourist-Info. Es 

Bedarf einer koordinierenden Stelle (Tourist-Info oder eine neue gegründete unabhängige Institu-

tion).  



dwif-Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

- 63 - 

  

7. Die Bewertung des Angebotes aus Sicht der Akteure vor Ort 

Die Expertengespräche mit den Akteuren vor Ort dienen als Erhebungs-, Analyse-, Diagnose- und 

Dialoginstrument. Flankierend zu den vorhandenen Analysen und Untersuchungen werden die 

Expertengespräche für einen weiteren Erkenntnisgewinn durchgeführt, um dann aktuelles Praxis-

wissen und Bedürfnisstrukturen mit den Ergebnissen aus der Bestandsanalyse zu verbinden. 

Die Erkenntnisse aus den Expertengesprächen gewährleisten die „Bodenhaftung“ und den not-

wendigen Regional- und Ortsbezug, um umsetzbare Projekte, Ideen und Institutionalisierungen zu 

entwickeln. Sie tragen zur Erarbeitung qualifizierter Handlungsempfehlungen und Vorschläge für 

Schlüsselprojekte für Bernkastel-Kues bei. Sie sind Wegbereiter für die notwendige Verstetigung 

der erarbeiteten Vorgehensweisen und Umsetzungen bzw. bringen diese auf einen institutionellen 

Weg (vgl. auch Konstituierung der Arbeitsgruppen zur Umsetzung der Produkt- und Projektideen).  

Was macht den Erfolg eines Gesundheits-Ortes aus und was sind innovative und künftige Inhalte, 

um Bernkastel-Kues in diesem Segment zu profilieren - diese und weitere Fragen waren Gegens-

tand der Expertengespräche welche 2010 mit diversen Leistungs- und Entscheidungsträgern der 

Verbandsgemeinde durchgeführt wurden. Die befragten Experten (vgl. Liste der befragten Exper-

ten im Anhang) bilden das gesamte Spektrum der Wertschöpfungskette Gesundheits- und Touris-

muswirtschaft ab. Einbezogen wurden kommunale Entscheidungsträger, die Wirtschaftsförderung, 

Dienstleistungszentren, Ärzte, Kliniken, Beherbergungsbetriebe, Winzer, Kureinrichtungen und 

Tourismusorganisationen.  

 

Assoziationen zum Begriff „Gesundheitsort“ 

Mit dem Begriff „Gesundheitsort“ werden in erster Linie Qualität, Erholung, Genuss, Wohlfühlen, 

Lebensqualität verbunden – kurzum ein Ort, in dem es möglich ist, den Alltag hinter sich zu lassen 

und abzuschalten.  

 

Ansatzpunkte und Erfolgsfaktoren zur Etablierung von Bernkastel-Kues als Gesundheitsort 

Bernkastel-Kues verfügt über einen hohen Bekanntheitsgrad und ein positives Image. Die touristi-

sche Infrastruktur, die bestehenden Kompetenzen in den Segmenten Gesundheit und Wein und 

nicht zuletzt das Ambiente der Stadt und ihrer landschaftlich attraktiven Umgebung sowie die 

gute infrastrukturelle Anbindung (Nähe zum Flughafen Frankfurt-Hahn) bilden die Basis und sind 

gleichsam unabdingbare Voraussetzungen für die Entwicklung von Bernkastel-Kues als Gesund-

heitsort.  
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Abb. 25: Die Chancen für Bernkastel-Kues als Gesundheitsregion 

 
Quelle: Expertengespräche in der Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues im Jan./Feb. 2010  
 

Ortspezifische Grenzen und Hemmfaktoren 

Trotz der insgesamt sehr guten Voraussetzungen gibt es nach Meinung der Expeten auch Hemm-

faktoren, die einer Entwicklung von Bernkastel-Kues als Gesundheitsort entgegenstehen (vgl. Abb. 

26). Dazu gehören sowohl nachfrage- als auch angebotsseitige Aspekte:  

• In den Sommermonaten ist die Stadt relativ stark von Massentourismus geprägt  

• Es fehlt z.T. an entsprechenden Freizeitangeboten wie z.B. Konzerten, Theater, Lesungen, 

Fitness, Beauty, Natur- und Sportangebote, Sauna etc. Sofern vorhanden, ist das Angebot 

eher mittelmäßig, ausbau- und modernisierungsbedürftig 

• Die räumliche Vernetzung der vier Stadtteile von Bernkastel-Kues ist noch nicht so gelöst, 

dass sie als Ganzes wahrgenommen werden, dies betrifft auch die verkehrstechnische An-

bindungen innerhalb von Bernkastel-Kues und mit den umliegenden Orten 

• Es fehlen Beherbergungskapazitäten (im drei- und vier Sternebereich)  

• Angebote für Wellness- und Medical Wellnessgäste sind noch nicht in der gewünschten 

Dichte vorhanden (auch und besonders vor dem Hintergrund, dass sich Bernkastel Kues in 

naher Zukunft stärker um Gesundheitsurlauber bemühen möchte) 

• Anwendungsmöglichkeiten aus der Rebe und dem Laub sind noch zuwenig erforscht 

• Das Angebotsspektrum im Einzelhandel15 ist optimierbar (Öffnungszeiten im Winter, Niveau 

und Qualitätsprobleme, Ansätze des Trading-Down-Prozesses sind erkennbar, nicht mehr 

zeitgemäße, zu kleine Ladenlokale)  

• Generell wenig Angebote (u. a. Gastronomie, Kulturveranstaltungen) in den Abendstunden 

• Angebote für Kinder, Familien und junge Erwachsene fehlen 

• Die vorhandenen Angebote sind untereinander wenig verknüpft. 

_______________________________________________________________ 

 
15 Zurzeit wird ein Einzelhandelskonzept erstellt. 
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Abb. 26: Die Risiken für Bernkastel-Kues als Gesundheitsregion 

 

Quelle: Expertengespräche in der Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues im Jan./Feb. 2010  
 

Um die vorgenannten Angebotslücken zu schließen sind Vorschläge aus dem Expertenkreis für 

neue Angebote und Projekte benannt worden. Die Projekte sind zum Teil schon konzeptionell vor-

gedacht. Langfristiges Ziel ist deren künftige Einbindung in Produktkombinationen und Program-

me unter der Dachmarke Wein und Gesundheit. 

Zentral sind die notwendigen Verbesserungen in den Basis- und Umfeldangeboten. Ziel ist nach 

Meinung der Experten, die Angebotsvielfalt, insbesondere auch in der Nebensaison zu erweitern, 

um u. a. auch künftigen neuen Gästegruppen die durch Wein und Gesundheit angesprochen wer-

den entsprechend etwas zu bieten. 

• Kapazitätenausbau (qualitiv und quantitativ) in der Hotellerie, insbesondere im 3 und 4 

Sternebereich 

• Verbesserungen bei den Öffnungszeiten (Restaurants, Vinotheken …) 

• Aufwertung der Qualität bei den Gastroangeboten der Restaurantbetriebe 

• Wiederbelebung der Szenegastronomie (z. B. Cocktailbars, Pubs, Clubs) 

• Verbesserung der Angebotsvielfalt bei den Weinstuben 

• Anlage von attraktiven Gärten in Bernkastel-Kues und Umgebung (Gewürzgärten, Heilkräu-

tergärten, Gärten mit mediterranen Pflanzen, Obstgärten, Schmetterlingsgärten) 

• Entwicklung von Vital Routen durch Gärten und Weinberge. Auf diesen Vitalrouten erfolgen 

geführte Wanderungen mit Vital-Coaches. Als Erlebnisbegleiter geben die Vital Coaches den 

Gästen wertvolle Hinweise für eine gesunde Ernährung. Das Segment der persönlichen Gäs-

tebetreuung soll so erweitert und ausgebaut werden. 
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Aus- und Weiterbildung 

Die Qualifizierung des Personals bei den Leistungsträgern und in den Einzelhandelsgeschäften ist 

mit entscheidend für den Gesamteindruck, welche die Gäste von Bernkastel-Kues erhalten16. Ziel 

soll es sein Ausbildungsangebote zu schaffen, die eine überörtliche Ausstrahlungskraft in ihrer 

Qualität und Besonderheit haben. Langfristig soll die Auslastung der Betriebe über das Jahr verteilt 

verbessert werden, so dass die Arbeitskräfte gehalten werden können. Die Schaffung neuer Aus- 

und Weiterbildungsangebote erfolgt in Kooperation mit den Ausbildungsbetrieben, der DLR, den 

Kliniken, niedergelassenen Ärzten, dem SFZ, der IHK, dem DEHOGA, den örtlichen Bildungsträgern, 

Schulen, (Fach-)Hochschulen und dem Einzelhandel. Wesentliche Inhalte (Auswahl von Ausbil-

dungsinhalten, die zum Teil in die Projektentwicklung hineinreichen) 

• Weiterentwicklung der Fertigkeiten und Fähigkeiten für neue Angebote der Vinotheraphie 

• Aufbau von Kursen für gesunde Ernährung (Erstellung von Ernährungsplänen) 

• Trainingsleiter (für Vino Walking, Mountainbiking, weiteren Trendsportarten) 

• Aus-/Aufbau Kochkurse mit der Kreierung von Angeboten rund um das Thema Wein 

• Zusatzwissen, Zusatzqualifikationen (Rieslingweine) für Sommeliers 

• Schaffung von neuen Lerneinheiten für Fitness-/Personaltrainer, Wellnessberater, Vitalcoa-

ches 

• Entwicklung von Präventionsangeboten, Eingangschecks (u. a. rechtliche Rahmenbedin-

gungen, Kooperationen mit Reiseveranstaltern, Kostenträgern) 

• Inhaberschulungen nach Installation verschiedener Angebotskombinationen um das Thema 

Wein und Gesundheit. 

Die Präzisierung und Priorisierung der vorgenannten Angebots- und Projektvorschläge hinsichtlich 

ihrer Umsetzung erfolgt in den nächsten Monaten durch die in Bernkastel-Kues dazu eigens instal-

lierten Arbeitsgruppen zu diesem Themenfeld (vgl. Kap. III).  

 

Visionen der befragten Experten für 2020  

Aus den Aussagen der Experten lässt sich folgende Vision für Bernkastel-Kues für 2020 ableiten: 

Die vier Stadtteile sind so verknüpft, dass sie als Ganzes, als ein Wein- und Gesundheitsort wahrge-

nommen werden (vgl. Abb. 27). Die dazu notwendige räumliche Vernetzung ist umgesetzt. Ein 

Kompetenzzentrum Wein- und Gesundheit mit hochwertigem Ambiente ist fertig gestellt. Ein 

Netzwerk von Personaltrainern, Therapeuten und Ärzten besteht, um auch bei kurzfristigen Nach-

frageschwankungen genügend Personal vorhalten zu können. Mit den bereits vorhandenen Kur-

ärzten können ambulante Vorsorgeleistung in einem attraktiven Gebäude durchgeführt werden. 

Für die Begleitpersonen der Patienten der Rehakliniken können attraktive Angebote aus den Berei-

chen Wellness und Medical Wellness vorgehalten werden. Auch die niedergelassenen Ärzte und 

örtlich ansässige Therapeuten beteiligen sich bei den Gesundheitsangeboten. 

_______________________________________________________________ 

 
16 Wenngleich immer wieder darauf hingewiesen wurde, dass es problematisch ist, die Servicekräfte in der Nebensaison 

zu halten. In der neuen Saison müssen entsprechend wieder mühsam neue Kräfte gefunden und angelernt werden. 



dwif-Consulting GmbH      Masterplan Gesundheitstourismus Bernkastel-Kues  

 

 

- 67 - 

  

Abb. 27: Vision 2020 

 

Quelle: Expertengespräche in der Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues im Jan./Febr. 2010  
 
Bernkastel-Kues ist ein besonderer Arbeits-, Wohn-, Ausbildungs-, Einkaufs-  und Freizeitstandort in 

der Region. Er ist der Leuchtturm der Weinkultur und die Pilgerstätte für hochwertige Informatio-

nen über Wein. Die Erkenntnis der Gesunderhaltung der Arbeitskraft aus Weinprodukten gelangt 

nach außen. BKS wird diesbezüglich zur Moselmetropole. Die Integration der beteiligten Akteure 

ist abgeschlossen. Es haben sich mehr Weinbaubetriebe für gesundheitstouristische Angebote 

geöffnet. Die Umliegenden Orte und Leistungsträger partizipieren bei den Angebotskombinatio-

nen um das Thema Wein und Gesundheit. 
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8. Analyse der Stärken und Schwächen 

Abgeleitet aus der Bestandserhebung, den Expertengesprächen, den Workshops und den vor-Ort 

Begutachtungen wird im Folgenden ein Stärken-Schwächen-Profil für Bernkastel-Kues aufgestellt 

und erläutert.  

Tab. 5: Stärken und Schwächen 

Stärken  

Attraktive Lage an der Mosel 

Historische Altstadt 

Hoher Bekanntheitsgrad 

Hohes Tourismusaufkommen 

Weltberühmte Weingüter 

Hochwertige Rieslingsorten 

Hohe Weinkompetenz 

Größter Reha-Standort in Rheinland-Pfalz 

Hohe Kompetenz und Leistungsfähigkeit im Bereich Gesundheitswirtschaft 

Prädikat Heilklimatischer Kurort 

Schwächen 

Mehrteilige Gemeindestruktur 

Stark saisonal geprägtes Tourismusgeschäft 

Starke Ausrichtung auf Tagesgäste 

Fehlende attraktive Tourismushighlights (Freizeiteinrichtungen, Sehenswürdigkeiten) 

z. T. sind einzelne Unterkunftsbetriebe nicht mehr zeitgemäß ausgestattet 

Geringe Betriebsgrößen der Hotelbetriebe 

Fehlende zielgruppenspezifische Angebote 

Fehlende Angebote im Gesundheitstourismus 

Fehlende zentrale Anlaufstelle für gesundheitstouristische Fragestellungen und Informationen  

Fehlende qualitative Strukturen für Selbstzahler (z. B. ansprechende Zimmer) 

Es fehlen Einrichtungen für ambulante Vorsorgeleistungen (früher „offene Badekur“) 

Mobilität, fehlende Vernetzung mit dem Plateau und den Orten innerhalb der Verbandsgemeinde 

Fehlende attraktive Abendangebote 

Z. T. eingeschränkte Öffnungszeiten im Gastgewerbe und Einzelhandel in der Winterzeit 

Quelle: dwif 2010 
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Im Zentrum der Stärken steht vor allem das hochwertige Weinangebot mit berühmten Weingütern 

und Weinlagen, die der Stadt zu einer weltweiten Bekanntheit nicht nur unter Weinkennern verhel-

fen. Hierdurch heben sich die Stadt und die Verbandsgemeinde deutlich von vielen Wettbewer-

bern ab. Die Ansiedlung des Dienstleistungszentrums Ländlicher Raum (DLR) bestätigt die hohe 

fachliche Kompetenz, die der Stadt in diesem Bereich zugesprochen wird.  

Ein hohes Maß an Attraktivität bezieht Bernkastel-Kues durch die ansprechende und abwechs-

lungsreiche Naturlandschaft an der Mosel, die zu vielen Aktivitäten und Ausflügen einlädt. Sei es 

das Wandern in den Weinbergen, entlang der Mosel oder das Radfahren auf dem gut ausgebauten 

Moselradweg. Dem Gast bieten sich abwechslungsreiche Möglichkeiten, sich in einer attraktiven 

Kultur- und Naturlandschaft zu bewegen.  

Bernkastel-Kues blickt auf eine lange und erfolgreiche Tradition im Bereich Weinanbau zurück. Dies 

spiegelt sich in dem einzigartigen historischen Ambiente der Altstadt wider. Auffallend sind die 

durchgängig einheitlichen Fassaden, die einen geschlossenen Gesamteindruck vermitteln. Alle 

Altstadtbereiche sind fußläufig gut erreichbar, was auch für die vielen Tagesgäste, die mit dem 

Schiff, dem Bus oder dem Auto anreisen, eine ideale Situation darstellt. 

Schließlich verfügt Bernkastel-Kues als größter rheinland-pfälzischer Reha-Standort über eine hohe 

medizinische Kompetenz, die weit über die Region hinaus ausstrahlt. Die Anerkennung als Heilkli-

matischer Kurort belegt die guten klimatischen Voraussetzungen für Anwendungen und Aufent-

halte in diesem Bereich. Hieraus entstehen aber nicht nur Effekte im gesundheitswirtschaftlichen 

Sektor. Vielmehr trägt diese Bekanntheit auch dazu bei, dass ehemalige Reha-Patienten und Ange-

hörige vielfach auch zu (Wiederholungs)Gästen der Region werden. Daneben halten die Median-

kliniken und das Verbundkrankenhaus Bernkastel/Wittlich mit Standort Bernkastel-Kues diverse 

Qualifizierungsangebote im medizinisch-physiotherapeutischen Bereich vor. So ist im Median Re-

hazentrum unter anderem das Medizinische Ausbildungszentrum Mittelmosel angesiedelt. 

Neben den klinikgebundenen Angeboten haben sich zahlreiche niedergelassene Ärzte der Region 

zum Qualitätsnetzwerk Netzpraxis Mittelmosel zusammengetan. Hierdurch haben sie ihrer Arbeit 

klar definierte Qualitätsmaßstäbe zugrunde gelegt, die den Patienten zugute kommen. 

Ein breites Spektrum an Freizeit- und Gesundheitssportangeboten bietet der Verein für Sport, Frei-

zeit und Gesundheit Bernkastel-Kues e. V (SFG) an. Neben Wettkampf- und Breitensport werden  

Angebote im Bereich Rehabilitationssport und Firmenfitness vorgehalten. Eine hohe Qualität der 

Angebote sichern eine Reihe fachlich geschulter Trainer und Übungsleiter, die spezifische Ange-

botsbereiche abdecken. Der SFG betreibt den Gesundheitspark auf dem Kueser Plateau und arbei-

tet eng mit den Mediankliniken zusammen. 

Mit dem Kloster Machern verfügt die Stadt über eine exquisite Einrichtung, die sich auf verschiede-

ne Schwerpunkte spezialisiert hat. Neben dem kleinen aber feinen Spielzeug-, Puppen- und Iko-

nenmuseum werden Veranstaltungsräumlichkeiten für unterschiedliche Anlässe vorgehalten. Es 

beherbergt daneben ein Brauhaus und die Klosterbrauerei sowie Weincabinett und Klosterladen.  

Die nachfolgende Übersicht stellt die spezifischen Stärken in den einzelnen Bereichen dar: 
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Stärken 
Naturräumliche Gegebenheiten und Stadtbild 

• Lage an der Mosel 

• attraktives Ambiente der Stadt & der Natur 

• gut erhaltene und gut gepflegte historische Altstadt (Alleinstellungsmerkmal) 

• geschlossenes Altstadtbild 

• vielfältiges Ensemble historischer Bauten 

• große Bekanntheit 

• gutes Image 

• hohes Gästeaufkommen 

• gute touristische Infrastruktur  

• Nähe zum Flughafen Hahn 

• Kaufkraft der Einheimischen in Bernkastel-Kues 

• Kloster Machern. 

 

Wein  

• Moselwein 

• hohe Kompetenz im Bereich Wein 

• weltberühmte Weingüter und Weinlagen (Alleinstellungsmerkmal) 

• Riesling von hoher Qualität 

• Standort für Steillagenzentrum (DLR Mosel) 

• Vinothek und multimediales Weinmuseum. 

 

Gesundheit und Soziales 

• hohe Kompetenz im Bereich Gesundheitswirtschaft 

• Qualitativ gute Angebote im Gesundheitswesen 

• Median Rehakliniken: größte zusammenhängende REHA-Einrichtung in Rheinland-Pfalz 

• hohe Kompetenz in den Bereichen Rehabilitation und Medical Wellness durch die niederge-

lassenen Ärzte, Klinikärzte, Psychologen, Ergotherapeuthen, Masseure 

• Vorhandene Qualifizierungsangebote im medizinisch-physiotherapeutischen Bereich 

• Vorhandenes Qualitätsnetzwerk niedergelassener Ärzte (Netzpraxis Mittelmosel) 

• Vielfältige Angebote im Bereich Freizeit- und Gesundheitssport durch den Verein für Sport, 

Freizeit und Gesundheit Bernkastel-Kues e. V (SFG). 

 

Neben diesen grundsätzlich guten Ausgangsvoraussetzungen lassen sich eine Reihe von Schwach-

stellen identifizieren, die es zur weiteren (gesundheits-)touristischen Entwicklung der Stadt – unter 

anderem durch die Umsetzung der Schlüsselprojekte - abzubauen gilt. Vielfach ergeben sich die 

Schwächen aus den hohen Anforderungen, die das große Tourismusaufkommen an die Stadt stellt. 

Schließlich bedürfen die großen (Tages-)Touristenströme adäquater Infrastrukturen und spezifi-

scher Angebotsstrukturen. Insbesondere die gestiegenen Ansprüche von Übernachtungsgästen 

erfordern eine zeitnahe Anpassung der Angebotsstrukturen. Hiervon stark betroffen ist das Beher-
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bergungsgewerbe und dabei insbesondere die Hotels, die in den vergangenen Jahren laut amtli-

cher Statistik zum Teil stark rückläufige Zahlen zu verzeichnen hatten. In Hinblick auf die Ausstat-

tungsqualität und Servicequalität sind Optimierungen aus vorrangig qualitativer Sicht vorzuneh-

men. Eine Aufwertung und Neupositionierung des größten Hotels vor Ort (Hotel Moselpark) kann 

gleichermaßen Image fördernd sein und positive, wettbewerbsfördernde Effekte für den gesamten 

Tourismus in der Stadt erzeugen. Ein besonderes Augenmerk wird derzeit auf die Qualifizierung 

der im Tourismus tätigen Menschen gelegt, auch deshalb, wenn zukünftig stärker spezialisierte 

Angebote entwickelt werden sollen.17  

Das vorhandene touristische Freizeitangebot weist Lücken in Bezug auf die kundenspezifischen 

Bedürfnisse auf. Angebote wie zum Beispiel das Moselbad treffen nicht mehr in allen Belangen die 

Bedürfnisse von Urlaubsgästen, insbesondere dann nicht, wenn der Fokus auf präventive wellness- 

und gesundheitsorientierten Angeboten liegt. Über dieses Angebot verfügt das Bad nicht, weshalb  

neue und innovative Angebote geschaffen werden müssen. Hierfür bedarf es einer wettbewerbs-

fähigen infrastrukturellen Einrichtung, welche sich durch Alleinstellungsmerkmale vom Markt ab-

hebt. Die Kultur- bzw. musealen Einrichtungen wirken auf die Gäste nur z. T. attraktiv, was sich in 

den geringen Besucherzahlen widerspiegelt. Stärke dieser Einrichtungen ist dabei oftmals das gro-

ße persönliche Engagement der Menschen, die in diesen Einrichtungen tätig sind um wenige, aber 

hoch interessierte Gästegruppen bedienen zu können. Über herausragende kulturmuseale Ange-

bote verfügt die Stadt bzw. die Verbandsgemeinde letztlich jedoch nicht. Diese gilt es noch auszu-

bauen bzw. zu entwickeln. 

Die nachfolgende Übersicht stellt die spezifischen Schwächen in den einzelnen Bereichen dar: 

 

Schwächen 
Strukturell / politisch 

• mehrteilige Struktur der Stadt Bernkastel-Kues: die vier Stadtteile werden vielfach nicht als  

gemeinsames „Ganzes“ wahrgenommen 

Fazit: Integration durch Vernetzung fördern: mit der Schaffung der Wein- und Ferienregion Bern-

kastel-Kues GmbH als Vermarktungsorganisation der gesamten Verbandsgemeinde ist im Bereich 

Tourismus hier bereits der richtige Schritt unternommen worden. 

Tourismusaufkommen 

• Massentourismus prägt das Bild in den Sommermonaten 

• Starkes Saisongeschäft 

• kurze Aufenthaltsdauer. 

Fazit: Das große Gästeaufkommen bestimmt den Tourismus in der Hauptsaison. Dies wird auch das 

Hauptgeschäft bleiben. Um Überlastungen zu vermeiden ist die Installation eines ansprechenden 

Besucherleit- und Informationssystems erforderlich, das die Gäste je nach ihren Anforderungen 

kurz und prägnant über die wichtigsten Sehenswürdigkeiten informiert bzw. die Lage der Angebo-

_______________________________________________________________ 

 
17 Unter Berücksichtigung der landesweiten Problematik gut qualifiziertes Personal, teilweise „nur“ für das Saisonge-

schäft zu gewinnen. 
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te und den Weg dorthin aufweist. Bei der Entwicklung neuer Angebote im Rahmen der Initiative 

Wein und Gesundheit gilt es Angebote zu entwickeln, die den Tourismus in der Nebensaison stär-

ken und so eine bessere Auslastung der Beherbergungsbetriebe erreichen. 

Tourismusangebote 

• Freizeitangebote z. T. vorhanden aber wenig bekannt 

• Moselbad mit geringer Ausstattungsvielfalt und Attraktivität 

• keine öffentliche Wellnesseinrichtung 

• z. T. geringe Vernetzung der Angebote; Vorschlag z. B. „vino walking“ durch die Weinberge 

• Hotelinfrastruktur ist nicht auf einen Ganzjahresbetrieb ausgerichtet (viele Angebote stehen 

nur in der Hauptsaison zur Verfügung)  

• zum Teil nicht mehr zeitgemäße Ausstattung  

• es fehlen Betriebe mit großen Kapazitäten 

• kleine Betriebsgrößen bergen Probleme: 

- in Hinblick auf das Personal, Anzahl und Servicequalität 

- kleine Betriebe können kein eigenes gesundheits- oder wellnessqualifiziertes Fachper-

sonal vorhalten 

• Fehlende Professionalität in vielen Betrieben, hinsichtlich Marketing und Betriebsführung 

• geringer Qualifikationsgrad – Innovatoren/Macher meist von außerhalb 

• Es fehlt an Museen, attraktiven Ausflugszielen und herausragende Sehenswürdigkeiten.  

Zielgruppenspezifische Angebote 

• Fehlende Angebote für  

- Familien 

- Kinder (Freizeitführer für Kinder ist geplant) 

- junge Erwachsene (bis 40) 

- zahlungskräftigere Gäste 

• Zielgruppe Familien/Kinder: Wird bislang nicht bedient. Passt nicht in die vorhandenen An-

gebotsstrukturen. Ggf. haben sich einzelne Winzerhöfe auf diese Zielgruppe eingestellt.  Das 

Umland ist für Familien mit Kindern besser geeignet, als die Stadt Bernkastel-Kues selbst. 

Fazit: Insbesondere für längere Aufenthalte fehlt es an attraktiven Freizeit- und Erholungseinrich-

tungen. Das vorhandene Angebot weist zum Teil nur eine mäßige Attraktivität auf. Vor allem in 

den Beherbergungsbetrieben besteht Bedarf an einer zeitgemäßen Ausstattung und an einem 

professionelleren Auftreten gegenüber dem Gast. Die in den Hotels in den letzten Jahren stark 

zurück gegangenen Übernachtungszahlen zeigen, dass die Betriebe zumindest zum Teil für die 

Gäste an Attraktivität verloren haben. Hier gilt es in attraktive und zeitgemäße Ausstattungen zu 

investieren. Unter der Zielsetzung, den Übernachtungstourismus zu fördern, ist es erforderlich, den 

Gästen auch am Abend, wenn die Tagesgäste überwiegend wieder abgereist sind, in ausreichender 

Zahl attraktive Angebote für eine attraktive Abendgestaltung  zur Verfügung zu stellen.  

Aus der Sicht der befragten Experten besteht ein Mangel an familienorientierten Angeboten. Da 

solche Angebote jedoch nicht im Fokus der Untersuchung standen, können an dieser Stelle keine 

weiterführenden Angaben hierzu gemacht werden. Vor einer weiteren Forcierung dieser Thematik 
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stellt sich aber grundsätzlich die Frage, ob Familien als Zielgruppe zukünftig verstärkt angespro-

chen werden sollen. Im Rahmen Wein und Gesundheit wird eher eine andere, wellness- und ge-

sundheitsorientierte Gästeklientel angesprochen. Familien spielen hierbei eine untergeordnete 

Rolle. 

 

Gesundheitstourismus / Gesundheitswirtschaft 

• Geringe Anzahl / fehlende Angebote rund um das Thema „Gesundheit“ (Ernährung, Ge-

sundheitscheck, natürliche Heilverfahren, Stresstherapie, Yoga, Pilates, Fasten, Massagen, 

etc.) 

• Fehlende zentrale Anlaufstelle, Therapeutisches Zentrum   

• wenig thematische Parks und Gärten (z.B. Gesundheitsgarten, Landschaftsgarten mit Obst- 

und Gemüseanbau, Künstler- u. Kulturgarten) 

• geringer Anteil privat Krankenversicherter/Selbstzahler. 

• Fehlende Strukturen für Selbstzahler/privat Krankenversicherter (z. B. ansprechende Zimmer) 

• Fehlendes Image als gesundheitstouristischer Standort für Selbstzahler  

• Klinikambiente passt nicht zu den individuellen Ansprüchen der Gäste 

• Hohe Auslastung der Ärzte durch REHA-Betrieb. Kaum Kapazitäten für andere Schwerpunkte  

• Es fehlen Einrichtungen für ambulante Vorsorgeleistungen (früher „offene Badekur“) 

 

Fazit: im Gegensatz zu den hervorragenden Angebotsstrukturen der REHA-Kliniken ist das Ange-

bot an ambulanten oder gesundheitstouristisch geprägten Angeboten nur gering entwickelt.  

 

Mobilität 

• Anbindung der Reha-Kliniken an Stadt Bernkastel-Kues: Ungünstige ÖPNV-Verbindungen 

zum Plateau: nur 8 Verbindungen werktags und 4 am Wochenende. Der letzte Bus fährt be-

reits um 17.25 Uhr 

• Verkehrsproblem, am Brückenkopf / Kreisel 

• Andel-Bernkastel-Kues-Wehlen, die Anbindung per ÖPNV fehlt oder hat eine zu geringe Tak-

tung (Beschilderung optimierbar) 

• Parkplatz an der Mosel (derzeitige Gestaltung, Veränderung ist aber vorgesehen). 

 

Fazit: Eine Vernetzung der Angebote, insbesondere die regelmäßige Anbindung des Kueser Pla-

teaus ist für eine erfolgreiche Weiterentwicklung der Angebote unbedingt erforderlich. Nur wenn 

die Angebote für die Gäste erreichbar und zugänglich sind, lassen sich die neu zu entwickelnden 

gesundheitstouristischen Angebote auch erfolgreich platzieren. Die Integration von mobilitätsför-

dernden Elementen in eine Gästekarte (Destination Card) stellt aus diesem Grunde ein zentrales 

Anliegen dar (Vergleiche Machbarkeit Vino-Card). 

 

Lokale Wirtschaft 

• Es fehlt an Angeboten in den Abendstunden (Nachtleben) 

• Fehlende Kneipenszene  

• Z. T. problematische Öffnungszeiten des Einzelhandels im Winter  
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• Niveau/Qualitätsprobleme, da zunehmend Souvenirläden / Ramschläden für Billigklamot-

ten – Ansätze des Trading-Down-Prozesses sind erkennbar; 

• Das Angebot ist auf (Tages-)Touristen ausgerichtet, weniger für Einheimische.  

• Parkplatzprobleme im Stadtbereich 

Fazit: Der Gast vor Ort nimmt immer ganze Angebotsbündel in Anspruch. Hierzu gehören auch die 

Möglichkeiten, in den Abendstunden  gepflegt essen zu gehen, an abendlichen Veranstaltungs-

programmen teilzunehmen oder bei Reisezeiten außerhalb der Hauptsaison das lokale Einzelhan-

delsangebot nutzen zu können. Dies ist umso wichtiger, da bei der zukünftigen Entwicklung von 

Gesundheits- und Wellnessangeboten gerade Gästegruppen angesprochen werden, die auch au-

ßerhalb der Hauptsaisonzeiten reisen. 

 

Das Ziel, Bernkastel-Kues zu einem Zentrum eines auf den Wein fokussierten Tourismus zu entwi-

ckeln und dabei neue Aspekte des Weins (Kosmetik, Beauty, Wellness, Therapie etc.) anzubieten, 

setzt voraus, dass die Wirkungsweisen und Erfolge von Anwendungen tatsächlich nachgewiesen 

werden können. Wissenschaftliche Belege sind hierfür unverzichtbar. Diese zu erbringen, ist daher 

als elementare Voraussetzung für einen dauerhaften Erfolg der anvisierten „Weinproduktli-

nien“ anzusehen. Der Aufbau entsprechender wissenschaftlicher Institute bzw. die Etablierung 

geeigneter Forschungsprojekte muss daher als Grundvoraussetzung für „Vino Sanitas“ gelten. Die 

DLR ist als eine mögliche Institution für die Umsetzung dieses Vorhabens zu sehen. 
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9. Zusammenfassende Bewertung der Ausgangslage 

Für die Nachfrageentwicklung im Untersuchungsraum sind die folgenden Merkmale kennzeich-

nend: 

• Die Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues weist das größte Tourismusaufkommen in Rhein-

land-Pfalz auf.  

• Der Landkreis und die Verbandsgemeinde können im Zeitraum 2003 bis 2009 die Ankünfte 

steigern. Die Stadt Bernkastel-Kues erreicht nach Einbrüchen bei den Gästeankünften von 

2006 bis 2008 im Jahr 2009 wieder das Ausgangsniveau von 2003.  

• Sowohl in Bernkastel-Kues, als auch in der Verbandsgemeinde und im Landkreis bleibt das 

Übernachtungsniveau nach zum Teil deutlichen Rückgängen weiterhin knapp unter dem 

Niveau von 2003. 

• Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer ist leicht rückläufig (von 4,3 auf 4,2). Maßgeblich für 

die vergleichsweise hohe Aufenthaltsdauer sind die längeren Aufenthalte in den Kliniken, 

sowie im Bereich der Privatquartiere (Ferienwohnungen, Ferienhäuser). 

• Seit Jahren wird der Hauptanteil der Übernachtungen (40%) in den Monaten August bis Ok-

tober generiert. Neben den Wintermonaten bildet insbesondere der Frühsommer eine att-

raktive Alternative zur Hochsaison, die es allerdings noch zu beleben gilt. 

• Mit Ausnahme der Privatquartiere sind Einbrüche bei den Übernachtungen besonders in der 

Hotellerie und bei den Pensionen zu verzeichnen. 

• Sinkende Übernachtungen bei den Inländern (10% Verlust seit 2003) können durch steigen-

de Gästezahlen aus dem Ausland – besonders aus den Niederlanden und Belgien – kom-

pensiert werden. 

• Seit der Eröffnung des Flughafens Frankfurt-Hahn wird Bernkastel-Kues verstärkt auch von 

Skandinaviern nachgefragt. 

 

Auf der Angebotsseite sind folgende Entwicklungen zu verzeichnen. Es gilt zu beachten, dass es 

sich hier um eine Gesamtschau der Entwicklung über alle Unterkunftsarten handelt. Dies schließt 

nicht aus, dass einzelne Betriebe, entgegen dem Trend, erfolgreich am Markt operieren. 

• Sowohl in der Verbandsgemeinde, als auch in der Stadt Bernkastel-Kues werden Privatquar-

tiere von den Urlaubern am meisten nachgefragt. Sie haben sich in den letzten Jahren bei 

sinkender Nachfrage am besten behaupten können. 

• Vor allem die Hotellerie hatte in den letzen Jahren zu kämpfen. Die Übernachtungen sind 

hier, laut Statistischen Landesamt, um bis zu 20 % zurückgegangen. Das ist umso gravieren-

der, als das etwas mehr als ein Viertel der Kapazitäten auf diesen Beherbergungstyp entfal-

len. 

• Gasthöfe und Pensionen insgesamt mussten die größten Übernachtungsrückgänge hin-

nehmen. Kapazitäten wurden und werden entsprechend abgebaut. Bezogen auf das Ge-

samtvolumen spielen diese Angebotskategorien aber nur eine untergeordnete Rolle 

• Seit 2010 sind leichte Verbesserungen in allen Beherbergungstypen zu verzeichnen. 
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• Außer bei den Privatquartieren (+ 28 %) ist die Auslastung bei allen ausgewiesenen Be-

triebstypen seit 2003 zum Teil erheblich zurückgegangen. Insbesondere Hotels und Pensio-

nen weisen zweistellige Rückgänge auf. 

• Die hohe durchschnittliche Auslastung in Höhe von 50 % in der Stadt Bernkastel-Kues resul-

tiert überwiegend aus den Übernachtungen in Privatquartieren und Reha-Kliniken. 

 

Im Rahmen der Bestandserhebung wurde eine umfangreiche Übersicht über die zum Thema 

„Wein und Gesundheit“ vorhandenen Infrastrukturen, Anwendungen und Angebote angefertigt.  

Im Fokus standen dabei die folgenden Bereiche: 

• Beherbergungsangebot 

• Gesundheitsbezogene Angebote 

• Angebote im Bereich Wein und Kultur 

• Qualifizierungsangebote und Qualitätsnetzwerke. 

Der Bereich Gastronomie wurde nicht eigenständig erfasst, da hier keine besonderen gesundheits-

bezogenen Infrastrukturen vorgehalten werden. Sehr wohl spielt der Bereich Gastronomie aber bei 

der zukünftigen Entwicklung von Gesundheits- und Wellnessangeboten in Hinblick auf eine ge-

sunde Ernährung und der Schaffung einer kulinarischen Wohlfühlatmosphäre eine wichtige Rolle, 

die es unbedingt einzubeziehen gilt. Gerade die Workshops der Arbeitsgruppen gaben vielfältige 

Anknüpfungspunkte hierfür. Diese Ansätze fließen bei der Ableitung von Handlungsfeldern und 

Maßnahmen in den folgenden Kapiteln ein. 

Zu den wesentlichen Erkenntnissen aus der Bestandserhebung gehören die folgenden Aspekte: 

• Für die Entwicklung von gesundheitstouristischen Angeboten spielen qualitativ hochwerti-

ge Hotelangebote im drei und vier-Sterne-Bereich eine maßgebliche Rolle. Abgesehen von 

einigen wenigen Top-Häusern, ist das vorhandene Angebot insgesamt nur als durchschnitt-

lich anzusehen. Somit gilt es einerseits, die Klassifizierung von Hotels gemäß DEHOGA-

Kriterien voranzutreiben, bzw. andererseits Maßnahmen zu entwickeln, durch die vor allem 

die Qualität der Ausstattung in den vorhandenen Häusern angehoben werden kann. In Hin-

blick auf die Initiative „Wein- und Gesundheit“ gilt es, im Hotelbereich einen Leuchtturm zu 

schaffen, der dieses Anliegen weit über die Region hinaus ausstrahlt. 

• Nicht nur die Qualität der Infrastruktur ist bei der Entwicklung von gesundheitsorientierten 

Angeboten von großer Bedeutung, auch die Qualität der Service- und Dienstleistungen 

spielt eine maßgebliche Rolle. Bisher haben nur wenige Beherbergungsbetriebe an der 

Bundesinitiative Servicequalität Deutschland teilgenommen. Mit dieser Initiative wird den 

Teilnehmern aber auf verhältnismäßig kostengünstige Weise wichtige Grundlagen und vor 

allem praktische Ansätze zur Steigerung der Servicequalität an die Hand gegeben. Das heißt, 

die Bestrebungen in diesem Bereich sind auszuweiten. 

• In der Verbandsgemeinde gibt es in den Beherbergungsbetrieben ein umfangreiches Ange-

bot an wellness- und aktivitätsbezogener Infrastruktur (Sauna, Solarium, Leihräder etc.). Ü-

ber einen auch in qualitativer Hinsicht ansprechenden Wellnessbereich mit entsprechenden 

Angeboten und Anwendungen verfügen aber nur wenige Häuser.  Insbesondere fehlt es an 

einer öffentlich zugänglichen Einrichtung mit einem attraktiven Wellnessangebot, das die 
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Urlauber der Region auch außerhalb ihrer eigenen Unterkunft nutzen können. Ein solches 

Angebot spielt gerade in der Zeit außerhalb der Hauptsaisonzeiten zur Saisonverlängerung 

eine wichtige Rolle. 

• Der Schwerpunkt bei den Anwendungen liegt im Bereich der Massagen unterschiedlichster 

Art. Immerhin acht Betriebe bieten Maßnahmen im Bereich Vinotherapie an, vier davon im 

hoteleigenen Wellnessbereich. Derzeit werden in der Verbandsgemeinde nur drei Anwen-

dungen angeboten, die im Rahmen der Landesinitiative „Ich-Zeit“ als Entspannungsverfah-

ren anerkannt sind. Lediglich das Märchenhotel beteiligt sich an dieser Initiative. Als Anbie-

ter von Medical Wellnessangeboten treten nur das Wellnesshotel zum Kurfürsten und das 

Kur- und Gesundheitshotel Landhaus Schiffmann auf. Diese beteiligen sich derzeit jedoch 

nicht an der Landesinitiative. 

• Zwar gibt es bereits diverse Angebote im Bereich Vinotherapie, eine gezielte Vermarktung 

erfolgt jedoch weitestgehend nicht. Wenn auch Vinotherapie nicht als gesundheitsmedizi-

nische Maßnahme angesehen werden kann, so ergeben die Behandlungen bzw. Anwen-

dungen aber eine Reihe von Wohlbefindlichkeitseffekten, die sich bei einer entsprechenden 

Vermarktung als Alleinstellungsmerkmal für Bernkastel-Kues herausstellen lassen. Dies ist 

vor allem bei der Entwicklung von Wellnessangeboten gezielt zu nutzen. 

• Mit der Initiative „Ich-Zeit“ stellt Rheinland-Pfalz eine landesweite Plattform zur Vermark-

tung gesundheitstouristischer Angebote zur Verfügung, über die sich vielfältige Multiplika-

toreffekte für die Anschließer ergeben. Sie stellt dabei hohe Anforderungen an die Produkt-

qualität und fokussiert sich auf Angebote im Bereich „mentale Wellness“. Durch diese Spezi-

alisierung soll sich der gesundheitsorientierte Wellnesstourismus in Rheinland-Pfalz von der 

Vielzahl aller Angebote abheben. An diesen hohen Produktanforderungen sollten sich auch 

die zukünftigen Angebote in Bernkastel-Kues orientieren. Da Anwendungen im Rahmen der 

Vinotherapie jedoch nicht zu den anerkannten Entspannungsverfahren gehören, gilt es 

vielmehr geeignete Angebotskombinationen zu entwickeln, die einerseits die geforderten 

mentalen Angebotsbausteine enthalten und zum anderen Bausteine aus dem Bereich „Wein 

und Gesundheit“ integrieren (vgl. Handlungsfeld Gesundheit und Wellness). 

• Bislang gibt es keine gesundheitsorientierten Einrichtungen, die über eine besondere touris-

tische Relevanz verfügen. Das Moselbad kann derzeit nicht mit multifunktionalen Gesund-

heitszentren anderer Kurorte konkurrieren. So entsprechen weder die Ausstattung noch die 

Atmosphäre des Bades den Erwartungen von selbstzahlenden Wellness- und Gesundheits-

urlaubern.  

• Das Kerngeschäft der Winzer ist der Anbau und der Verkauf der Weine. Tourismus ist in vie-

len Fällen ein Zusatzgeschäft. Für den Geschäftserfolg spielen vor allem Maßnahmen eine 

Rolle, die helfen, den Weinverkauf zu steigern. Hierzu sind auch alle Aktivitäten und Maß-

nahmen einzubeziehen, die helfen, die Bekanntheit und das Image der Region weiter zu 

verbreiten und zu erhöhen. Neben dem Wein als Getränk, lassen sich hierzu eine Vielzahl 

von Erzeugnissen nutzen, die aus der Weinpflanze hergestellt werden können. Diese Vielfalt 

von Traubenkernmehl bis zu Winzernudeln ist vielen Gästen kaum bekannt. Somit sollte es 

das Ziel im Rahmen der Vermarktung sein, das gesamte Leistungsspektrum des Weins ge-

genüber den Gästen herauszustellen. Neu ist dabei nicht das einzelne Produkt, sondern die 

Vermarktung der gesamten Bandbreite an vorhandenen Angeboten als Ganzes. 
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• Mit der Vinothek besitzt die Stadt ein besonderes Highlight zur Förderung des Weinverkaufs.  

Neben dem Abverkauf der Weine liegt die Philosophie der Einrichtung darin, interessierte 

Gäste ausführlich und kompetent zu beraten und die Vielfalt der Weine in einer besonderen 

Atmosphäre probieren zu lassen. Somit ist die Einrichtung nicht auf die Bewältigung großer 

Massen ausgerichtet, sondern vielmehr auf die qualifizierte und ausführliche Beratung der 

Gäste und Kunden. Trotzdem muss natürlich auch die Vinothek über den Verkauf der Weine 

eigene Erträge erwirtschaften, so dass es Zielsetzung ist, die Besucherzahlen und den Ab-

verkauf zu steigern. Die Randlage zur Altstadt auf der gegenüberliegenden Moselseite er-

fordert es daher, der Vinothek bereits in der Altstadt Bernkastel mehr Präsenz zu verschaffen.  

Hierzu sind einerseits besucherführende Maßnahmen zu entwickeln (Ausschilderung der Vi-

nothek), zum anderen ist es denkbar, an einem prägnanten Platz eine Art Außenstelle für die 

Vinothek zu schaffen, die für eine Erstinformation und den „schnellen“ Verkauf von Wein-

produkten an die große Zahl der Tagesgäste steht. 

• Durch seine Kompetenzen im medizinischen Bereich (u. a. Reha-Kliniken) und im Bereich der 

Weinwirtschaft (u. a. DLR Steillagenzentrum) gibt es in der Stadt ein umfangreiches Ausbil-

dungs-, Qualifizierungs- und Weiterbildungsangebot in diesen Bereichen. Zwar bilden die 

Kliniken für den medizinischen Bereich den Schwerpunkt, es gibt aber auch andere Aus- und 

Fortbildungsstandorte in der Verbandsgemeinde bzw. im Landkreis, wie zum Beispiel das 

Fortbildungszentrum in Brauneburg mit einem medizinisch therapeutischen Angebot. Bei 

der Fokussierung auf „Wein und Gesundheit“ gilt es daher, diese vorhandenen Angebote 

auch für die Weiterbildung der lokalen Akteure zielgerichtet zu nutzen. Insbesondere die Be-

rufsbildende Schule zielt mit seinen Ausbildungsbereichen auch auf die Tourismuswirt-

schaft ab. Es gilt Aspekte von Wein und Gesundheit, möglicherweise in Form von zusätzli-

chen Seminaren und praktischen Schulungen, in die Ausbildung der in den örtlichen Betrie-

ben Tätigen einzubringen, wo dieses im Rahmen der Lehrpläne möglich ist. 

• Bislang zählt die explizite Erforschung von gesundheitsfördernden Wirkungen von Wein 

und Weinnebenprodukten18 noch nicht zu den Kernaufgaben des DLR. Im Zuge der Profilie-

rung von Bernkastel-Kues wäre dies jedoch eine wünschenswerte wenn nicht gar notwen-

dige Erweiterung. 

 

10. Konsequenzen für die Handlungsfelder und Schlüsselprojekte 

In einem ersten Schritt gilt es, das bestehende Beherbergungsangebot gezielt weiter zu entwickeln. 

Die Wettbewerbsfähigkeit der regional ansässigen Betriebe kann durch einen stärkeren Fokus auf 

das Thema Wein und Gesundheit (Alleinstellungsmerkmal) sowie einer Qualitätssteigerung der 

Hard- wie auch Software der Beherbergungsbetriebe (weitere Anpassungen an die Bedürfnisse der 

_______________________________________________________________ 

 
18 Dennoch sollte Wein nicht - so nahe diese Schlussfolgerung auch liegt - als Medikament, sondern als Teil 

eines gesunden Lebensstils gesehen werden. Wer sich gesund ernährt, nicht raucht und sich genügend 

körperlich bewegt, dem kann das tägliche Glas Wein als Unterstützung für seine Gesundheit empfohlen 

werden (Quelle: Deutsches Weininstitut). 
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(neuen) Zielgruppen) erfolgen. Da insbesondere die Hotellerie zum Wachstumssegment im 

Deutschlandtourismus gehört, sollte es durch geeignete Maßnahmen das Ziel sein, diesen Trend zu 

nutzen und der rückläufigen Entwicklung in Bernkastel-Kues in diesem Betriebstyp entgegenzu-

wirken. Eine wichtige Rolle kommt dabei der Entwicklung von Projekten mit Leuchtturmfunktion 

zu (vgl. Kap. III und IV). Sowohl in Bezug auf die Kapazitäten, als auch in Hinblick auf die Qualität 

und die thematische Ausrichtung werden dabei Maßstäbe gesetzt, die über die Region hinaus aus-

strahlen.  

Die Entwicklung weiterer Angebotsbausteine entlang der touristischen Wertschöpfungskette sollte 

sich zudem positiv auf die touristische Nachfrage und damit auch auf den Beherbergungsmarkt 

nieder schlagen. Dabei gilt es besonders auch Angebote zu entwickeln, die außerhalb der Kernsai-

sonzeiten für Gäste attraktiv sind. Dies betrifft den Frühsommer, sowie die Vor- und Nachsaison. 

Gerade für eine Steigerung der Übernachtungen ist die Schaffung eines wetterunabhängigen An-

gebots von Bedeutung. Außerhalb der Kernsaisonzeiten sollte dabei verstärkt auf attraktive The-

menangebote gesetzt werden. Insbesondere im Bereich Wellness und Gesundheit bieten sich der-

artige Produktentwicklungen an. Hierfür ist die entsprechende Infrastruktur sicherzustellen. Unter-

stützend wirkt hierbei ein thematisch ausgerichtetes gastronomisches Angebot.  
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III. Handlungsfelder  

Bei der Ableitung von Handlungsempfehlungen und der Aufstellung der Schwerpunktprojekte auf 

der Basis der Workshops und Expertengespräche und den umfangreichen Analyseergebnissen 

haben sich im Wesentlichen zwei Handlungsebenen heraus gestellt. Zum einen geht es um die 

Entwicklung von Schwerpunktprojekten (vgl. Machbarkeitsuntersuchungen), die mit einer Leucht-

turmfunktion die herausragende Stellung Bernkastel-Kues im Bereich „Wein und Gesundheit“ do-

kumentieren. Diese Vorhaben wurden im Rahmen von ausführlichen Machbarkeitsuntersuchungen 

auf ihre Umsetzbarkeit überprüft. Die Machbarkeitsuntersuchungen sind Bestandteil des Master-

plans. Sie können aber je nach Verwendungszweck auch eigenständig genutzt werden. Zum ande-

ren geht es um die Entwicklung von Handlungsempfehlungen und Handlungsfeldern, die konkret 

die interessierten Leistungsträger in die Initiative mit einbindet (vgl. Arbeitsgruppen). In dieser 

zweiten Ebene werden auch die grundsätzlichen Rahmenbedingungen und Grundsätze der Initia-

tive entwickelt und festgelegt. Beide Ebenen sind dabei als fortlaufender Prozess angelegt, der mit 

Vorlage des Masterplans fortgeführt wird. 

Im Fokus steht die Produkt- und Angebotsentwicklung in Hinblick auf die Initiative Wein und Ge-

sundheit. Dabei wurden mit den Akteuren vor Ort aus dem bereits vorhandenen Bestand der Be-

darf an zusätzlichen und ergänzenden Angeboten sowie die notwendigen infrastrukturellen Maß-

nahmen abgeleitet, die in entsprechende Handlungsfelder und Schlüsselprojekte münden. 

Instrumente für die Herleitung der Handlungsfelder sind Gespräche mit lokalen Akteuren, die 

Durchführung von Workshops sowie Recherchen im Internet und in relevanten Publikationen.  

Kern der Umsetzungsmaßnahmen bilden vier Arbeitsbereiche, die gleichzeitig die Handlungsfelder 

für die Zukunft sind, deren grundlegenden Strukturen und Inhalte im Rahmen des Masterplanpro-

zesses entwickelt und aufgebaut wurden. Sie bilden das Netzwerk der Initiative. Zwischen diesen 

Handlungsfeldern bestehen Schnittstellen. 

• Kultur und Kulinarik / Beherbergung und Gastronomie  

• Gesundheit und Wellness 

• Bildung und Forschung / Beratung und Dienstleistung  

• Marketing, Vertrieb und Vernetzung. 

Die inhaltliche Fortführung der Themenfelder 2011 erfolgt in organisierten Arbeitsgruppen (vgl. 

Kap. II.6). Die inhaltliche Arbeit der Arbeitsgruppen wird mit Fertigstellung des Masterplans weiter 

konkretisiert und fortgesetzt. Aufgabe der Arbeitsgruppen ist es, die bisher aufgestellten Themen 

und Ideen für Projekte, Produkte und Angebote im Rahmen von Wein und Gesundheit unabhängig 

und in Kooperation mit den umgesetzten Schlüsselprojekten zu entwickeln und die notwendigen 

Akteure, die für die Umsetzung des Vorhabens erforderlich sind, zusammen zu bringen. 

Das Ergebnis ist die Grundlage für strategische Empfehlungen, für die Handlungsfelder,  beim Auf-

bau gesundheitstouristischer Angebote im Bereich Wein und Gesundheit und deren abgeleiteten 

Teilprojekte, die in den Machbarkeitsstudien für die Schlüsselprojekte aufgehen.  
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1. Handlungsfeld Beherbergung und Gastronomie / Kultur und Kulinarik  

Die Qualität des Beherbergungsgewerbes bildet eine grundlegende Säule bei der Entwicklung 

gesundheitstouristischer Angebote. Im Rahmen der Neuausrichtung des Gesundheitstourismus in 

Rheinland-Pfalz wurden umfangreiche Kriterien für die Erstellung gesundheitsorientierter Angebo-

te entwickelt. Diese gilt es bei der konkreten Entwicklung von gesundheitstouristischen Angebo-

ten zu berücksichtigen.  

 

1.1 Bestandsanalyse Beherbergungsbetriebe 

Grundlagen der folgenden Analysen und Darstellungen bilden umfangreiche Auswertungen der 

örtlichen Unterkunftsverzeichnisse und Internetseiten der Angebote. Ziel war es, umfassend Auf-

schluss über die hiesigen Angebotsstrukturen zu bekommen und insbesondere die Angebote her-

auszufiltern und zu bewerten, die für die Initiative Wein und Gesundheit von Relevanz sind. Die 

Erfassung erfolgte im Zeitraum März bis Mai 2010.  

 

DEHOGA Klassifizierung 
Erste Orientierungsgrundlage zur Einschätzung der Ausstattungs- und Angebotsqualität von Be-

herbergungsbetrieben bildet die Klassifizierung der Unterkünfte durch die international anerkann-

te Hotelklassifizierung des Deutschen Hotel- und Gaststättenverbandes (DEHOGA). Hierbei werden 

270 Kriterien in verschiedenen Bereichen überprüft.19  

Die DEHOGA Klassifizierung bildet vielfach eine Grundvoraussetzung für die Teilnahme an ver-

schiedenen Qualitätsinitiativen und Gütesiegeln. Sie ist Bestandteil bei der Entwicklung von Ge-

sundheitsangeboten im Rahmen der Initiative „Ich Zeit“ Rheinland-Pfalz in den Produktbereichen 

„Medical Wellness“ und „Wellness mit mentalen Bausteinen“. Auch der Deutsche Wellnessverband 

(DWV) setzt bei Beherbergungsbetrieben eine DEHOGA-Klassifizierung voraus.  

Insgesamt sind in der Verbandsgemeinde Bernkastel-Kues etwas mehr als ein Drittel der Hotelbe-

triebe klassifiziert. Der Anteil der klassifizierten Hotels liegt damit nur leicht über dem Durch-

schnittswert für Rheinland-Pfalz (vgl. Tab. 6). Für die Stadt Bernkastel-Kues fällt der Wert etwas ge-

ringer aus. Beide verzeichnen insbesondere für die Kategorie „4-Sterne“ einen etwas höheren An-

teil als der Landesschnitt, während der Anteil der „3-Sterne“ Häuser leicht darunter liegt. Rein fak-

tisch stellt der höhere Anteil höher klassifizierter Betriebe zwar eine grundsätzlich gute Vorausset-

zung für die Entwicklung gesundheitstouristischer Angebote dar, weil gerade hierbei oftmals auf 

höherwertige Quartiere abgestellt wird. Allerdings kann dieser Umstand aufgrund der geringen 

Anzahl der Betriebe insgesamt nicht als besondere Stärke herausgestellt werden, mit der sich Bern-

kastel-Kues gegenüber anderen Regionen deutlich abhebt. Hinzu kommt, dass für einen beachtli-

chen Teil der (Medical)Wellnessgäste durchaus Quartiere im mittleren Komfortbereich (3-Sterne) in 

Frage kommen, wie die Studie zum Gesundheitstourismus in Rheinland-Pfalz ermittelt hat. Hier 

weist der Untersuchungsraum aber nur ein unterdurchschnittliches Aufkommen auf. 

_______________________________________________________________ 

 
19 Hierzu gehören: Gebäude/Raumangebot, Einrichtung/Ausstattung, Service, Freizeit, Angebotsgestaltung und haus-

eigener Tagungsbereich. 
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Grundsätzlich ist die DEHOGA-Klassifizierung als ein geeignetes Instrument zur Bewertung der 

Hotelbetriebe anzusehen. Der Schwerpunkt liegt jedoch vor allem in der Berücksichtigung quanti-

tativer Kriterien, wodurch qualitative Aspekte geringer zum Ausdruck kommen.  Oftmals weckt die 

Kategorie aber auch qualitative Erwartungen bei den Gästen, die ein Betrieb im ungünstigen Fall 

nicht erfüllt. Dies gilt es, bei der Wahl geeigneter Partner zur Entwicklung von gesundheits- und 

Wellnessangeboten zu berücksichtigen. 

Tab. 6: DEHOGA-Klassifizierung 

  Stadt  
Bernkastel-Kues 

Verbandsgemeinde 
Bernkastel-Kues Rheinland-Pfalz 

DEHOGA- 
Klassifizierung 

Anteil an allen Hotels / 
Hotels garnis in % 

Anteil an allen Hotels / 
Hotels garnis in % 

Anteil an allen Hotels / 
Hotels garnis in % 

5-Sterne - - 0,2 % 

4-Sterne 9,7 % 11,9 % 7,1 % 

3-Sterne 19,4 % 17,9 % 21,3 % 

1 / 2-Sterne - 4,5 % 5,1 % 

gesamt 29,0 % 34,3% 33,7 % 

Nicht klassifiziert 71,0 % 65,7 % 66,3 % 

Quelle: Unterkunftverzeichnis Orte, Internet, dwif 2010. 
 

Fazit: Die Verbandsgemeinde weist eine Reihe von 4-Sterne Betrieben auf, womit die Region leicht 

über dem Landesdurchschnitt liegt. Gerade die niedrigeren Werte für die 3-Sterne Kategorie und 

der hohe Anteil nicht klassifizierter Betriebe zeigen, dass hier noch Optimierungsbedarf besteht. 

Insbesondere wenn die Absicht besteht, sich an der Landesinitiative „Ich-Zeit“ zu beteiligen, die für 

einzelnen Angebotsbereiche eine 3- oder 4-Sterne Kategorie (oder ähnlich) voraussetzt, sollten die 

Bestrebungen ausgebaut werden, weitere adäquate Kapazitäten in diesem Bereich zu schaffen. Ziel 

muss es sein, möglichst alle Betriebe zur Teilnahme am Klassifizierungssystem zu bewegen. 

 

Gesundheitstouristisch relevante Beherbergungsangebote 

Bietet die Klassifizierung für den Gast eine erste Orientierungshilfe über die anzunehmende Quali-

tät eines Beherbergungsbetriebs, sind für die Entwicklung gesundheitstouristischer Angebote aber 

weitere ausstattungs- und angebotsspezifische Merkmale zu berücksichtigen. Abgestellt wird im 

Folgenden auf die bereits in den Beherbergungsbetrieben vorhandenen gesundheitstouristischen 

bzw. wellnessorientierten Infrastrukturen sowie auf etwaig angebotene Therapien und Anwen-

dungen.  

Für das Gebiet der Verbandsgemeinde sind folgende Beherbergungskapazitäten erfasst (vgl. Tab. 

7). 
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Tab. 7: Beherbergungsbetriebe laut Unterkunftsverzeichnis in der Verbandsgemeinde 
Bernkastel-Kues 

Betriebsart  

B
etrieb

e / Ein
-

h
eiten

 

A
n

zah
l d

er er-
fassten

 B
etten

 

B
etrieb

e m
it 

B
etten

an
g

ab
e 

Erfassu
n

g
s-

q
u

o
te 

H
o

ch
rech

n
u

n
g

 
B

etten
an

zah
l 

Hotels / Hotels garnis 77 3.158 77 100,0 3.158 

Gasthöfe, Pensionen 161 1.541 110 68,3 2.256 

Privatzimmer 136 750 130 95,6 785 

Ferienwohnungen 212 1.343 203 95,8 1.402 

Gesamt 586 6.792 520 - 7.601 

Quelle: Unterkunftverzeichnis Orte, Internet, dwif 2010 

Da für die Entwicklung von Gesundheits- und Wellnessangeboten insbesondere Hotelbetriebe eine 

wichtige Rolle spielen, stehen diese Im Fokus der folgenden Auswertungen.   

Folgende Merkmale können für die 77 ermittelten Hotelbetriebe festgehalten werden:  

• 23 Betriebe sind DEHOGA klassifiziert (= 30 %; vgl. Kap. 2.2), davon 

- 3 Betriebe mit 2-Sternen 

- 8 Betriebe mit 3-Sternen 

- 4 Betriebe mit 3-Sterne superior 

- 5 Betriebe mit 4-Sternen 

- 3 Betriebe mit 4-Sterne superior 

• 6 Betriebe haben an der Initiative Servicequalität Deutschland teilgenommen (= 7,8 %) 

• 27 Betriebe verfügen über Wellness- Sport- oder Aktivangebote im weitesten Sinne (= 35 %). 

Für den Untersuchungsgegenstand „Wein und Gesundheit“ sind diese 27 Betriebe von besonde-

rem Interesse, weil sie mit ihren Ausstattungsmerkmalen vom Ansatz her über entsprechende 

Grundlagen für die Entwicklung gesundheits- bzw. zumindest wellnessorientierter Angebote ver-

fügen. Die Betriebe weisen dabei folgende Merkmale auf:  

• 14 Betriebe sind DEHOGA klassifiziert (= 51,9 %) 

- darunter sind alle 4-Sterne Betriebe 

- sowie 6 der 12 3-Sterne Betriebe 

• 5 der 6 Service-Q Betriebe verfügen über Angebote in diesem Bereich (= 18,5 %) 

• 4 Betriebe sind durch den Relaxguide 2010 ausgezeichnet (= 14,8 %, vgl. Tab. 8). 
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Tab. 8: Hotelbetriebe mit Auszeichnung durch RelaxGuide 2010 

Betrieb  Ort Kategorie Bewertung 

Hotel Zum Kurfürsten Bernkastel-Kues Wellness,  
Gesundheit 

13 Punkte, 1 Lilie 

Landhaus Schiffmann Kur- und 
Gesundheitshotel 

Mühlheim Gesundheit, 
Beauty 

12 Punkte 

Weinromantikhotel Richtershof Mühlheim Wellness 12 Punkte 

Weinhotel Sankt Stephanus Zeltingen-
Rachting Wellness 10 Punkte 

Quelle: RelaxGuide 2010, dwif 2010 

Mit den erreichten Punkten bewegen sich die Hotels in der Bewertungsskala des Relaxguides im 

durchschnittlichen Bereich, bzw. leicht darunter. Lediglich das Hotel zum Kurfürsten erreicht mit 

einer von maximal vier Lilien eine überdurchschnittliche Bewertung. 

Die Betriebe verfügen über eine breite Spanne verschiedener Aktiv-, Sport- und / oder Wellnessan-

gebote. Abb. 28 gibt Auskunft über die insgesamt vorhandenen Infrastrukturen der 27 Betriebe in 

diesem Bereich. In die Kategorie Sauna fallen dabei alle Arten von Saunen, die im Untersuchungs-

gebiet vorhanden sind. 

Abb. 28: Infrastruktur der Wellness-, Sport und Aktivangebote (nur Hotels, n = 27) 
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Quelle: Unterkunftsverzeichnis Orte, Internet, dwif 2010 

Eine vollständige Übersicht über die Angebote und Anbieter ist im Anhang enthalten. 

Abhängig von ihrer Qualität und Güte stellen diese Angebote zwar wichtige Ausstattungsmerkma-

le der Betriebe dar, das allein reicht jedoch nicht aus, um sich in diesem Bereich gegenüber einer 

Vielzahl gut ausgestatteter Wellnessbetriebe im Wettbewerb behaupten zu können. Neben der 

grundsätzlich vorausgesetzten hohen Qualität dieser Angebote erfolgt die Profilierung vielmehr 

über die Art und Güte der möglichen Aktiv-, Therapie- und Gesundheitsangebote, die direkt im 
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Hotel angeboten oder von hier vermittelt werden. Für die erfassten Betriebe konnten dabei fol-

gende Angebote für Therapien und Anwendungen verzeichnet werden (vgl. Abb. 29). 

Abb. 29: Anwendungen und Therapien in den Hotels  
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Quelle: UKV der Orte, Internetrecherche, dwif, 2010. 

Hierbei handelt es sich um Angebote, die entweder direkt im Hotel angeboten werden oder um 

Leistungen, die vermittelt werden. Mit dem Thema Vinotherapie beschäftigen sich bereits für den 

Gast sichtbar das Weinhotel St. Stephanus und das Hotel Nicolay zur Post in Zeltingen-Rachting, 

das Weinromantikhotel „Richtershof“ und das Hotel Weisser Bär in Mühlheim sowie das Hotel Mo-

selpark in Bernkastel-Kues. Sie bieten über ihre eigenen Wellness-, Spa- und Beautybereiche An-

wendungen aus dem Bereich Vinotherapie im eigenen Haus von entsprechend qualifizierten Fach-

kräften an. In Bernkastel-Kues vermitteln darüber hinaus das Burgblickhotel, das Hotel Cafe Ernst 

und das Hotel Restaurant Kölchens die Teilnahme an Vinotherapiebehandlungen bei einem Ko-

operationspartner.20  

Abgesehen von Qi Gong, das in den Bereich der Traditionellen Chinesischen Medizin fällt, befinden 

sich unter den bei den Hotels erfassten Anwendungen jedoch keine anerkannten Entspannungs-

techniken, die Voraussetzung für die Teilnahme an der Landesinitiative „Ich-Zeit“ sind (vgl. Kap. 2.6). 

Der Schwerpunkt liegt damit im Bereich allgemeiner Wellness. 

 
 

 

_______________________________________________________________ 

 
20  Es ist nicht ausgeschlossen, das weitere Häuser über entsprechende Angebote verfügen. Diese werden aber unter 

Umständen in der Werbung nicht besonders hervorgehoben oder sie sind auf den Internetseiten der Betriebe nur 
schwer ausfindig zu machen, so dass sie in der Auswertung nicht berücksichtigt werden konnten. 
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Wellness-Pauschalen 

Als Wellness-Pauschalangebote werden Arrangements berücksichtigt, in denen mindestens eine 

von Fachpersonal (z.B. Masseur, Therapeut etc.) betreute Wellness-Anwendung enthalten ist. An-

gebote, die z. B. lediglich die Nutzung der Sauna, des Solariums oder des Hallenbades etc. inkludie-

ren, wurden nicht berücksichtigt. Derzeit bieten 11 Hotelbetriebe in der Verbandsgemeinde Well-

nesspauschalen dieser Art für ihre Gäste an. Lediglich das Märchenhotel beteiligt sich dabei mit 

einem Angebot im Bereich „Entschleunigung“ an der Initiative „Ich-Zeit“ (Stand 13.09.2010). 

 

1.2 Angebote der Winzer 

Das Kerngeschäft der Winzer ist naturgemäß der Verkauf ihrer Weinprodukte. Zum größten Teil 

handelt es sich dabei um Flaschen- oder Abfüllprodukte. Hierbei spielen die Weinproben und Ver-

köstigungen eine wichtige Rolle, die von den meisten Winzern mit angeboten werden. Daneben 

bieten viele Winzer Betriebsführungen, Wanderungen durch die Weinberge oder andere Aktivitä-

ten an. Einige Winzer halten auch Beherbergungsangebote für Gäste vor. Hierbei handelt es sich 

meistens um Ferienwohnungen oder Privatzimmer als Zusatzgeschäft. Folgende Schwerpunkte 

konnten bei den Winzern in der Verbandsgemeinde ausfindig gemacht werden: 

• Weinverkauf  

• Weinproben und Verköstigungen, Weinseminare  

• Wanderung durch den Weinberg  

• Weinberg- , Betriebs- Kellerführungen 

• Beherbergungsangebote, z. T. Pauschalangebote 

• Angebote für Gruppen und Einzelreisende 

• Planwagenfahrten 

• Veranstaltungen: Wein und Kultur, Feste. 

Darüber hinaus bieten die Winzer weitere Wein- und Traubenkernprodukte an. Hierzu gehören 

beispielsweise Traubensäfte oder Marmeladen. Nur vereinzelt werden dagegen Wellness- / Ge-

sundheitsangebote angeboten: Nordic Walking, Massagen, Beauty. 

Eingeflossen in die Bestandserhebung sind 261 Winzer in der Verbandsgemeinde über die näher 

Informationen im Internet ausfindig gemacht werden konnten. Die tatsächliche Anzahl der Winzer 

liegt deutlich höher. So sind etwa mehr als 500 Winzer im Haupterwerb und 800 Winzer im Neben-

erwerb tätig. Viele haben ihre festen Vertriebskanäle und betreiben Werbung über „Mund zu 

Mund“-Propaganda. Auch Betriebe, die über kein (gesundheits)touristischen Angebot verfügen, 

kommen als Lieferant für entsprechende Weinroherzeugnisse in Betracht. 
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1.3 Handlungsmaßnahmen 2011 im Bereich Beherbergung und Gastrono-

mie / Kultur und Kulinarik  

Leitsatz /Philosophie:  

Das Beherbergungsgewerbe bildet mit einem qualitativ hochwertigem Angebot im Segment drei 

bis vier Sterne oder vergleichbarer Qualität die Grundlage für den Aufenthalt des Gastes. Mit au-

ßergewöhnlichen Service- und Dienstleistungen zum Thema „Wein und Gesundheit“ sorgen die 

Gastgeber für ein besonderes Wohlfühlerlebnis. Je nach den persönlichen Vorlieben werden dem 

Gast individuelle Arrangements angeboten. Der Fokus kann dabei auf besonderen kulinarischen 

Erlebnissen liegen, aber auch z.B. die Teilnahme an themenspezifischen (Kultur)Veranstaltungen 

beinhalten und / oder auch individuelle Wellness- oder Gesundheitsleistungen im Hause oder in 

Kooperation mit einem Partner. Für alle Glieder der Servicekette werden dabei hohe Qualitätsmaß-

stäbe angesetzt und das Personal verfügt je nach den Leistungen über die entsprechend erforder-

lichen Qualifikationen. 

Ziele: 

• Entwicklung von Angeboten und Maßnahmen in den Themenfeldern: 

- Küche und Kulinarik (Speisen und Getränke) 

- Veranstaltungen 

- Sonstige Produkte, Dienstleistungen, Qualifizierung 

• Integration von Erzeugnissen und Produkten der Weinrebe in die Bernkastel-Kueser-Küche 

• Entwicklung moseltypischer Gerichte mit Bezug zum Wein  

• Entwicklung von Angeboten im Bereich „gesunder Ernährung“ mit Weinerzeugnissen  

• Kooperation und Vernetzung mit Leistungen anderer Anbieter 

• Entwicklung weinkulinarischer Erlebnisse und Events 

• Initiative für eine weitere weinfachspezifische Qualifikation der Berufstätigen (z. B. Weindo-

zenten) 

 

Aufgaben (Auswahl und Vorschläge): 

Themenfeld: Speisen und Getränke (Küche und Kulinarik) 

• Kombinationen von regionalen Gerichten mit Weinangeboten 

- Erfassung der regionalen Gerichte 

- Ermittlung von weinbezogenen Leistungen, die sich mit kulinarischen Angeboten kom-

binieren lassen 

- Ermittlung der Gastronomen die Interesse an einem solchen Vorhaben haben 

- Gestaltung von kombinierten Angeboten 

- Festlegung des Leistungsumfangs dieser Angebote 

- Nutzung und Einbezug der Initiative „Regional-Erste-Wahl“l 

• Verwendung von Traubenkernmehlprodukten in der Gastronomie 

- Zusammenstellung der Produkte aus Traubenkernmehl  

- Festlegungen für welche gastronomischen Angebote sich Traubenkernmehl verwenden 

lässt 
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- Integration und Lernen von den Betrieben, die bereits heute Traubenkernmehlprodukte 

in ihren gastronomischen Angeboten verwenden 

• Entwicklung moseltypischer Gerichte mit Traubenkernöl 

- Erfassung moseltypischer Gerichte 

- Verwendbarkeit von Traubenkernöl prüfen 

- Durchführung eines Kochevents, Kochwettbewerbs: die besten moseltypischen Gerichte 

mit Traubenkernöl  

• Dinner und Vino Hopping 

- Beschreibung und Ausgestaltung der Angebotsidee 

• Einsatz spezialisierter Sommeliers 

- Der Sommelier informiert über Weine und Wirkungen und empfiehlt die passenden ku-

linarischen Köstlichkeiten. Dabei weiß er auch in unaufdringlicher Form die gesundheits-

fördernden Wirkungen von Wein und Speisen in die Beratung einfließen zu lassen. 

- Schulungsangebote /-module für Sommeliers in Bernkastel-Kues entwickeln, die das 

Spezialwissen in Bezug auf „Wein und Gesundheit“ in die Qualifizierung einfließen lassen 

• Angebot von Kuchenspezialitäten mit Wein 

- Vorhandene bzw. zu schaffende Erzeugnisse in diesem Bereich 

- Festlegung, Abstimmung der Verkaufsstellen der Spezialitäten (z. B. nur in ausgewählten 

Cafés, in Beherbergungsbetrieben, im Ladenverkauf) 

• Angebot von Weinpralinen. 

 

Themenfeld: Veranstaltungen 

• Entwicklung und Angebot von Weinbekömmlichkeitstests 

- Bestandserfassung was es diesbezüglich bereits in Bernkastel-Kues und Umgebung gibt 

- Klärung der Frage in welchem Umfeld, an welcher Location man solche Tests durchfüh-

ren kann (beim Winzer, in der Gastronomie) 

• Durchführung kulinarischer Weinproben. Akteure: Winzer, Hotels, Gastronomen; Standorte 

z.B. in den Weinbergen, auf einem Schiff 

• Durchführung von Menüwanderungen 

• Kochen mit Wein 

- Entwicklung von Kochseminaren mit dem Schwerpunkt „Wein und Gesundheit“ 

- Rezeptbuch: „Gesundes Kochen mit Wein“ 

- Kochen mit dem Küchenchef 

• Weinkochshow 

• Angebot von Kochseminaren (in den Hotels) 

• Bernkasteler Cuvée als Event begehen. 

 

Themenfeld: Sonstige Produkte, Dienstleistungen, Schulung und Beratung 

• Köche:  frühzeitige Vorbereitung in der Berufsschule und oder begleitende Maßnahmen 

• Ernährungsberatung 

• Entwicklung / Sicherung Bernkasteler Rebe. 
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1.4 Exkurs: Weihnachtsmarkt und Glühwein 

Eines der Probleme der Umsetzung der Idee „Wein und Gesundheit“ ist, dass diese bislang (noch) 

nicht mit über das ganze Jahr verteilten Maßnahmen und Veranstaltungen vor Ort für Aufsehen 

sorgt und somit immer wieder Presseecho und Medienpräsenz auslöst. Während der Herbst mit 

dem Thema Weinernte, Weinfeste, Weinkönigin usw. hierzu nahezu unbegrenzte Möglichketen 

bietet, wurde der Winter bislang noch nicht in vergleichbarer Weise strategisch zur Positionierung 

des Themas Wein als tragende Säule des Tourismus für Bernkastel Kues genutzt. Da schon heute 

der Weihnachtsmarkt in Bernkastel Kues als einer der schönsten Märkte der Region angesehen 

werden kann, bietet es sich geradezu an, diesen als geeignete Plattform zur Beförderung des Leit-

themas Wein zu nutzen. 

In Kooperation mit den Bernkasteler Winzern sollte es möglich sein, speziell für Bernkastel eine Art 

„Premiumglühwein“ zu entwickeln, der mit einer pressewirksamen Prämierung jedes Jahr auf neue 

aufgelegt wird. Ob dieser Glühwein nur exklusiv auf dem Bernkasteler Weihnachtsmarkt zum Aus-

schank kommt, oder ob er auch im lokalen Einzelhandel (vielleicht auch nur im angedachten Ver-

triebszentrum) verkauft werden soll, muss im Benehmen mit den Beteiligten Akteuren (Winzern 

und andere Vertriebspartner) entschieden werden. Sollte es gelingen, den „Bernkasteler Riesling 

Glühwein“ (Arbeitstitel) mittel- bis langfristig als eigene Marke zu positionieren, so könnte damit 

ein weiterer Baustein auf dem Weg zur Verbindung Bernkastel = Urlaub + Wein + Wohlfühlen (= 

Vino sanitas) gelingen. Das Thema Glühwein ließe sich möglicherweise auch in einer nichtalkoholi-

schen Variante aus speziellem Rieslingtraubensaft umsetzen, wodurch weitere Nutzerkreise (Kinder) 

erschlossen werden könnten. Durch Kennzeichnung der Produkte (Glühweinflaschen, Glühwein-

becher, usw.) mit entsprechenden Produktinformationen kann darüber hinaus auch für das Ge-

samtkonzept „Wein und Gesundheit“ geworben werden, da diese neuen geprüften Qualitätspro-

dukte eben nur original mit dem entsprechenden Hinweis (= Gütesiegel sollte hierzu entsprechen-

den Hinweis enthalten) sind und sie damit vor Nachahmung geschützt werden sollen. 

 

Die Details der Machbarkeit sollten in enger Kooperation der Akteure vor Ort (z. B. im Arbeitskreis 

mit den Winzern) vervollkommnet werden. Sowohl Rezepturen als auch spezifische Ausschankbe-

hältnisse wie Tassen oder Becher (interessant als Sammlerobjekte und als weiteres Merchandi-

zingprodukt für das Vertriebszentrum und den lokalen Einzelhandel) sollten hierbei von den Inte-

ressenten diskutiert werden. Wichtig ist bei derartigen Produkten jedoch stets, dass sie ohne jeden 

Zweifel hinsichtlich ihrer Premiumqualität sein müssen, da ansonsten keine langfristige Marke-

tingwirkung erzielt werden kann. Nur das unbedingte Setzen auf Qualität erschließt die Möglich-

keit eines angemessenen Preisstellungsspielraums und daraus abgeleitet, einer nachhaltigen Ren-

tabilität. Als Fernziel sollte das Erreichen eines „eingetragenen Markenzeichens: Bernkasteler Ries-

ling Glühwein“ nicht aus dem Auge gelassen werden, so wie dies über viele Jahre hinweg mit den 

„Nürnberger Lebkuchen“ auf anderem Gebiet gelungen ist. 
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1.5 Schlüsselprojekt Sport- und Tagungshotel  

Abgeleitet aus den bisherigen Analysen wird deutlich, dass eine qualitative Aufwertung des Beher-

bergungsangebots notwendig ist, wenn im vermehrten Maße gesundheitstouristische Angebote 

entwickelt werden sollen. Aufgrund der aufgezeigten Entwicklungen steht dabei weniger die 

Schaffung von zusätzlichen neuen Kapazitäten im Vordergrund, als vielmehr eine qualitative und 

ggf. thematische Optimierung und Anpassung der bestehenden Angebote. Ein entsprechendes 

Angebot muss den aufgezeigten hohen Ansprüchen von Gesundheitsgästen genügen und dabei 

eine besondere Ausstrahlungskraft über die Region hinaus haben. Es muss die Leistungsfähigkeit 

haben, eine umfangreiche Angebotspalette vorzuhalten, mit der es sich gegenüber anderen An-

geboten profilieren kann. Hiermit einher gehen die Zielsetzungen, moderne und leistungsfähige 

Seminar- und Tagungsmöglichkeiten für die Durchführung von Veranstaltungen anzubieten.  Eine 

wichtige Rolle spielt aus der sicht vieler Akteure zukünftig eine bessere Vernetzung des Kueser 

Plateaus mit den übrigen Gemeindeteilen. Dies betrifft nicht nur die verkehrstechnische Anbin-

dung, sondern auch eine stärkere thematische und angebotsbezogene Integration in das Gesamt-

angebot der Verbandsgemeinde. Bezogen auf das Beherbergungssegment ist es daher der Ansatz 

im Masterplan, vorhandene Substanzen zu nutzen, aufzuwerten und zu einem Leuchtturmprojekt 

zu entwickeln, das aufgrund seiner Angebotsart und Ausstrahlungskraft positive Effekte für das 

gesamte Beherbergungssegment mit sich bringt. Als ein vorhandenes Angebot, das unter Berück-

sichtigung der bisherigen Ergebnisse und Zielsetzungen sehr gute Voraussetzungen für eine derar-

tige Weiterentwicklung mit sich bringt, ist das 4-Sterne Hotel Moselpark Eventresort.  

Als Schlüsselprojekt im Bereich Beherbergung wird daher eine Neupositionierung des Hotels 

Moselpark als Aktiv- und Sporthotel vorgeschlagen.  

Neben der positiven Ausstrahlungskraft für das Beherbergungsgewerbe in Bernkastel-Kues insge-

samt ergeben sich Synergieeffekte auch durch die enge Anbindung an die Wellness- und Gesund-

heitsterrassen. 

Dieser Ansatz wurde von der Steuerungsgruppe befürwortet. Eine ausführliche Konkretisierung 

des Vorhabens und die Prüfung auf Umsetzbarkeit wurden im Rahmen einer umfassenden Mach-

barkeitsuntersuchung geprüft. Die Machbarkeitsuntersuchung ist im Kapitel IV enthalten. 
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2. Handlungsfeld Gesundheit und Wellness  

2.1 Bernkastel-Kues als Heilklimatischer Kurort 

Zum 16.09.2005 wurde dem Kueser Plateau das Prädikat Heilklimatischer Kurort verliehen. Der Bä-

derkalender verzeichnet für Rheinland-Pfalz neben Bernkastel-Kues vier weitere Heilklimatische 

Kurorte: Daun, Bad Münster am Stein-Ebernburg, Bad Bergzabern, Manderscheid Rengsdorf21. 

 

Heilanzeigen und Anwendungen Heilklimatischer Kurorte 
Heilklimatische Kurorte zeichnen sich im Allgemeinen durch seltene Wärmebelastung in schonen-

den Klimazonen aus, die den Körper entlasten und die Regeneration bei akuten gesundheitlichen 

Problemen unterstützen. Stimulierend wirken intensive Sonnenstrahlung oder leichte Kältereize. 

Sie fördern die Abwehrkräfte und stärken den Organismus. Zu den Heilanzeigen der Heilklimati-

schen Kurorte gehören22: 

• Erkrankungen der Atemwege 

• Erkrankungen von Herz, Gefäßen und Kreislauf 

• Hautkrankheiten 

• entzündliche, rheumatische Erkrankungen 

• Bewegungsapparat 

• Magen, Darm, Leber, Galle, Stoffwechsel 

• Nerven, psychosomatische Leiden 

• Nieren und harnabführende Wege 

• Frauenleiden 

• Erkrankungen im Kindesalter 

• Spezialtherapien 

 

Heilanzeigen Kueser Plateau 
Die Medizin-meteorologische Begutachtung vom Kueser Plateau im Verfahren zur Anerkennung 

als Heilklimatischer Kurort kommt zu der Empfehlung,  folgende Heilanzeigen festzulegen23: 

• Erkrankungen von Herz, Gefäßen und Kreislauf sowie 

• Allgemeine Indikationen wie Rekonvaleszenz24. 

 

Der Bäderkalender erfasst für BKS folgende Heilanzeigen: 
_______________________________________________________________ 

 
21  Quelle: Bäderkalender Online, 14.09.2010. 
22  Quelle: Verband der Heilklimatischen Kurorte Deutschlands e.V. 
23  Quelle: Medizin-meteorologische Begutachtung von Bernkastel-Kues (Kueser Plateau), Univ.-Prof. Dr. Dr. Angela 

Schuh, München 2001. 
24  Ziel der Bemühungen in der Zeit der Rekonvaleszenz ist die Wiederherstellung jenes Gesundheitszustandes, der vor 

Beginn der Erkrankung vorhanden war. Strategien und Maßnahmen dabei sind: 
• sanfte Steigerung der körperlichen Fitness von Schonung hin zu Aufbautraining 
• sanfte Gewöhnung an gesündere Ernährung. 
• psychologische Maßnahmen wie Motivation, Stärkung der Zuversicht. 
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• Herz-, Gefäß-, Kreislaufkrankheiten  

• Erkrankungen der Haltungs- und Bewegungsorgane  

• Psychosomatische Erschöpfungszustände, allgemeine Schwächezustände, Rekonvaleszenz. 

 

Das Gutachten bestätigt dem Kueser Plateau aufgrund der vorhandenen medizinischen Infrastruk-

tur eine hohe medizinische Kompetenz mit ausgezeichneten Abteilungen für physikalisch thera-

peutische Anwendungen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf stationären Behandlungen. Der ambu-

lante Bereich der Kur wurde zum Zeitpunkt der Begutachtung als noch schwach ausgeprägt be-

zeichnet. Die Standortanalyse über die vorhandenen Möglichkeiten zur Klimatherapie auf dem 

Kueser Plateau legt daher die Schaffung von Infrastruktur und Klimatherapie-Angeboten für ambu-

lante Kuren nahe.25  

 

Klimapavillon 
Das Klima stellt für einen Heilklimatischen Kurort das wichtigste Heilmittel dar. Somit gilt es Ange-

bote und Bereiche zu schaffen, die sich speziell der Klimatherapie widmen. Dieses können eigen-

ständige Einrichtungen sein, wie zum Beispiel die Schaffung eines Klimapavillons.  

Exkurs Klimapavillon 

Der Klimapavillon ist ein räumliches Zentrum, Ausgangs- und Stützpunkt einer Klimakur. Hier 

werden Frischluft-Liegetherapie und ggf. Heliotherapie durchgeführt. Dazu sollen Räume mit 

Wänden, die geöffnet werden können, vorhanden sein, um eine gezielte und dosierte, von Zugluft 

freie Exposition an der Sonne oder im Schatten zu ermöglichen. Das wichtigste Element des Kli-

mapavillons neben den Liegemöglichkeiten ist die Funktion als Stützpunkt. Von hier aus werden 

auch die Terrainwanderungen gestartet und wieder beendet. Auf diese Weise kann z.B. eine Ru-

hepause direkt auf eine Begehung folgen. Der Klimapavillon sollte sanitäre Anlagen, Umkleideka-

binen, Garderobenschränke und einen Gymnastikraum sowie einen Arbeitsraum für den Klimathe-

rapeuten enthalten. Die Außenanlagen umfassen eine Liege- und Gymnastikwiese, eine Leistungs-

testanlage, einen Laufpfad sowie Kaltwasser-arm- und Tretbecken. Die Lage des Klimapavillons ist 

lärm- und abgasfrei in ruhiger Umgebung in der Natur zu wählen. Er ist leicht erreichbar und hat 

direkten Anschluss an das Terrainkurwegenetz.26 

Als mögliche Standorte schlägt die Gutachterin den Kurpark, das Hotelareal (Moselpark) oder im 

Anschluss an das Haus des Gastes vor (Vergleiche die Machbarkeitsstudien – insbesondere die 

Wellnessterassen – in Kap V.). 

In den Kliniken auf dem Kueser Plateau wurden 10 Klimatherapeuten für die Durchführung ent-

sprechender Anwendungen  ausgebildet.27 Die Funktion als Badearzt übt Dr. Martin Quarz, Chef-

arzt der Klinik Bernkastel, Median-Reha-Zentrum und ein weiterer Arzt der Kliniken aus.  

_______________________________________________________________ 

 
25  Quelle: Standortanalyse – Die vorhandenen Möglichkeiten zur Klimatherapie auf dem Kueser Plateau, Univ.-Prof. Dr. 

Dr. Angela Schuh, München 2000. 
26  Quelle: Standortanalyse – Die vorhandenen Möglichkeiten zur Klimatherapie auf dem Kueser Plateau, Univ.-Prof. Dr. 

Dr. Angela Schuh, München 2000. 
27  Herr Büllesbach, Expertengespräch vom 21.01.2010. 
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Durch die Aktivitäten des Vereins für Sport, Freizeit und Gesundheit (SFG) und dem von ihm be-

triebenen Gesundheitspark bestehen auf dem Plateau optimale Bedingungen für qualifizierten, 

therapeutischen Sport. Der Gesundheitspark wurde von der AOK für die Durchführung qualifizier-

ter Rehabilitationsmaßnahmen ausgezeichnet. Der SFG bietet in Kooperation mit den Median Kli-

niken und örtlichen niedergelassenen Ärzten Präventiv- und REHA-Sport an. Dabei erfolgt auch 

eine enge Zusammenarbeit mit den Krankenkassen. 

 

Tourismusentwicklung in Heilklimatischen Kurorten 
Von 1999 bis 2009 sind die Übernachtungen in Heilklimatischen Kurorten in Deutschland um fast 

22 % zurückgegangen28. Damit verzeichnet diese Kategorie als einziger prädikatisierter Ortstyp 

eine rückläufige Übernachtungsentwicklung in diesem Zeitraum. Auch ging die Zahl der Ankünfte 

zurück, aber bei weitem nicht so deutlich. Insbesondere von 2008 auf 2009 gab es starke Einbrüche 

bei den Übernachtungen. Mit einem Marktanteil von 13,3 % bilden die Heilklimatischen Kurorte 

hinter den Kneippheilbädern und Kneippkurorten die kleinste Gruppe unter den Heilbädern. 

Kneippheilbäder und Kneippkurorte konnten in den vergangenen Jahren bei den Übernachtungen 

jedoch deutlich zulegen (+15 %). Der deutliche Rückgang der Übernachtungen ergibt sich insbe-

sondere durch einen starken Rückgang der Aufenthaltsdauer, die in den letzten 10 Jahren bei den 

Heilklimatischen Kurorten um fast 20 % gesunken ist. Zwar ging die Aufenthaltsdauer auch in den 

anderen Kurorten jeweils im zweistelligen Bereich zurück, dies konnte aber durchweg durch einen 

deutlichen Anstieg der Gästeankünfte ausgeglichen werden (Gästeankünfte seit 1999 +25 %).  

 

Exkurs: Bewertung von Bernkastel-Kues in der Vergleichenden Qualitätsbe-
wertung von Heilbädern und Kurorten 

Im Jahr 2008 hat Bernkastel-Kues als einer von 178 Kurorten an der bundesweiten vergleichenden 

Qualitätsbewertung (VQB) von Heilbädern und Kurorten teilgenommen29. Anhand eines umfang-

reichen Kriterienkataloges wurden die Kurorte einer ausführlichen Überprüfung auf ihre gesund-

heitstouristische Qualität überprüft.  Im nachfolgenden erfolgt eine übersichtliche Darstellung der 

Stärken und Schwächen des Kurortes Bernkastel-Kues. Die ausführlichen Ergebnisse sind in der 

Studie enthalten. Im Rahmen der VQB erfolgte ein Ranking von insgesamt 159 Orten. Den Rang 

den Bernkastel-Kues bei den einzelnen Aspekten jeweils erreichte wird bei den Aspekten aufge-

führt. 

1. Angebote mit überdurchschnittlicher Qualität 
• Attraktive Landschaft (Rang 31) 

- Vielfalt,  
- attraktive Landschaftselemente,  
- Lage am Fluss, Gewässerrand,  
- unterschiedliche Landschaftstypen,  
- Reliefunterschiede (Tallage, Hanglagen, Höhenzüge).  

_______________________________________________________________ 

 
28  Quelle: Deutscher Heilbäderverband e.V. 
29  Quelle: Vergleichende Qualitätsbewertung (VQB) von Heilbädern und Kurorten aus (gesundheits-) touristischer Sicht, 

Ergebnisdokumentation Teil 3, Qualitätsexpertise Bernkastel-Kues, Europäisches Tourismusinstitut (ETI), Trier 2009. 
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• Atmosphäre (Rang 32) 
- zentrale Ortsdurchfahrt mit gutem ersten Eindruck,  
- gepflegter, historischer Ortskern hebt sich ggü. anderen Orten ab,  
- Harmonische Gestaltung und Ausstattung von Straßen und Plätzen, Begrünung,  
- unauffällige Verkehrssituation.  

• Fußgängerfreundlichkeit (Rang 8) 
- verkehrsberuhigte bzw. verkehrsfreie Innenstadt,  
- Parkplätze außerhalb des Ortskerns aber in der Nähe,  
- viele verkehrsberuhigende Maßnahmen.  

• Reiseservice für Individualreisende (Rang 32) 
- zentrales IRS (Vakanzabfrage und Buchung in Echtzeit),  
- optimale Darstellung und Buchbarkeit der Betriebe im Internet mit Selektionsmöglich-

keiten,  
- Buchbarkeit weiterer Einzelleistungen (z.B. Freizeitprogramme, Merchandisingproduk-

te).  

• Informationsqualität des Internetauftritts (Rang 29) 
- positiv: Design, Bedienung, Navigation, zielgruppenspezifische Gliederung, Überzeu-

gender Veranstaltungskalender mit Selektionsmöglichkeiten und Anreisehinweise, spe-
zifische PR-Funktionen (Pressearchiv, Newsletter),  

- etwas weniger gut: Darstellung der Freizeit- und Gesundheitsangebote (!), sowie Orts-
plan.  

• Verfügbarkeit von Informationsmaterialien bei den Vermietern (Rang 1) 
- gute Versorgung: TI gibt interne Newsletter und Rundschreiben heraus. 

• Vor-Ort-Service der Touristinformation (Rang 1) 
- Spitzenbewertung in der vergleichenden Qualitätsbewertung (VQB),  
- gut erreichbar für Radfahrer und PKW,  
- Barrierefrei,  
- sehr guter Informationsservice außerhalb der Öffnungszeiten,  
- vorbildliche Innen- und Außengestaltung,  
- gute Beratungsqualität (in den durchgeführten Servicetests). 

• Qualität des Prospektmaterials (Rang 11) 
- hohe Informationsqualität des Unterkunftsverzeichnisses, Freizeitangeboten, Pauschal-

angebote etc. , 
- gute Emotionalität der Darstellung,  
- einheitliche Gestaltung der Marketingmedien,  
- Thematisierung der Barrierefreiheit,  
- zielgruppenspezifische Gliederung des Prospektmaterials,  
- aber: kaum Darstellung des Gesundheitsangebots, insbesondere bezüglich der Infor-

mationsqualität.  

• Kurmedizinische Grundlagen und Qualität (Rang 22) 
- Auszeichnung als Heilklimatischer Kurort, Kliniken (attestiert kurörtliche bzw. kurmedi-

zinische Kompetenz),  
- große Anzahl an Medizinern und Fachleuten 

                                                                                                                                                                                                   

 

 

 
30  Dies heißt nicht, dass es Angebote in diesem Bereich nicht gibt. Das Prädikat war aber in dieser Untersuchung die  

Bewertungsgrundlage. 
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- Wissenstransfer durch Physiotherapeutenschule,  
- Durchführung wissenschaftlicher Tagungen.  
Aber: diese Angebote werden kaum für die Gestaltung gesundheitstouristischer Angebote 
genutzt  

• Hotelangebot (Rang 16) 
- überdurchschnittlich hoher Anteil klassifizierter Betriebe. 

• Innerörtliche Fahrradfreundlichkeit (Rang 19) 
- innerörtliches Radwegenetz,  
- Radfernweg kreuzt,  
- div. Serviceangebote (z.B. Gepäcktransport, überdachte Unterstellmöglichkeiten).  

• Kurpark (Rang 48) 
- 44.000qm, naturnahe Lage,  
- Erlebnisvielfalt (Fitnessparcours, Wasserflächen etc.),  
- allerdings ansonsten keine Besonderheiten, die ihn ggü. anderen abgrenzen. 

 
2. Angebote mit durchschnittlicher Qualität 

•  Erreichbarkeit mit dem PKW (Erreichbarkeit aus den Zentren aller Deutscher Ballungs-
räume) (Rang 98) 
- periphere Lage, daher nur aus Rhein-Ruhr und Rhein Neckar in 2 Stunden zu erreichen, 
- Abholservice wird nicht angeboten.  

• Qualität der touristischen Beschilderung (gemäß Selbsteinschätzung) (Rang 83) 
- positiv, durchgängig einheitlich gestaltete Beschilderung der touristischen Ziele, 
- einheitliche Darstellung der Unterkunftsbetriebe, 
- Infotafeln an zentralen touristischen Standorten,  
- Erhaltungszustand nur durchschnittlich. 

• Wanderangebot (Rang 54) 
- 50 km Wandernetz, aber nur zu 30 % einheitlich, durchgängig markiert,  
- Anschluss an attraktive Wanderwege,  
- 10 ausgeschilderte Nordic Walking Routen,  
- positive Bewertung div. wanderspezifischer Dienstleistungen (Gepäcktransport, geführ-

te Wanderungen, Verleih von Nordic Walking-Ausrüstung),  
- ggü. anderen aber weniger attraktive Wegführung (geringere Vielfalt im Vergleich zu 

anderen Wegen). 

• Einkaufsmöglichkeiten (Rang 67) 
- Vielfalt an Einkaufsmöglichkeiten in Bezug auf die Stadtgröße,  
- positiv: kleinteilige Struktur, weitgehendes Fehlen von Ketten,  
- Verkaufsoffene Sonntage 3x im Jahr. 

 
3. Angebote mit unterdurchschnittlicher Qualität 

• Klima (Rang 120) 
- mildes Schonklima allerdings gemäß Bioklimakarte von FUCHS/MAY (2000) auch mit 

belastenden Einflüssen,  
- Deutlich unterdurchschnittliche Sonnenscheindauer 1.350 Stunden, 
- Luftqualität konnte mangels Datenlage nicht berücksichtigt werden. 

• Restaurants mit günstigem Preis-Leistungsverhältnis 
- Kein Betrieb mit dem Varta-Prädikat „gut und günstig“30. 

• Restaurants mit gehobenem Angebot (Rang 67) 
- 3 Betriebe sind vom Varta ausgezeichnet. Ein im Verhältnis zur Einwohnerzahl unter-

durchschnittlicher Rang.  
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• Gesundheits- /Wellness- /Badezentrum (Rang 135) 
- die gesundheitsorientierten Einrichtungen verfügen über keine besondere touristische 

Relevanz,  
- Das Moselbad kann nicht mit multifunktionalen Gesundheitszentren anderer Kurorte 

konkurrieren. Atmosphäre des Bades nicht das, was Selbstzahler erwarten. 
 

Mit diesem Ergebnis nimmt Bernkastel-Kues im Durchschnitt der untersuchten Zielgruppen in 

Bezug auf die aktuelle Qualität eine Position in der Spitzengruppe ein. Beste Potenzialwerte wer-

den im Bereich Gesundheitstourismus erreicht. Voraussetzung hierfür ist jedoch eine gezielte und 

zielgruppenspezifische Entwicklung der touristischen Angebote. D.h. eine zielgruppenspezifische 

Optimierung der touristischen Basisqualität sowie eine Optimierung der Potenziale durch zusätzli-

che Investitionen. 

Fazit: 

Die vergleichende Qualitätsbewertung von Kurorten kommt für Bernkastel-Kues auf ein insgesamt  

erfreulich gutes Ergebnis. Bei der Bewertung wird dabei die gesamte Stadt Bernkastel-Kues in die 

Untersuchung einbezogen. Im Rahmen der Vergleichsstädte nimmt Bernkastel-Kues damit eine 

Spitzenposition ein.  

 

 

2.2 Bedeutung des Prädikats „Heilklimatischer Kurort“ für Bernkastel-Kues 

Sowohl die Gutachten zur Anerkennung als HKKO als auch die Vergleichende Qualitätsbewertung  

betonen die grundsätzlich guten Voraussetzungen und positiven Potenziale von Bernkastel-Kues 

in diesem Bereich. So verfügt Bernkastel-Kues im Grundsatz über gute Voraussetzungen hier aktiv 

am Markt zu agieren. Bislang wurden aber nahezu keine Maßnahmen entwickelt oder umgesetzt, 

um Patienten hier ein spezifisches Angebot zur Verfügung zu stellen. Das Prädikat „Heilklimatischer 

Kurort“ (HKKO) erstreckt sich ausschließlich auf das Kueser Plateau. Bernkastel-Kues selbst ist Luft-

kurort. Gegenwärtig wird das Prädikat jedoch in keiner Weise für eine zielgerichtete Produktent-

wicklung oder Vermarktung entsprechender Angebote genutzt. So findet sich auf den Internetsei-

ten der Stadt keinerlei Hinweis auf die Prädikatisierung des Kueser Plateaus als Heilklimatischer 

Kurort. Lediglich das Gästejournal 2010 erwähnt die Prädikatisierung des Plateaus ohne jedoch auf  

konkretere Informationen oder gar Angebote hinzuweisen. Bernkastel-Kues ist bestrebt die noch 

ausstehenden Anforderungen für die weitere Anerkennung als Heilklimatischer Kurort zu erfüllen. 

Dieses Vorhaben spiegelt sich in den Machbarkeitsstudien wieder.  

Folgende Aspekte bekräftigen dieses Ziel: 

• Sowohl die Gutachten zur Anerkennung als HKKO als auch die Vergleichende Qualitätsbe-

wertung stellen die positiven Potenziale von Berkastel-Kues als Heilklimatischer Kurort her-

aus.  

• Gute medizinische Voraussetzungen für stationäre Kuren im klimatherapeutischen Bereich 

sind durch die REHA-Kliniken gegeben. Angesiedelt sind hier der Bade-/Kurarzt und mehre-

re Klimatherapeuten. 
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• Anerkannte therapeutische Anwendungen und Maßnahmen können durch den SFG ange-

boten werden, die eng mit den REHA-Kliniken und örtlichen niedergelassenen Ärzten zu-

sammenarbeiten. 

• Für die Durchführung ambulanter Kuren und die Einrichtung entsprechender Räumlichkei-

ten (in der Funktion eines Klimapavillons) sind die Wellnessterassen vorgesehen. 

Kern der Rehabilitationsleistungen in Bernkastel-Kues bilden derzeit die Anwendungen und Thera-

pien auf der Basis der spezifischen Indikationen der einzelnen Kliniken.  

Für eine eindeutige Profilierung als Heilklimatischer Kurort wird angestrebt, die noch ausstehen-

den Maßnahmen umzusetzen. Ein klares Bekenntnis zur Qualität der Angebote, der bestehenden 

Chancen, sich hier zu profilieren, geht damit einher. Die Anerkennung als Heilklimatischer Kurort 

mit den dafür vorzuhaltenden Leistungen tragen dazu bei, Bernkastel-Kues als Gesundheitsstand-

ort zu profilieren und sich gleichzeitig gegenüber Wellnessanbietern „auf der grünen Wiese“ abzu-

grenzen. 

 

Bedeutung des Prädikats „Heilklimatischer Kurort“ für die Initiative „Wein und 

Gesundheit“ 
Sofern die noch ausstehenden, oben beschriebenen Anforderungen erfüllt werden, ist die heilkli-

matische Prädikatisierung durchaus als Qualitätsgütesiegel für den Gesundheitstourismus in Bern-

kastel-Kues insgesamt zu sehen und wirkt sich somit auch auf das Ansehen der Initiative „Wein und 

Gesundheit“ aus. Mit diesem Prädikat werden bestimmte heilsame Wirkungen des Klimas nachge-

wiesen und es belegt gleichermaßen ein hohes Maß an medizinischer Kompetenz, die den ge-

sundheitswirtschaftlichen Einrichtungen zukommt. Die meisten der unmittelbar in diesem Zu-

sammenhang zu sehenden indikationsbezogenen Leistungen zielen dabei primär auf kassenärztli-

che unterstützte Gesundheitsleistungen ab. Dennoch spielt das nachgewiesen gute Klima und die 

medizinische Leistungsfähigkeit auch bei der Entwicklung von Angeboten im Zuge der Initiative 

„Wein und Gesundheit“ eine wichtige Rolle. Zum einen als nachweislicher Qualitätsbeleg und zum 

anderen überträgt sich das positive Image dieser gesundheitlichen Kompetenz auch auf alle ande-

ren Bereiche. Zwar stehen die kurortbezogenen Gesundheitsleistungen nicht unmittelbar in einem 

Zusammenhang mit den vinotherapeutischen Anwendungen und Maßnahmen, die eher den Be-

reich Wellness betreffen und damit auf selbstzahlende Gäste abzielen, insgesamt wird hierdurch 

aber ein breites und leistungsfähiges Angebotsspektrum verdeutlicht. Insbesondere durch eine 

Verknüpfung bestimmter medizinischer Leistungen (z.B. in Form von Check ups) mit „Wein und 

Gesundheit“ spezifischen Wohlfühlleistungen wird den Gästen ein attraktives Angebot geschaffen. 

Somit sollte auch aus dieser Sicht alle Bemühungen unternommen werden, das Prädikat zukünftig 

beizubehalten. 

 

2.3 Gesundheitswirtschaftliche Infrastruktur 

Mit den fünf REHA-Kliniken ist die Stadt Bernkastel-Kues der größte REHA-Standort in Rheinland-

Pfalz. Die Median-Kliniken erzeugen mit ihren gut 1.000 Betten rund 40 % der Übernachtungen. 

Damit stellen die Kliniken den größten gesundheitswirtschaftlichen Anbieter in der Verbandsge-








































































































































































































































